
  

UNach den Blutigen Straßentämpfen in Altvna 
Polizei⸗Patronillen⸗Wagen in der Altonger Marienſtraße, Erke 
Große Johannisſtraße, wo die jo folgenſchweren Kämpfe ſtattfanden. 
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Der Reichskanzler hat die preußtiſchen Miniſter Hirtſiefer 
und Severing zu Mittwoch vormittag 10 Uhr zu einer poli⸗ 
tiſchen Beſprechung zu ſich gebeten. 

Aus Berlin wird uns dazu geſchrieben: Auf allen Plakat⸗ 
ſäulen, in ihrer Preſſe und in ihren Verſammlungen bemühen 
ſich die Papenkreuzler krampfhaft wie ertappte Verbrecher, die 
Spuren zu verwiſchen, die zu den Hintertreppen der Barons⸗ 
regierung führen. Den arbeitenden und leidenden und von 
Herrn Hitler verratenen Maſſen ſollen bis zum Wahltag die 
Augen verſchmiert werden. Das Volk ſoll nicht wiſſen, daß 
Brüning nur geſtürzt und Papen ans Steuer geſetzt wurde, 
weil es die Braunen Häufer wollten. Die Wahrheit iſt, daß 
es ohne Hitler leinen Papen gäbe, ohne Hitler keine Notver⸗ 
ordnung und damit auch keine Notverordnungsjacken. 

Die zehnfach erwieſene Wahrheit iſt, daß Papen regiert, 
aber Hitler im Hintergrund ſitzt. 

Es iſt ein Pakt auf Gegenſeitigkeit, wobei einer dem 
anderen die Steigbügek hält. 

Was die Kumpanei Hitler fordert, wird im großen und ganzen 
von den Nazi⸗Barohen erfüllt. Unter Brüning kam kein 
Gvebbels an das Mikrophon des Rundfunks. Unter Papen 
marſchieren die Herrſchaften der Reihe nach an, und verzapfen 
ibre Phraſen, von Hierk bis Hitler! Die Bavern weigerten 
ſich, die Notverordnungsjacken und damit den Bürgerkrieg in 
ihr Land hereinzulaſſen. Tobendes Gehenl und Geſchimpfe 
über die „Separatiſten“ und „Landesverräter“ — bis der 
Wunſch der Braunen Häuſer erfüllt und die Abmachung mit 
der Baronsregierung durchgeſetzt war. 
Blieb Preußen, der Hort der Demokratie! Ohne Preußen 

kein Drittes Reich und kein Tag iſt ſeit dem Regierungsantritt 
des Kabinetts Papen vergangen, an dem nicht an irgendeiner 
Stelle der Hebel angeſetzt wurde, um die ſtärkſte Baſtion des 
republikaniſchen Deutſchland aus den Angeln zu heben. Die 
geſamte parlamentariſche und außerparlamentariſche Arbeit der 
Braunen Häuſer galt dieſem einzigen Zweck. Mit Begeiſterung 
von der Partei des Herrn Hugenberg unterſtützt, vollzieht ſich 
ſeit Monaten 

ein Hetz⸗ und Verleumdungsfelvzug gegen die heutige 
preußiſche Regierung und vor allem gegen die preu⸗ 

ßiſche Polizei. 

Kein Mittel war zu gering, das nicht den Zweck heiligen 
mußte. Selbſt die Frau des Vizepräſidenien der Verliner 
Polizei wurde in dieſen verlogenſten und erbärmlichſten aller 
Kämpfe hineingezogen. 

Wenn es in den vergangenen Jahren einen Staat in 
Deutſchland gegeben hat, in dem Ruhe und Ordnung herrſch⸗ 
ten, Gerechtigkeit und Freiheit für alle politiſchen Parteien, 
Sicherheit und Schutz aller Staatsbürger, ſo war es Preußen! 
Was an pofitiven und aufbauenden Leiſtungen unter ſeiner 
demokratiſchen und republikaniſchen Regierung aufzuweiſen 
hat, ſteht muſtergültig vor aller Welt. Auch als die Notver⸗ 
ordnungsjacken dank der Barone Papen⸗Gayl wieder auf den 
Straßen erſcheinen durften, haben die preußiſche Staats⸗ 
regierung und die preußiſche Polizei reſtlos ihre Pflicht getan 
und ſich dem Bürgerkrieg entgegengeſtellt. Sehr zum Aerger 
und Mißvergnügen all jener, denen das republitaniſche 
Preußen ein Dorn im Auge iſt und die es haſſen als Ecpfeiler, 

un dem bisher alle reaktionären, monarchiſtiſchen und 
volksfeindlichen Stürme abgeprallt find. 

Preußen iſt von außen nicht zu Fall zu bringen. Deshalb 
muß es von innen unterminiert werden. Die Prinzen und 
Barone, die Junker und Schwerinduſtriellen und alle Feinde 
des „Wohlfahrtsſtaates“ brauchen Raum und Bewegungs⸗ 
freiheit und wozu hätte man ſeinen Hitler und die SA., 
wozu für ſie all die vielen Rufwendungen und Unkoſten, wenn 
ſie ſich nicht auch noch durch Preußen verzinſen ſollten? 

Sprechen wir offen und deutlich: diefer wohlinfzenierte 
Bürgerkrieg dient vor allem dem Zweck, durch Zwang zu er⸗ 
reichen, was bisher durch alle Wahlen und alles Parkaments⸗ 
theater nicht zu erreichen war. Die täglichen Akte des Terrors 
gegen die Arbeiterſchaft, die Unſichermachung der Straßen und 
des öffentlichen Lebens ſollen den Nachweis lieſern, daß 
Preußen und ſeine Polizei ihre Aufgabe nicht mehr erfüllen. 
Für dieſes himerhältige und gemeine Ziel werden die SA⸗ 
Proleten ins Feuer gejagt, deshalb müſſen täglich arme 
Menſchen ihr Leben laſſen, und wo kein Kommuniſt in den 
Arbeitervierteln auf die Provokationen hineinfällt, da werden 
SA. Seute in Zivil geſteckt, mit antifaſchiſtiſchen Abzeichen 
und Revolvern verjfehen. damit dieſe Achtgroſchenjungen und 
Provokateure die Polizei angreifen. 

War nicht auch der Blutſonntag von Altaua eine 
einzige wuhlangelegte Provokation zum Sturz der 

preußiſchen Regierung? 

In Altona konnte die Polizei den SA.⸗Marich durch die 
Proletariervieriel verbieten. Sann hätten die Braunen Häuſer 
toben konnen über Unterdrückung und zweierlei Maß. Die 
Polizei geſtattete den Umzug, es floß Blut und wieder brüllte 
die ganze Meute auf der Riechten nach dem Reichskommiffar 
für Preußen. Wie auf Befehl erſchallte der Ruf. Er wurde 
vorbereitet und unterſtützt durch ein Schreiben des Nazi⸗Präſi⸗ 
denten des Preußiſchen Landtags an Herrn von Papen, in 
dem ebenfalls ein Reichslommiſſar für Preußen gefordert 
wird, „weil ſich Ueberfälle und Morde von Tag zu Tag in er⸗ 
ſchreckendem Maße bäufen“. Das ganze Spiel liegt Har zutage. 
Erſt forderte und erreichte man die völlige Demonſtrations⸗ 

    

  

  

  

    freiheit und die Notverordnungsjacken und als die Auswirkung 

diefer Politik zutage trat, wurde der Spieß umgedreht, werden 
die für die Blutſaat verantwortlich gemacht, die ſich mit 
Händen und Füßen gegen ihre Urſachen gewehrt haben. Ja, 
die intellektuellen Urheber dieſer Urſachen ſollen ſchließlich 
noch die Richter über die ſpielen, die ſie eindringlich aber ver⸗ 
geblich vor der Freigabe der Straße an die Notverordnungs⸗ 
jacken warnten. 

Es gibt keinen juriſtiſchen und verfaſſungsmäßigen 
Paragraphen, der die Einſetzung eines Reichs⸗ 

lommiſſars in Preußen rechtfertigen könnte. 
Der einzige Grund, den die Reichsregierung ins Feld führen 
tann, iſt der Wunſch und das heiße Bemühen der Braunen 
Häuſer und ihrer Auſtraggeber: Preußen in eine Nazikolonie 
zu verwandeln, Poſten und Aemter freizumachen für die 
hungrige Nazimeute und deren Stellenjäger. Sie hätten es in 
der Hand, mit dem Zentrum eine Koalition zu bilden und 
auf dieſem verſaſſungsmäßigen Wege in Preußen mitzu⸗ 
regieren. Das aber iſt es gerade, was die Hitler und Kon⸗ 
ſorten nicht wollen. Sie wollen heute nicht einmal offen die 
Macht. Was ſie wollen, iſt Einfluß ohne Verantwortung. 
Nur keine ofſene Verantwortung, weil vas Volk ſeine Betrüger 
ſonſt allzu raſch ertennen würde. 

Das Spiel der Nazi und ihr Zuſammenſpiel mit der 
Baronsregierung iſt lar. Sind ſich aber dieſe Papen, Gayl 
und Schleicher klar, wohin der Weg führen muß? Sie feien 
dringend gewarnt, einen Schritt zu tun, der ein Signal in 
vielfacher Hinſicht ſein kaun. 

  

Pahen wacht ſic zun Reichsonmiſſar 
Dr. Bracht ſein Bevollmächtigter 

Berlin, 20. 7. Im Anſchluß an den Empfang der pren⸗ 
piſchen Miniſter Hirtſiefer und Severing beim Reichskanzler 
verlautet, daß Reichskanzler von Papen Reichskummiſfar 
für Preußen und Oberbürgermeiſter Dr. Bracht⸗Eſſen ſein 
Bevollmächtigter werden wird. 

* 4 
„Akt der Gewalt 

Die Meinung der Berliner Preſſe 

Die Berliner Preſſe beſchäftigt ſich naturgemäß mit den 
Plänen der Reichsregierung ſehr eingehend. Das Zentrums⸗ 
blatt die „Germania“ ſagt unter dem Titel: „Ein ge⸗ 
fährlicher Weg“ u. a. folgendes: 

„Ein ſolches Eingreifen des Reiches in die preußiſchen 
Verhältniſſe iſt ſtaatsrechtlich in keiner Weiſe begründet. 
Es wäre ein Akt der Gewalt, der in ſeinen politiſchen Au⸗ 
wirkungen zu neuen ſchweren Konflikten und zu verhäng⸗ 
nisvollen Ergebniſſen führen müßte. Die rechtlichen und 
tatſächlichen Vorausſetzungen für die Einſetzung eines 
Reichskommiſſars ſind in keiner Weiſe gegeben, ſelbt dann 
nicht, wenn man ihr, wie wir erfahren, die an den Haaren 
herbeigezogene, unwahre Begründung geben will, daß die 
preußiſche Regierung von den Kommuniſten abhängig ſei. (1) 

    

  

  

   

Ebenſo unmöglich wäre es, das Eingreiſen des Reiches 
elwa auf die blutigen Zwiſchenfälle zu ſtützen, die ſich in 
einzelnen preußiſchen Städten — übrigens blieben auch die 
anderen Länder nicht von ihnen verſchont — in der letzten 
Zeit ereignet haben. 

Dieſe Zwiſchenfälle hat nicht die preußiſche Regierung 
zu verantworten, die um die Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Orduung mit allen ihr zur Verfügung 
ſtehenden Mitteln bemüht iſt, ſondern die Reichsregie⸗ 
rung, deren verhängnisvoller Wunſch es ja doch war, 
daß den Kampfverbänden die Uniformen und die 

Demonſtrationsfreiheit wiedergegeben wurden 

Wenn die Regierung dieſen Schritt kut, daun iſt er nichts 
anderes, als eine von den vielen parteipolitiſchen Kon⸗ 

bereits gemacht hat und auch weiter machen muß. Dieſe 
Reichsregierung, die das große Wort ſprach, daß ſie die 
Staatsführung von den parteipolitiſchen Feſſeln befreien 
wolle — die übrigens andere berei vor ihr abgeſtreift 
hatten — zeigt dann jedenſalls, daß ſie ſich wie keine ihrer 
Vorgängerinnen parteſpolitiſchen Diktaten unterwirft. 

Die dempkratiſche „Voſſiſche Zeitung“ iſt folgender A. 
ſicht;: „Trotz der Erſchwerung, die durch dieſe Maßnahme 
Reichsregierung eingetreten iſt, hat die preußiſche Po zer 
mit Aufbietung aller Kräfte und mit völliger Unparteilich⸗ 
keit ihre Anſgabe erfüllt. So beklagenswert die Häuſung der 
Ausſchreitungen iſt, ſo muß doch auch im Intereſſe des deuk⸗ 
ſchen Anſebens in der Welt feſtgeſtellt werden, daß trotz der 
Aufpeitſchung der Leidenſchaften durch die extremen Par⸗ 
teien in den meiſten Bezirken des Reiches, und vor allem 
Preußens, bisher ein geordneter Verlauf des Wahlkampfes 
geſichert werden konnte ... 

Es iſt reine Parteipolitik, wenn in einem ſolchen Augen⸗ 
blick ſchwerer Gefährdung die Rechtsvarteien mit ver⸗ 
ſtärktem Nachdruck die Reichsregierung zu Schritten 
drängen wollten, die ſich gegen die preußiſche Exekutive 

richten ſollen. 

Unter immer neuen Vorwänden wird auf Einſeßung 
eines „Reichskommiffars“ gedrängt, ubwohl weder eine tat⸗ 
ſächliche noch eine rechtliche Grundlage für einen ſolchen 
Einariff gegeben iſt.“ 

Der „Vorwärts“ ſchreibt u. a. ſolgendes: „Der 
Reichskommiſſar in Preußen kann nicht Ordnung ſchaffen. 
Er ſoll nach den Wünſchen derer, die ihn fordern, es auth 
gar nicht tun. Seine Einſetzung ſoll nur 

ein weiterer Schritt auf dem Wege zum Krieg aller 
gegen alle ſein, der ſich immer weiter ausbreitet, je mehr 
lich die Reichsregierung den nationalſozialiſtiſchen 

Wünſchen gefügig zeigt. 

Reichskommiſſar iſt Staatsſtreichskommiſſar in 
den Augen der verfaſſungstreuen Bevölkerung, ein Ge⸗ 
walthaber ohne Recht. Reichskommiſſar bedeutet 
nicht Ordnung, ſondern Chaos, nicht weniger Blut, ſondern 
mehr — niemand kann ſagen, wieviel. Reichskommiſſar iſt 
der Name des Inſtruments, mit dem eine gewalttätige 
Minderheit nach der politiſchen Macht ſchreit.“ 

  

    

     

  

  

    

  
Preuslscher Staatsrat ferdert Unlfermverbet 

Gegen die Schänder des deutſchen Namens 
Den Nazis wurden Wagenladungen von Revolvern abgenommen 

Der Preußiſche Staatsrat nahm am Dienstag mit den 
Stimmen des Zentrums und der Sozialdemokratir folgenden 
Antrag gegen den Bürgerkrieg an: 

„ Dir täglichen blutigen Ausſchreitungen, denen vielfach auch 
unſchuldige Perſonen zum Opfer fallen und die das Anſehen 
Dentſchlanvs ſchädigen, werden von der überwiegenden Mehr⸗ 
heit des deutſchen Volkes verabſcheut. Ueber allen politiſchen 
Erwügungen ſteht die zwingende Notwendigleit, die Ordnung 
im Lande aufrecht zu erhalten und Leben Uund Sicherheit der 
Staatsbewohner zu ſchützen. Der Staatsrat erſucht die Staats⸗ 
regierung, mit allen ihr zur Berfügung ſtiehenden Mitteln 
dafür zu ſorgen, daß geordnete Zuſtände fofort wiederher⸗ 
geſtellt werdben. Er erſucht ſie ſerner, in dieſem Siune mit 
allem Nachpruck auch auf die Keichsregierung einzuwirken. Der 
Staatsrat hält es insbeſondere für dringend notwendig, daß 
über die inzwiſchen verordnete Beſchränkung der Demon⸗ 
ſtrationsfreiheit hinaus das Uniformverbot wieder eingeführt 
und gegen jeden ungeſetzlichen Waffen⸗ und Sprengſtoffbeſitz 
und gebrauch mit unnachſichtlicher Strenge vorgegangen Mmird.- 

In der Debatte über die blutigen Zwiſchenfälle der letzten 
Zeit füͤhrie das ſozialdemokratiſche Mitglied des Staatsrats 
Dr. Moorfjeld u. a. aus: Die Aufhebung des Uniformverbots 
hat die Mordhetze außerordentlich begünſtigt. Denken Sie nur 
ôn die 15 oder noch mehr Toten in Altona und dann meſfen 
Sie daran die Mitverantwortung einer Regierung, die aus 
der Aufhebung des Uniformverbots ein politiſches Geſchäft 
gemacht hat. (Sehr richtig! bei den Soz. und Komm.) 

Bei der Rücktehr der SA.⸗Leute aus Altona hat man 
ihnen ganze Wagenladungen von Revolvern abgenommen 

und wenn Göring die offizielle Bewaffnung der SA. ankündigt 
und droht, er würde in drei Tagen die Straßen freimachen, 
ſo iſt das die ganz offene Ankündigung des Bürgerkrieges. 
99 Tote ſind ſeit der Aufhebung des Uniſormverbots in 
Deutſchland zu zählen und 1125 Verwundete. Können die 
Herren von der Reichsregierung, insbeſondere der Herr 
Reichsminiſter des Innern, angeſichts dieſer langen Reihe von 
Toten überhaupt noch ruhig ſchlafen? Politiſche und andere 
Peibunalatinten, fordern immer dringender die Wiederher⸗ 
ſtellung des Uniformverbots. S, 5 
partei, große Frauenverbände, chriſtliche Gewerkſchaften, katho⸗ 
liſche Arbeiterbereine, alle haben ein ſchleuniges Verbot ge⸗ 
fordert. Warum bleibt die Reichsregierung untätig? Liegt 
die Urſache nur in den bindenden Zuſagen, die Schleicher von 
Hitler gemacht worden ſind oder die Herrn Hitler ſelbſt, 
Göring und Röhm gemacht worden ſind? Oder treibt die 
Reichsregierung bewußt noch auf etwas anderes hin, etwa auf 
die Einſetzung eines Reichslommiſſars oder auf den Be⸗ 
lagerungszuſtand? Vor allem die demokratiſchen Rheinländer 
würden dieſe Methoden des oſtelbiſchen Kommisſtiefels nicht 
ertragen. Auch das neue Demonſtrationsverbot wird die poli⸗ 
tiſchen Exzeſſe nicht unterbinden, ſolange die Uniformfreibeit 
weiter beſteht. Das Vertrauen des Auslandes ſinkt auf den 
Kullpunkt, die wirtſchaftliche Erhöhung wird immer frag⸗ 
würdiger. 

Die Arbeitermaſſen werden zur Offenſive gehen und, 
wenn nötig, an den Schändern des deutſchen Namens 

ö das Strafgericht vollziehen. 

     

  Hider Recht und Sitte ein Urteil zu fällen, ſolange ſich in 

zeſſionen, die der neue Kurs ſeinen Freunden und Helfern 

ialdemokraten, Zentrums⸗ 

Schilling (3tr.) ſprach den Nationalſozialiſten das Recht ab, 

     



  

ihren Reihen Zuchthäusler und Verbrecher befänden. Die 
Nationalſozialiſten trügen ein groß Teil Schuld an der poli⸗ 
tiſchen Verwilderung in Deutſchland. Das Zentrum wolle den 
Ordnungsſtaat. Deshalb empfehle er die Annahme des von 
ſeiner Fraktion eingebrachten Antrages. 

Oberbürgermeiſter Brauer⸗Attona (Soz.) ertlärte, die in 
Altona gefallenen Opfer würden von aͤllen Zeiten tief beklagt. 

Dieſe Erſcheinungen des grauenvollen Kampies Deutſcher 
gegen Deuiſche ſeien aus der Mißachtung des demokratiſchen 
Staates und der Weimarer Verfafſung erwachſen. Es fehle 
die Achtung vor der Uleberzeugung des anderen und das wirk⸗ 
liche Ringen um Anhänger mit geiſtigen Waffen. Die Schuld 
liege bei den Extremen von links und von rechts, die ſich 
dieſem Staat feindlich gegenüberſtellien. 

Der Reichsminiſter des Innern, der dem Staatsrat an⸗ 
gehört, hatte es vorgezogen, vor Beginn der Debatte zu ver⸗ 
ſchwinden. 

Auch die Biſchöfe proteſtieren gegen den Terror 

Der Breslauer Erzbiſchoſ, Kardinal Bertram, hat 
namens der in der Fuldger Biſchofskonſerenz vereinigten 
Biſchöſe an die Reichsregierung im Hinblick auf die wach⸗ 
jende Bedrohung des öffentlichen Friedens das Erſuchen 
berutren dem Terror der raͤdikalen Parteien ein Ende zu 
ereiten. 

106 Todesopfer des Bürgerkrieges 
In Altona noch ein junges Mädchen geſtorben 

Die Zahl der Opfer des Bürgerkriegs hat ſich ſeit Diens⸗ 
iag auf 106 erhöht. Die Zahl der Verwundeten betrug bis 

Dienstagabend 1170. Dic blutigen Zwiſchenfälle in Altona 

haben inzwiſchen das 16. Todesopier gefordert. Ein mit 

einer Kieferverletzung in ein Krankenhaus eingelieſertes 

junges Mädchen iſt am Dienstag ſeinen Verletzungen 

erlegen. 

Im Laufe des Die wurden 87 Perſonen, die bei den 
Altonaer Unruhen am untag vorl, in Haſt genom⸗ 
men wurden, dem Ermitlkungsrichter vorgeführt. Gegen 
dic bisher vernommenen Perſonen — insgeſamt ſind 92 
feſtgenommen worden — hat die Staatsanwaltſchaft Haſt⸗ 
befehl beantragt. 

   
     

Von Nazis erſchoſſen 
In der Nacht zum Dienstag um drei Uhr wurde in Buer 

der Kameradſchafisführer des Reichsbanners Johann 
Schleughoff, 62 Jahrc alt, von dem 35jährigen Nativnal⸗ 
joßzialiſten Werner Günther, Adintant des Ortsgruppen⸗ 
führers der Nationalſozialiſten, erſchoßen. 

Ueberſall auf einen Gewerhſchaftsſekretür 
Seihs Stiche in den Kopf — Die Wohnung demoliert 

Der Gewertſchaftsictretär Adolf Kun in Bura wurde 
von Nationalſozialiſten ſchwer verletszt. Der Ueberjall ſtellt 
ſich als ein planmäßig vorbereiteter Terrorakt nam italie⸗ 
nifch⸗ſaſchiſtiſchem Muſter dar. 

Anfgehetzt durch eine Brandredc des preußiſchen Land⸗ 
kagsprüſidenten Kerr juühren mehrere bhundert Braunhbemden 
auf Laſtautos vor das Haus von Kunz. Ein Beſebl: „Ab⸗ 
ſteigen!“ erſcholl. Sojort erſolate der Angrifſ. Durch die 
Feniter, die mit aroßen, mitgehrachten Quaderſteinen ein⸗ 
geworieu wurden, drangen die Naszis ein. Die Türen wur⸗ 
deu durch Fußtritte cingetreten und dann auf Kunz, der 
ſich mit ſeiner Frau und einigen wenigen Sozialdemokraten 
zur Wehr ſetzte, eingeſchlagen. Die Nazis ſchrien: „Jetzt 
bhaben wir den verfluchten Kunz. Jett ijt er unjert“ Kunz 
erbielt mit einer roſtigen Keile ſechs Stiche in den Lopf. 
Darauf ſtürzten ſich die Naz run Kunz, mihkhandelten 
ſie und traten ſie zu Boden. Wohnnn. mrichtung 
murde völlig demoliert. & eibe, lein nhl, kein 
BVorhang, keine Lampe, nichts blieb ganz. Alles wurde von 
den Banditen ruiniert. Der Vorjall ſpielte ſich ſchr ſchnell 
ab. Nach getaner Arbeit ſaßen die a, auf und jinhbren 
davon. Die Polizei kynnte die Kädelsführer ſeſtnehmen. 

Nur Komumniſten haben Waffenlager ? 
Was pie Reichsregierung durch den Nundinnk verbreitet 

Die Regierung der Kazi⸗Barone kal am Dienslagab 
eine Exklärung gegen die politiſchen Erxzeñe der letzten 
durch RNnundfunf nerbreiten lanſen. In dieier Erklärung 
wird insbeſonderr auf die Vorgängc in Oulan und Altona 
Braug genommen und dann geſagi: „Es iſt ſeibürcrhänd⸗ 
lith und von der Reichsregierung anch berclis angcründiat 

Der Brieftaſten 
Von 

Noland Marwis 

Es war wirder jpär geworben, nnd plßlich hrängir alles 
zum Aufbruch. Rur der Aonjinl jaß gelaßcn in ſeinem Señel 
und beſtellie bei Viktor, dem alten Klussicner, Srecimal 
Laifec. So ward ich ſcin Gan. In der Tär tand Kiobyn und 
blickte melancholiſch zu uns binäper. Er bätie gar su a- 
die Kartenpartir inrigeſesr: er wur in cincr Lidrn GSfüt 
üähne. Sic babens ant, Beniind-, riei er dhem Krujul 3 

„Die nnd nicht verherratet!“ Dann ichlüpfte er in ſeinen 

NRein, Konſul Bentinck war nicht verheiratei. Aber gubbn 
Dättie dieſe Bemerkung doch licber unterlaßen jollcn. Da⸗ 
heim, auf des Konſuls Schreibtiich, Kand in alikrpdii⸗ 
ichnörkelem Kabmen eine kleint P5oinarangir. 
blaßte Bild Sseigte einc jinnge Daur. dercn Scäheit Aros 
der leiten Komtik cincr vizarren Robe. die Iläxan vergefgen 
war, anch dem Hüchtigen Bctracner auffhHcu ahbie. Der 
Mund der Unbekfannten lächeltr. ein menig gerffart. iung 

en ů L ichenfie uns ein. ILene Zritungen zurccki and ver⸗ 
IXmans lantlos. Er Waßic. Ran der Koninl Dicie Kine Sinnde 
des Abflingens nath öôtn Errcgungen des Kerirnfampics 
brauthte. Zumeilen mniac ick ihm hierbri Seiclifchajt Ixihcn, 
die ichreigame Srfellfchait Ses KInbkämtcraden- ZiSareti- 
tamich. ülüctiae Meminiſcenz des Abends. Nann das Lrile 
Kuihtrrn Eud Ursblättern der Zeitstngen, cin knrärs Sort. 
s gibts? fradie Benlinck plötzlich Er mnbic as 

Hacbtine Sächeln Femerkt Daden., mit hem ich chen die EPEnAE= 
tiſche Kargricht aui der driäüien Seitt des Abensplaites cnti⸗ 
Hert battr. 
üis, ariworieir üh. um feinc bedächtzge Seiiartifrf⸗ 

    

    
  

    

  

       
   

   

      

   

    

   

  

    

    

    

   

  

  

  

  

    Iekthürr AA2= A5rren. Fig Heine Erie au? SEhErE 
Er Beß ZeitungsSlaut finken. Ein? — 

Eiamal glanbt-⸗ iß8. nach Scuthamnien fahren izu üsen.    
⸗ber *& Pin aie Sragren. Auch ‚patrr Kn, Ich mar⸗ 
ärte. vs er guch rhr ſagen Wollie. Doch als Besiinc as 
iümerbalumm ſerue Sektäre jorttessär, Grifl nes ins müirdrs nand 
ameiner Zerung Es war äbrigens wirklich cirr ærislich 
XSantennde Lacsrächd, die da gemeldet wars Es Höck, Daus 
MaA bein AsSrrisen einer alien, dicht bemarhichen Aemner,. 
zmter Erser, Lersorgen, cinen Srierkaen emtbenn Haike. 
Beiien lebte Lecrnus Sseubat veriäueut orden Wer. Wan 

5 i gefanses anb aant ert Pesrant elbee uecee: 
SLaſüens geinnden Er nun bemABi. Jein Drerst 85 —— 2 5 — nach 3 ES 

3es Sendett Sriit. Pfäcktr in den Styrticil., her cinem 
Slaufiblert Dirge u Prrichien mute ais Dirir BrmsstSs- 

    
   

worden, daß das Demonſtrationsverbot nur ein erſter 
Schritt iſt. Die Länderregierungen ſind erſucht worden, die 

aus dem Verbot von Verfammlungen unter freiem Himmel 
und Aufzügen ſich ergebende Entlaſtung der Polizei dazu 
auszunutzen, um die Schlupfwinkel und Waffenlager der 

Kommuniſten, deren Vorhandenſein durch die Altonger Vor⸗ 

gänge erwieſen iſt, nachdrücklichſt auszuheben und damit die 

Grundlage fütr eine künftige rubigere Geſtäaltung öffent⸗ 

licher Veranſtaltungen zu ſchaffen. Die Reichsregierung 

wird dem Herrn Reichspräfidenten nötigenfalls weitere 

Maßnahmen gegen diejenigen vorſchlagen, die künftig den 

politiſchen Kampſf mit der Waffe in der Hand oder gar 

Unter verbrecheriſcher Verwendung von Sprengſtoff führen 

ſollten. Das deutſche Volk kann darauf vertrauen, daß die 

Reichsregierung durchgreiſen wird.“ 

Und was ſagt mau dazu? 
Laut Mitteilung des Stettiner Polizeipräfidenten wurde 

in der Nacht zum Dienstag von einem nach Ueckermünde 

entſandten Kommando der Stettiner Schuspolizei ein Laſt⸗ 
kraftwagen und ein Perſonenwagen, die mit 22 SA.⸗Leuten 

aus Paſewalk beſetzt waren, angehalten. Bei der Durch⸗ 
ſuchung der Nationalſozialiſten und der Kraftwagen ſowie 

des böeländes neben der Landſtraße wurden neun Piſtolen 

und Mevolver, drei Stahltotſchläger, ſechs Schlächtermeſſer 

und Dolche, mehrere Gummiknüppel, Ochſenziemer, Schlag⸗ 

ringe jowie über 100 Schuß Munition und ſonſtige Hieb⸗ 

und Schlagwerkzeuge gejiunden. Nach Angabe des Führers 

haben die Nationalſozialiſten im ganzen 13 Piſtolen mit⸗ 

geführt. Die SA.Leute wurden feſtgenommen und nach dem 

Polizeipräſidium Siettin gebracht. 

     

  

„Shlarek willkommen!“ 
Gemeine Fälſcher⸗Methoden 

Welcher niederträchtigen Fälſchermethoden ſich die Natio⸗ 

nalſozialiſten bedienen, zeigt ein Vorfall, über den uns aus 

Luckau berichtet wird. 

Ende der vergangenen Woche wurde Willi Stlarel der 

Luckauer Strafanſtalt zugeführt. Durch irgendeinen Be⸗ 
amten, der Nationalſozialiſt iſt, wurde dies verbreitet. In⸗ 

jolgedefen fammelte ſich eine größere Menſchenmenge, in 

der Mehrheit Nationalſozialiſten, vor der Strafanſtalt, um 

den Häſtlinga mit Schimpfworten zu empfangen. Das wäre 

uns an ſich alcichgültig, wenn nicht nach der Einlieferung 

nvon den National liſtten eine photographiſche Aufnahme 

geſtellt worden wäre. die ein Gipfelſtück gemeiner Fäl⸗ 

ſchung darſtel Mazis hatten eine rote Fahne mit drei 

Pieilen und child mit der Auſſchrift „Sklarek will⸗ 

komen. Die Eiferus Front Luckau“ bergeſtellt. Das brachten 

ſie mit der Straſanſtalt als Hintergrund auf die Platte. 
Darauf verbreiteten ſie in Luckau, die Eiſerne Front habe 

vor Sklaret Spalier gebildet und den Gefangenen mit 

Freiheit⸗Rufen empfangen. Hiermit wollen die Nazis vor 

allem auf dem Vande krebſen geben. 

Der SA.⸗Mann Goerlich, den ein Kamerad der Eiſernen 
Front wegen dieſer Gemeinheit einen Lumpen und Gauner 

nannte, erklärte: „Uns iſt eben jedes Kampfmittel recht.“ 

              

  

Wie die Ernährung ſicherzeſtellt werden iol 
Konjerena der deuiſchen Lanbwirijchafisminiſter 

Eine Lonſerenz der Ernährungs-⸗ und Laudwirtſchaft 

miniſter in Mäuchen beiaßte ſich eingebend mit der jchwie⸗ 
rigen Lage der deutſchen Landwirtjchaft und den dadurch 
bedingten ernſten Kückwirkungen auf dic gejamte Wirtſchalt. 

Die Konferenz nertrat den Standpunkt, daß neue ſtarke 
Maßnahmen zum Schutz der bänerlichen Erzeugniſſe nicht 

enthehrt werden könnten und desbalb mit Beſchleunigung 
5 n werden müßten. Gelänge es nicht, in Kürze Hilie 

fen, dann würde die Wefahr der Produktionsein⸗ 
ſchräntung und dara 9 f 
ſchwierigkeiten und unerträglichen Preisſteigerungen 
drohlich. Unter dieſem Geichtiswinkel begrüßte die Konferenz 

die Löſung des deutſch⸗jchwediſchen Handelsvertrages, die 
Beſeitinung der Zwiſchensölle für Speck und Schmalz und 
die Kontingentirruns der Frühkartpifeleinfuhr als einen 

3 Tichtung eines wirkſameren Schußes der 
„ und forhmirtichaftlichen Produktion. Die Kynjerens 
ichlicöblich der Erwartung Ausdruck, Saß auf diefem 

Tatkraft ; riitten werden müfie, zumal die 
unberändert anbaltenden proleftioniſtiſchen Tendengen in 
der Seit und die unverminderte Weltfriſe Deutichland 
immer mehr auſ dir Kiederherüeflung und Pflege des 
Kinnenmartfkes biume 

  

          

  

    

   

  

     

  

      

Steinwürſe im Parlament 
Der Führer der öſterreichiſchen Sozialdemotratie verletzt 

In der am Dienslag abgehaltenen Sitzung des Finanz⸗ 

nusſchuſſes des Nationalrates ereignete ſich ein empörender 

Vorfall, der in der Geſchichte des öſterreichiſchen Parlaments 

einzig daſteht. Der Heimatblock⸗Abgeordnete Hainzl, der da⸗ 

durch berüchtigt iſt, daß er einmal in offener Parlaments⸗ 

fitzung den Revolver zog und die Sozialdemokraten bedrohte, 

hat den ſozialdemotkratiſchen Abgeordneten Dr. Otto Bauer in 

offener Sitzung durch einen Sieinwurf erheblich am Kopf 

verletzt. 

In der Sitzung des Ausſchuſſes wurde in Apweſenheit Dr. 

Bauers über die Perſon des ſteieriſchen Landeshauptmanns 

Rintelen geſprochen. Als Dr. Baner den Saat betrat und eine 

Auseinanderſetzung zwiſchen den Regierungsabgeordneten und 

den Sozialdemokraten ſab, rief er ſeinen Freunden zu: „Laßt 

euch doch mit dieſen Faſchiſten nicht ein.“ In dieſem jen. 

blictk ſprang der faſchiſtiſche Heimatblock Abgeordnete Hainzl 

von ſeinem Seſſel auf, packte einen Zündſtein und jchleuderte 

ihn mit voller Wucht aus einer Diſtanz von kaum zwei Metern 

gegen Dr. Bauers Kopf. Bauer erlitt eine ſiark blutende Riß⸗ 

wunde. Es entſtand ein ungeheurer Tumult. Di ſozialdemo⸗ 

tratiſchen Ausſchußmitglieder ſtürzten ſich auf Hainzt, der auf 

der Stelle gezüchtigt worden wäre, wenn ihn nicht die chriſtlich⸗ 

ſozialen Abgeordneten geſchüttt bätten. Dr. Vauer wurde vou 

ſeinen Freunden in das Verbandszimmer geſführt und dort 

berbunden. Gegen Hainzl wurde ſofort Strafanzeige erſtattet. 

Streik in Belgien noch nicht beendet 
Erhöhung der niedrigen Löhne gefordert 

Während in der Eiſen⸗ und Metallinduſtrie die Arbeit 

bereits wieder aufgenommen wurde, dauert der Kampi in 

zwei wichtigen Kohlenrevieren noch fort. Im Revier von 

Charleroi iſt der Streik auch in den Koblengruben beendet, 

aber im Revier des Zentrumis hat eine Delegiertenverſamm⸗ 

lung der Bergarbeiter neue Forderungen aufgeſtellt. Sie ver⸗ 

langt eine Erhöhung aller Löhnc, dic 10 Franken (3,MA0 Mi.) 

im Tage nicht überſchreiten, und zwar 10 Prozent Erhöhung 

bei Löhnen bis zu 25 Franken 1 Ml.), 7˙2 Prozent bei 

Löhnen von 25 bis 30 Franten (202 Mk.) und 5 Prozent Er⸗ 

höhung bei Löhnen von 20 bis 40 Franken (3,0 Mk) im Tage. 

Die Abſtimmung der Bergleute im Revier des Vorinages, 

deren Ergebniſſe in der Delegiertenveriammtung von Horlu 

bekanntgegeben wurde, ergab ebenfalls eine gewaltige Mehr⸗ 

heit für die Fortſetzung des Streiks um die aleichen Forde⸗ 

rungen, die die Bergarbeiter des Zentrum⸗N. rs aufgeſtellt 

haben. 127 Delegierte hatten Auftrag, für die Fortſetzung des 

Streits zu ſtimmen, nur 17 ſtimmien für die 2 iederanfnahme 

der Arbeit. Unter dieſen Umſtänden, bat die Leitung des 

Bergarbeiterverbandes neuerdings die Einberufung der Pari⸗ 

tätiſchen Kohlenkommiſſion beantragt, um zur Lane Stellung 

zu nehmen. Die Kommiſſion tritt am Mittwoch in Brüſſel 

zuſammen. 

Engländer überreichen eine Freiheitsfahne 
Große Wahllundgebung der Berliner Sozinldemotratie 

Die Berliner Sozialdemokratie veranſtatteie am Dii 

abend wieder eine große Wahlkundgevung. Urprün 

ſollte die Veranſtaltung im Luſtgarten ſiattſinden. 

Notverordnung der Reichsregierung machte durch dieſ 

jedoch einen Strich, ſo daß die Kundgebung innerhalb 21 Stun⸗ 

den nach der „Ncuen Welt“ umdirigiert werden Miußtp. 

Trotzdem ſolgten“wiederum Tauſende und aber Tauſende dem 

Ruje der Partei. Die überfüllte Kundgebung⸗. erlangte eine 

beſondere Bedeutung durch die Ueberreichung eines Banners, 

das von der engliſchen Arbeiterpartei geſtiftet worden iſt, und 

von der engliſchen Genoſſin Wilkinſon überreicht wurde. 

Reichstagsabgeordneter Breitſcheid dankte für die Freide 

jabne und erklärte, daß die deurſche Arbcirerklaſſe ſie als 

Symbol der internationalen Verbundenheit der Arbeiterſchaft 

betrachten werde. Die engliſche Delegierie wurde⸗ bei ihrer 

Anſprache, die ſie z. T. in Deutſch, 3 in ihrer Mutterſprache 

vortrug, immer wieder ſtürmiſch gefeiert. 

   

  

     

  

       

   

      

  

  

    

  

   

  

  

  

    

  

  

  

Beſchwerde gegen das Verbot der Reichsbannergeitung. 

Gegen das Verbot der Reichsbannerzeitung iſt vom i 

banner 
druck dagegen vrrteſtiert, daß für die ganz 

eutſcheidungspollen Wahlkampfes das 

eines viele Hunderttauſende von repud 

joldaten und Kriegsteilnehmerſöhnen umfaſſ 
ausgeſchaltet werde. 

      

   
  Beſchwerde eingelegt worden. Dabei wird m 

D aner 8 
Ee Orgau 

en Front⸗ 

    

      

  

   
    

  

märchrn aus Ponkurichentagen. „Sollen mir geben, Ben 
tincks“ Er nickte zunimmend. „Nur noch einen Blick in die 
Anszeigen. Man muß doch mißen, wer fich vnerlobt bat. und 
mer — 
Dielleicht wolltr er aenorben“ ſagen. Aber er ſprach es 

nicht nus. Er mar gans blaß daemorden. Seint Sippen sitter⸗ 
1en. und ich glaubte, daß er nach Safer veriangie, Ich 
Mrang ani. lief in dir Küche und meckte den ſchinmmernden 
Vie AXI mür mit Safer und Koanatk szurüfamen, 
ſerien Benticks Aniall norüber zu ſein. Mit einer kleinen 
Jaſchenſchere ihnitr er eben ein Stück aus der arnßen 
Abendseituug ans., die por ihm laga. Ex verjuchie ſogar au 
lätheln und ließ Sictor den Kyognat austrinfen. Daun gin⸗ 
tH Wir.- 

„Syll ich Sir beimbringen, Bentinck?“ 
Dncin. Aber viclleicht fömite man eine Taxe-2 
Ich itien mit in den Wagen. Zu drei Minnten maren wir 

vur jeinem Hamic. Erf als ich ihbn ruhig und fſicher die 
Treryt aufmärts feigen jab, lichᷣ ich weiteriahren- 

Am nächen WMitiag betam ich die Nachricht von Ben⸗ 
tinztE Losd. 

Abrnds jabrs mwir wicder im Klnb. Xiemand ſagte ein 
Dort und Wictur icrrirrie mit rotgeweintrn Angen, Die 
Grailiche Saann5r Lantete auf Herzchlag, nns nach dem., was 
ich am Abend änvor beobachtet batir, mnßte ‚e mobI anch 
1 Innien Dennack janden es einige ſelriam. dah Bentinck 
Acrade ie fura vor ſeinem Tode alle Bapiere und Doku⸗ 
mente Brirnier Ari nerbraunt baite. Auch des Fleinr Bild 
War von ſeinem Schreibirich verjkmumden- 

   

  

   

  

    „Am näckärn Tage gina ich in Benfincks Hans. Seine alte 
Sirtichaftrrias empima mich mit enzlaſen Neden unb Kla⸗ 
gen. Sze Fungte. *urs Sie Erben ihr ie Aaslagen, bie ſie für 
Wren ſeliarn Hensberrn noch Zuleßt geübt HDaiie. Ereitbur 
Watben Sürdes. -De ügf zum Beiimiel das Straforiv, 
Barperie fe. Seben Sie, noch am leSten Abend. der Serr 
Suersial Sar Sen gesangen. kam die Faoß mii einem Brief⸗ 
mr des ze Stratperin forberte. Jch Bas & norgelegf, uns 
Ser Lag iß ie auch nuch da. Den Bräef freilich Baf der 
Herr AUsfal Mnerbraant. Aber sier Dus Kxreri 

DSir ßeuden vor Bentincks Schrribtüic und ich nabm 
ASersannt Lir Errée Briefhülle, die nir hir Aler Binhielt. 
Desitiacks Meme Baend Saranf uns Saseben eine Angabl von 
Adreiſtas Der Brief mtbie durch helb Enrope gereift ſein, 
eüe cr Bentinck erreichte. Selkiam. die rote engliſche Marfe 
igie mu den Kesf Ser Königin Bicksrier. un5 nun las 
zas auc Sen Fesßtge Ebel- Souihammten „Schen Sir mir 
Kus Aarertic. Aazie is amt brückhr der Alien ein Sebhääd 
iE Die Henßb. Dens fahr ith den Kinb. ES war nuch leer 

EEFEILI 

  

Dert J22 Llatterte in ben Zei bSlüch Tlaffüe 
Da due Ccabneßstchr Lücke, die Ser &. Sm Lestes Abend   Hineingehtmüitrn Hente. Wictor, fünnen Sir jehen, 35 Sie I ꝛeushes Wers Jahr nuch Amerika kommen⸗ 

  

       

iigendwo noch ein Exemplar dieſer alten Nummer a 

treiben können?“ Er brachte es mir und legte die neue 
Abendblätter binzu. Seine Augen waren noch immer ge⸗ 

rötet. Ich fand die Anzeige, die der Konſul damals geleſen 

hatte. Es war eine Todesanzeige. Sie nannte den Kamen 

einer mir unbekannten Frau, und die Angehörigen datierten 

die Trauernachricht aus Southampton. Ich ſchloß die Augen 

und ſah im Geiſt eine fremde Straße Tr einer epheube⸗ 

wachſenen Mauer. Wie in einem rückwärtsgedrehten Film 
wuchſen die Ranken in ſich ſelbſt zurück. Die Mauer ward 
glatt; ein Briefkaſten glänzte an einer der Ecken. ue 

lunge, elesante Dame kam mit fröhlich wiegendem Schritte. 

Sie warf lächelnd einen Brief in den Kaſten. O, es war ein 
präutliches Lächeln. Dann ſchritt ßie weiter. Strahlend, 

ſiegesſicher und hoffnungsfroh 

  

  

   

   

    

  

  

Ueberſchuß — in Bern. Es iſt heute im alter der allge⸗ 
meinen Bühnennot eine Seltenheit, wenn nicht gar 12 

Unmöglichkeit, im Rahmen der deutichen Büähnen irgen den 
veglückenden Begriff „Urberſchuß“ zu konſtatieren. MWit Wehmut 
miiſſen wir Deutihe dabei die Verhältn'iſſe anderer eurs; 
Bühnen feſtſtelken. So erfahren wir, daß z. B. das Staditl 
in Vern die letzte Spielzeit mit èinem bedentenden Ueker'chaß 
geſchlonen dat. Tadurch gelang es nicht nur alle laut 
gaben der Bahne zu deden, jondern auch jaſt da: 
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Sitaniſche Fauſtäberfetzung. Der litauiſche Schri 
Antanas Balaitis, der Generalfekretär und Bib 
der Sitantſchen Wifienſchaftlichn Vereinigung in 
hat den ernen Teil von Goethes „Fauſt“ ins Litau 
UÜberſetzt. Es iſt dies die erne „Fauſt“⸗Ueberſesung 
Litaniiche. Sie erſcheint anläßlich des Goethejchres 

ESAmsteſch-Studenten rach, Deutſchiand. 
And ſten Semeſter werden 45 amer 
Nechündten en dentichen Univerſitä 
amerikenischen Carl Schurz Memorial Fu 
Stipendien bewilligt worden. Damit iſt die Zahl vnn 
lamiſchen Studenten sberichritten, die ſeit 1924 vom D. 
demeichen Anszauichdtent in Verbindung mit dem 
Irteratirnai Edutation nach deutſchen Hniverntäten 
den. Am meiften warden von den Ameritanern die Ei 
Berlin, Bonn and — nafürlich — Heidelberg bevorpugt. 
die gtieiche Anzah! Seurcher Studierender wird im Wege des A, 
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Latasachen aprechen 

l. Beibhlatt der denziter Valtsſtinne 

K.P.D. hintertreibt Einheitsfront 
Ein Rundſchreiben, das ihre Hinterliſt enthüllt — Man will nur Parteiſuppe kochen 

Es iſt ſchandbar, wie die Führung der Kommuniſtiſchen 
Partei den hohen Gedanken der von der Arbeiterſchaft aller 
Richtungen erfehnten Einbeitsfront mit Füßen tritt. Schon 
die Ablehnung des von der Sozialdemokratiſchen Partei an⸗ 
genommenen Gedaukens eines Burgfriedens zwiſchen den 
proletariſchen Parteien hat gezeigt, daß es der KPD.⸗Leitung 
var nicht ernſthaft um die Herſtellung einer Einheitsfront 
au tun ⸗1. Der KPSD. iſt vielmehr das erſtrebenswerte Ideal 
einer Zuſammenſaſſung aller proletariſchen Kräfte gerade 
gut genng, um e»s in ſchmutzigſter Weiſe zur Uebertölpelung 
ſozialdemokratiſcher nhaänger zu mißbrauchen. Die kommu⸗ 
niſtiſchen Strategen wollen ihren Anhäugern glauben 
machen, daß es ihnen gelingen würde, 

auf dem Wege der einzelnen Losreißung von Mit⸗ 
aliedern der SWD. die „Einheitsfront“ herzuſtellen. 

So unaufrichtig dieſer unter der Parole „Einheitsfront“ 
geführte Agitationsfeldzug iſt, ſo kindlich⸗vermeſſen iſt er 
auch. Wir gehen ſicherlich nicht fehl, wenn wir feſtſtellen, 
daß die Mitgliederzahl der SPD., die im Freiſtaat über 
10 000 beträgt, ungefähr das Fünf⸗ bis Sechsſache der Zahl 
darſtellt, was die KPD. an organiſierten Anhängern auf⸗ 
weiſt. Und nun jtelle man ſich nor, wie der wahuwitzige 
Gedanke einer Aufſaugung der SPD. durch die Kommu⸗ 
niſtiſche Partei überhaupt ſchon rein zahlenmäßig vor ſich 
gehen könnte. Auf dieſem Wege kann und wird es nie zur 
Einheitsfront kommen. Selbſt wenn es der kommuniſtiſchen 
Agitation gelingt, in wenigen vereinzelten Fällen mit Hilfe 
der als Leimrute benutzten Einheitsparole hier oder dort 
mal einen fozialdempkratiſchen Anhänger für ſich einzu⸗ 
fangen, — daß die KPiD. mit dieſem Agitationsmanöver an 
das politiſch geſchulte Gros der SpD.⸗Anhängerſchaft heran⸗ 
kommt, Wihs verwegene Hoffnung wird doch ſelbſt in Pleni⸗ 
kowiki nicht haben können. Er hat ja auch immer wieder 
die Erfahrung machen müſſen, daß die Unaufrichtigkeit des 
kommuniſtiſchen Einheits⸗Manövers überall von der ſozial⸗ 
demokratiſchen Anhängerſchaft durchſchaut wird. Wenn ſich 
auch in Langfuhr cinige den kommuniſtiſchen Rummel nicht 
durchſchauende Anuhänger der SPD. zu Vorſpanndienſten 
für die KPD.⸗Agviation gebrauchen laffen, ſo hat man in 
allen anderen Bezirken und Ortsgruppen ſich zur 

Beteiliaunn an den ſogenannten Einheitsausſchüſſen 
nicht bereit gefunden. So erlebte Plenikowſki auch jetzt in 
Ohra, daß alle von ihm für den dortigen Einheitsausſchuß 
eingeladenen SPD.⸗Arbeiter ihm in der Verſammlung einer 
nach dem anderen ein klares und entſchiedenes „Nein“ zu⸗ 
rief, Es gelaug den KPD.⸗Strategen zwar dann noch zwei 
SPD⸗-Anhaänger zu überreden, das ändert aber nichts an 
der Tatſache, daß Phbenikowſki ſeine Hoffnungen als ge⸗ 
ſcheitert anſehen mußte, da die ernſthaften SPD.⸗Mikglieder 
ihm eine glatte Abſage erteilten. Dieſer in allen kommu⸗ 
niſtiſchen Einheits⸗Berſammlungen zutage tretende Miß⸗ 
erfolg hat die KPD.⸗Leitung jetzt veranlaßt, am liebſten nur 
jolche SPD.⸗Mitglieder für die Einheitsausſchüſſe in Vor⸗ 
jchlag zu bringan, die nicht anweſend ſind und darum auch 
nicht öffentlich ablehnen können. Man geht dann damit 
kauſieren, daß dieſe „gewählten“ SpDe⸗iſten Mitglieder der 
Einheitsausſchüſſe ſind. So hat man das u. a. mit dem 
SpPD.⸗Mitglied Schawalla in Danzig gemacht, obwohl dieſer 
Genoſſe die Beteiligung an dem kommuniſtiſchen Einheits⸗ 
front⸗Manöver ſtrikte ablehnt. Das zeigt, zu welchen 
Methoden die ommuniſtiſche Führung bereiks greift, um 
ihren agitativen Mißbrauch der Einheitsparole weiter⸗ 
treiben zu können. 

Im übrigen hat der Schwindel, der kommuniſtiſcherſeits 
mit der Einheitsfront⸗Parole getrieben wird, eine weitere 
Unterſtreichung erfahren. Uns liegt ein Rundſchreiben der 
Bezirksleitung Danzig der Kommuniſtiſchen Partei vor, 
das unter dem 6. Juli an die Funktionäre der KPD. er⸗ 
gangen iſt. Es werden darin ausführliche Anweiſungen für 
die Durchführung der Einheitsfront⸗Agitation gegeben. Es 
heißt darin u. a., daß „die gefamte Arbeik in den 
Dienſt unſerer (das heißt kommuniſtiſchen) Anti⸗ 
fajchiſtiſchen Aktion geſtellt werden muß“. 
Ausdrücklich heißt es in den weiteren Richtlinien: Die Anti⸗ 
faſchiſtiſche Aktion iſt keine Organiſation, ſondern eine um⸗ 

  

  

  

  

   

    

jaſſende Einheitsfront⸗Bewegung unter Führung der 
Kommuniſtiſchen Partei“! Aber auch das ſchien 
der KPD.⸗Leitung noch nicht deutlich genug zum Ausdruck 
zu bringen, wie rein agitatoriſch ihre Funktionäre die Ein⸗ 
heitsfront⸗Bewegung durchzuführen haben und ſo wird 
unter Punkt 8 der Richtlinien folgendes wörtlich beſtimmt: 

„Beſonders wichtig iſt es zu betonen, datz die Einheits⸗ 
beweaung der Antifaſchiſtiſchen Aktion von uns Kommu⸗ 
niſten nicht etwa eingeleitet wird, um eine 
Vereiniaunnazwiſchen SPD. und K P D. her⸗ 
beizuführen oder die Gegenſätze zwiſchen 
dieſen Parteien zu verwiſchen. Nicht im 
gerinaſten!“ 

Offener kann die Heuchelei der kommuniſtiſchen Führer⸗ 
ſchaft in der Frage der Einheitsſront nicht zum Ausdruck 

gebracht werden. Die Danziger KPD.⸗Leitung ſtellt ſich mit 
dieſer Verlautbarung völlig auf den Boden der von uns 
bereits mehrfach gekennzeichneten Beſchlüſſe der inter⸗ 
nationalen Inſtanzen der KPD., die die Parole der Ein⸗ 
heitsfront ausdrücklich nur als eine Methode der Agitation 
bezeichnet haben. Die kommuniſtiſche Bezirksleitung Danzig 
hat ſogar noch viel zyniſcher-zum Ausdruck gebracht, daß die 
kommuniſtiſche Einheitsfront⸗Propaganda alles andere — 
aber nicht die Bildung einer Einheitsfront 
zum Ziele hat. 

Das kommuniſtiſche Rundſchreiben gibt auch noch Auf⸗ 
ſchluß darüber, in welcher Weiſe dieſer Agitations⸗Schwindel 
im einzelnen noch zur Durchführung kommen ſoll. Die 
Durchführung von Einheitsfront⸗Verfammlungen und die 
Wahl von ausdrücklich vorgeſchriebenen „Einheitsausſchüſſen 
der Antifaſchi n Aktivn, ſollen ihre Krönung finden 
in einem ⸗„Antifafchiſtiſchen Einheitskongreß am 28. Auguſt“. 
Bis dahin iſt „zur Mobiliſicrung der Maſſen“ ein in 
einzelne Wochen eingeteilter Arbeitsplan aufgeſtellt. Er 
ſieht noch vor: 

3. Juli⸗Woche (18.—24. 7.): Woche der RGO. zur Abhaltung 
von 15 bis 20 Betriebsverſammlungen und Wahl von 
Einheitsausſchüſien. 

4. Juli⸗Woche (25.—1. 7.J: Antikriegswoche mit Propaganda 
für den Roten Frontkämpferbund. 

1. Anguſt⸗Woche (1.—7. 8.): Woche der Bildung und Wahl 
von Einheitsausſchüſſen in Betrieben und Stempelſtellen, 
Heranziehung der SPD.⸗-Arbeiter. 

2. Anguſt⸗Woche (8.—14. 8.): Durchführung von Verſamm⸗ 
lungen, die von den Einheitsausſchüſſen einberufen 
werden. Beginn der Wahl von SPD.⸗, Zeutrums⸗⸗ und 
parteiloſen Arbeitern als Delegierte zum Antſfaſchi⸗ 
ſtiſchen Kongreß. 

3. Auguſt⸗Woche (15.—21. 8.): Aktive Vorbereitung des Auki⸗ 
fafchiſtiſchen Einheitskongreſfes. 

4. Auguſt⸗Woche (22.—28. 8.): Innerorganifatvoriſche Vor⸗ 
bereitung des Einheitskongreſſes. Zuſammenfaſſung der 
Delegierten, um das Kuftreten der Delegier⸗ 
ten auf dem Kongreß zu beſprechen. 

Das zeigt, wie man mit Hilfe der Reaie den „Antifaſchiſti⸗ 
ſchen Einheitskongreß“ ſo dirigieren will, daß er nicht etwa 
die Bildung einer wahren Einheitsfront fördert, ſondern 
nur in einem Fahrwaſſer ſegelt, das die agitatvriſche Aus⸗ 
beutung der Einheitsfront⸗Parote nicht ſtört. Darum wer⸗ 
den auch noch genaue Anweiſungen gegeben, wie für eine 
richtige Zuſammenſetzung der Einheitsansſchüſſe und Kon⸗ 
greß⸗Delegierten durch SPD.⸗Anhänger, Zentrums⸗, und 
parteilofe Arbeiter zu ſorgen iſt Beſonderer Wert wird 
noch darauf gelegt, daß der Ruf „Rot Front'“ durch die 
Einheitspropaganda zur allgemeinen Verbreitung kommt. 

All dieſe Dinge zeigen, wie fkruppellos die Kommuniſten 
nur daran denken, wie ſie die Einheitsfront⸗Beſtrebungen 
für ihren Parteiladen agitatoriſch ausbeuten können. Sie 
zeigen ſich damit als die größten Hinderniſſe einer wahren 
und ernſthaften Einbeitsfront. Wer die wirkliche Einheits⸗ 
front will, muß- dazu beitragen, daß dem kommuniſtiſchen 
Schwindel kein Vorſchub geleiſtet wird, ſondern er überall 
Ablehnung findet. b 

   
   

    

  

    

  

   

  

   

    

    

  

Raubiiberfall auf dem Biſchofsberg vorgetäuſcht 
Die Schwindelmär des Kaufmanns Jannſen — Was die Kriminalpolizei feſtſtellte 
Anfang des Monats wurde auf dem Biſchofsberg ein 

Kaufmann aufgefunden, der überfallen ſein wollte. Die Er⸗ 
mittlungen der Kriminalpolizei ſind etzt abgeichloſſen, wie 
erhalten über das Ergebnis der Ermittlungen folgenden 
Bericht: 

„Am 2. Juli d. J. wurde gegen 2 Uhr morgens, wie 
bereits bekannt, am Biſchofsberg in der Nähe des Salvator⸗ 
kirchhofes, der Kaufmann Heino Jannſen von einem Ar⸗ 
beiter, an einem Gebüſch liegend, mit Verletzungen aufge⸗ 
funden. Jannſen gab an, am vorhergehenden Abend zwi⸗ 
ſchen 9 und 10 Uhr von zwei unbekannten männlichen Per⸗ 
ſonen überfallen, ſeiner Barſchaft von 125 Gulden, feiner 
Uhr und ſeines Taſchenmefñers beraubt, jowie durch Mefer⸗ 
ſtiche verletzt worden zu ſein. Jaunſen wurde nach ſeiner 
Auffindung in das Städtiſche Krankenhaus geſchafft und 
verſtarb dortfelbſt am 12. Juli d. J. 

Die Leichenöffnung hat nun ergeben. daß Jannſen nicht 
etwa an den Folgen der angeblichen Stichverletzungen ge⸗ 
ſtorben iſt, ſondern an einer ſchweren Herabeutel⸗ in Ver⸗ 
bindung mit doppelſeitiger Lungenentzündung. 

Bei den angeblichen Stichverletzungen handelt es ſich 
vum oberflächliche Hautſchnittwunden. 

die ſi ſämtlichſt auf der linken vorderen Körverſeite be⸗ 
finden, und die nach Auffaffung der Aerzte eine tiefe Obn⸗ 
miacht, in der J. ſich befunden haben wollte. nicht verurjacht 
haber können. 

Auf Grund des äraätlichen Bejundes entſtand der dringende 
Verdacht, daß der Raubüberfall durch J. vorgetäuſcht wor⸗ 
den iſt und er ſich die Verletzungen ſelbſt beigebracht hat. 
Die weiteren Ermittlungen der Kriminalyvolizei neritärkten 
den Verdacht umfo mehr, als Jannſen 14 Tage vor dieſem 
Ueberfall bereits einmal überfallen ſein wollte. Nach den 
Darſtellungen des J. einem Zeugen gegenüber wollte er 
am 15. Inni d. J. in der Nähe von Prauſt durch einen 
Radfahrer angefahren und mit ſeinem Rade zu Fall ge⸗ 
kommen ſein. wobei ihm auf unerklärliche Weiie ſeine Uhr 
und ein Geldbetrag von 24 Gulden entwendet wurden. 
J. hbat über den angeblichen Raubüberfall bezeichnenderweiſe 

  

bei der Polizei keine Anzeige erſtattet, ſondern nur einem 
einzigen Zeugen davon mit der Bitte erzählt, einen am 
15. Juni 1032 fälligen Wechſel in Höhe von 200 Gulden ein⸗ 
zulöſen. Nach dieſen Feſtſtetlungen und anderen Anhalts⸗ 
punkten kann der Verdacht eines Verbrechens nicht mehr 
aufrecht erhalten werden.“ 

* 

Jannſen war Mitglied des Stahlhelms, der in einer 
Todesanzeige erklärt, „Gemeiner Mord hat ihn 
aus unſern Reihen geriſſen.“ 

  

Mundſchuan nuf dem Wochenmorkt 
Der Obſtmarkt bietet große Mengen Blaubeeren und Sauer⸗ 

krichen an, das Pfund Blaubeeren koſtet 10—15 Pf., Sauerkirſchen 
20—25 Pf., reiſe Stachelbeeren 35 Pf. Süßkirchen 45—70 Pf. 
Rhabarber das Pfund 10 Pf., Tomaten 50—50 N. 

Am Gemüfſeſtand iſt neben Weißkohl auch Rot⸗ und Wixſing⸗ 
kohl zu haben. Weißtohl preiſt das Pfund 10 Pf. Rortohl und 
Wirſingkohl W Pf., Schneidebohnen 10—15 Pf. Wachsbohnen 20 
bis 25 Pf. Große Bohnen 25—30 Pf. 10 Pfund neue Kurfoffeln 
45—50 Pf. Ein Pfund Zwiebeln 15 Pf. Das Hündchen Iwiebeln 
10 Pf. 4 Kohlrabiknollen 15—20 Pl. Das Suppenbündchen 10 
bis 15 Pf, ein Pfund Pfefferlinge 15—20 Pf. Die Mandel Eier 
preiſt 85 Pf. bis 1 Gulden. Ein Pfund Butter 80 Pf. bis 1.10 
Gulden. Ein Suppenhuhn 1,80—2,75 Gulden, eine junge Ente 
250—.3,50 Gulden, ein Täubchen 50—70 Pf. Schweinefleiſch — 
Schulter — preiſt 50—60 Pf., Karbonade 90 Pß. Roulade 70 Pf., 
Flomen 70 Pf. Rindfleiſch ohne Knochen 75—80 Pf., Suppen⸗ 
fleiſch 55 Pf., Hammelleiſch 70—90 Pi. das Pfund. Schweizer⸗ 
käie toſtet das Pfund 10 Gulden, Tilſiter 15 Pf. bis 1 Gulden, 
Werderkäe 70—80 Pf. Margarine das Pfund 75—85 Pf. 

Der Blumenmartt iſt reich mit Raſen und Nelken beſchickt. 
Der Fiſchmarkt hat vier Flundern, Schleie und Aale. Flun⸗ 

dern ſollen 25—45 Wj. das Pfund sringen, Aale 80 Pf. bis 1.20 
Gulden, Schleie 60—70 Pf. Trauie. 

  

Mittwoch, den 20 Juli 1932 

  

   

  

  

5000 Textilncbeiter im Ausſtard 
Gladbach⸗Rhaydt, 20. 7. In füunf größeren Textil⸗ 

fabrilen ſind die Belegſchaften in einen „wilden Streil“ ge⸗ 
treten. Nach Schätzungen der Textilarbeitergewerkſchaften ſind 
etwa 3000 Textilarbeiter den Betrieben ferngeblieben. 

4* 

Schweres Unglück in einem Steinbruch 
München, 20. 7. Im Steinbruch der Ortſchaft Oberau⸗ 

dorf ereignete ſich geſtern nachmittag ein ſchweres Spreng⸗ 

unglück, das ein Todesopfer und zwei Verletzte forderte. 

Als vier Arbeiter mit dem Sprengen von Geſteinsmaſſen 

beſchäftigt waren, ging plötzlich ein Schuß vorzeitig los, 
und mehrere in der Nähe ſtehende Arbeiter wurden ſchwer 

netroffen. Ein 20jähriger junger Mann war ſofort tot. 

Ein Hilfsarbeiter trug ſo ſchwere Verletzungen am Kopf 

und am Bruſtkorb davon, daß er ins Krankenhaus gebracht 

werden mußte. Ein weiterer Arbeiter wurde leicht verletzt. 

Schiffbrüchige Filmnſchauſpieler 
Stralſund, 20. 7. Die Filmſchauſpieler Gitta Alpar, 

Guſtar Flöhlich und deſſen Bruder ſind mit einer Jacht auf 
offener See geſtandet. Während es gelang, Gitta Alvar und 
Guſtav Fröhlich zu bergen, fehlt von dem dritten Inſaſſen 
des Bopvtes jede Nachricht. Das Boot iſt vollkommen ver⸗ 
nichtet. 

* 

Mord an der Braut 
Stralſund, 20. 7. Der, 36 Jahre alte Kyntoriſt 

Schmidt aus Anklam, der mit einer Eigentümertochter 
Gerda Binſe ein Verhältnis hatte, hat heute ſeine frühere 
Braut und ſich ſelbit erlchoſſen. Borher verſuchte er, die 
Mutter des Mädchens zu erwürgen, was ihm jedoch nicht 
gelang. Anßerdem ſteht Schmidt in dem Verdacht, 
deres Mädchen beraubt und ebenjalls ermordet zu haben 

Ein Bleirohr als Hiebwaffe 
Ein Nazi kam an die Unrechten 

    

  

Nazis ſind friedlich wie die Lämmer. Sie werden immer 
überfallen, umziugelt, oft von einer einzelnen Perſon, und nur 
in Notwehr greiſen ſie auch ihre Gegner au, wobei dann ſiets ein 
hilfsbereiter Unbelannter in nächſter Nähe ſleht und ihnt bereit⸗ 
willigſt die Waſſen in die Hände drückt. Sa wird immer von den 
Nazis behauptel. 

Was ſie in Wirllichleit für Leute ſind, beweiſt ein Vorfall, der 
ſich geſtern ubend gegen 12 Uhr auf Pfordetränke abpielte. Der 
Klempner M. Diekmann, Vartholomäikirchengaſſe 20 wohnhaft, 
ein waͤderer und latkri ſer Nazi, lam, wie ſchon ſo oft, wieder 
einmal betrunlen de s und rempelte dabei einige junge 
Leute an. Die blieben ihm die Ankmort nicht ſchuldig, worauf 
Dietmann ſich ſchnellſtens nach ſeiner Wohnung begab und wenige 
Minuten ſpäter mit einem Hiebwerlzeun erſchien, das ſeldſt bei 
„Sachverſtündigen“ einiges Erſtaunen auslöſen muß. Diekmann 
kam mit einem Meler langen Bleirohr, deſſen Wände etwa 
8 Millimeler ſtark ſind. Das Bleirxohr iſt zu erner handlichen 
Hiebwaͤffe zurechtgemacht worden und ſehr wohl geeignet, einen 
politiſchen Gegner von der „Unävertrefflichkeit der Nazibewegung“ 
zu überzeugen. Doch bevor Dielmann mit dieſer Mordwaffe anf 
ſeinen Gegner einichlagen lonute, war ihm der Bleiknitppel eni⸗ 
wunden worden. Durch eine ganze Reihe von Zeugen zwird be⸗ 
ſtüligt, daß Dietmann der Beſiner dioſes Bleirohres iſt, ju daß 
diesmal ſich die Tragikomödie von Ohra nicht wiederholen kann. 
Bei der Schießerei an der Oſtbahn hatten Arbeiter einem Nazi 
den mit Nägeln geipickten Knüppel entriſſeu, gerieten dann aber 
in den Verdacht, ſelbſt Beützer dieſes gejährüchen Kuitppels zu 
jein! — Das gibr's diesmal nicht! 

   

  

   

  

  

  

  

   

    

So werden öffentliche Gelder verwirlſchaſtet 
Greiſer im Kraäftwagen des Hafenausſchuſſes in Königsberg 

Allbekannt ſind die Angriffe des Nazi⸗Greiſers im Volkstag 
und in der Preſſe gegen den ehemaligen ſozialdemokratiſchen 
Delegierten des Hafenausſchuſſes, Werner, dem Greiſer den 
vollkommen unbegründeten Vorwurf macht, er habe bei ſeinem 
Rücktritt von den Beamten des Hafenausſchuſfes ſich loſtbare 
Geſchenke gewünſcht, und habe hohe Tagegelder für Reiſen 
nach Italien uſw. ſich auszahlen laſſen, die er gar nicht gemacht 
abe. 

5 Im Zuſammenhang hiermit bringt die „Gazeta Gdanſta“ 
nun die Rachricht, daß dieſer „geſtrenge“ Herr Greiſer ſich zu 
ſeiner Fahrt nach Königsberg am letzten Sonntag, wo be⸗ 
kanntlich Hitler ſprach, des ſchönſten Kraftwagens des Hafen⸗ 
ausſchuſſes, Marke „Lincoln“, bediente. Er habe dadurch kraß 
die Rechte als Delegationsmitglied des Hafenausſchuſſes 
mißbraucht. 

Eine derartige Verwendung amtlicher Fahrzeuge zu 
privaten Zwecken iſt ein Mißbrauch, wie er ſchlimmer nicht 
gedacht werden kann! 

  

Bankbeamter wird vermißt 
Vermißt wird ſeit dem 13. Juli 1932 der Danziger 

Staatsangehbörige Bankbeamte Heinz Kramm., geboren 
4. September 1901 zu Emauns, zuletzt Zoppot, Parkſtrae 56 
wohnhaft. Kramm iſt 180 Meter groß und ſchlank, hat 
blondes Haar und blaue Augen. Er war bekleidet mit 
braunem Gabardinmantel, dunkelblauem Anzug und 
braunen Halbſchuhen. In ſeinem Beſitze hatte er ca. 450 
Gulden und eine braune Aktentaſche. Kramm befſand ſich 
gegen 24 Uhr zuletzt auf dem Zoppoter Bahnhof und wollte 
nach Neufahrwaſſer. Perſonen, die über den Verbleib des 
Kramm nähere Angaben machen können, werden aebeten, 
ſich bei der Zentralſtelle für Vermißte und unbekannte Tote 
beim Polizeipräſidium. Zimmer 3 e, zu melden. 

  

Als vermutlich geſtohlen angehalten ſind von der Kri⸗ 
minalpolizei folgende Gegenſtände: 1 Fuhrrad ohne Marke, 
Fahrradteile wie: 1 Fahrradgeſtell, Lenker, Freilauf, Glocke, 
Schläuche u. a., 1 Autokurbel und Werkzeug, 1 Zither, 
in weißes und 1 graubraunes gewürfeltes Seidentuch, 2 
Bettlaken, 1 Kopfkiſſen und div. Handtücher. Die Wäſche iſt 
teilweiſe anſcheinend Ui. J. C. aczeichnet. Intereſſenten wol⸗ 
len ſich in den Dienſtſtunden im Büro des Krim.⸗Bezirks 
Langfuhr, Hauptſtraße 8. Zimmer 7, melden. 

Danziger Siandesamt vom 19. Auguſt 1932 
Todesfälle: Wüwe Renate Zaligewſki geb. Heß, 

95 J. — Kaufmann Bruno Bieber, 24 F. — Invalide sIert 
Birr, 86 J. — Friſeur Ferdinand Köhler, 39 J. — Ehefran 
Selma Feiſt geb. Grandenz, 53 J. 

ö 

  ——



        

MAus alle/ Delt 
10 Flugzeugtote in den Kordilleren 

Im Schneeſturm verſchollen — Auf der Fahrt von Santiago nach Buenos Aires 

  

Das Flugzenga »San Joſé“ der Panamerikaniſchen Luft⸗ 
verkehröneſellſchaft, das am Sonnabend auf dem Wege von 
Santiango de Chile nach Buenos Aires verſchollen war, ilt 
in der Nähe der einſam aclegenen chileniſchen Farm Santa 
Roſa in Las Condaſtal völlig zerſtört im Schnee begraben 
aufgefnuden worden. Alle 10 Inſaſlen ſind tot. Man nimmt 
arc baß die Maſchine genen einen Sturm in den Kordilleren 
anzukämpfen hatte und daß ſie von der Laſt der Eis⸗ und 
Schueemaſſen niedergedrückt wurde. Die Maſchine düirfte. 
als der Pilot nach einem gecinneten Landunasplatz ſuchte, 
auf den Boden geprallt und zerichellt ſein. 

  

Bleuttert in der Gartenkolonie 
Den Ehemann erſchlagen 

Eine furchtbare Bluttat ereignete ſich in der Nacht von 
Montag auf Dienstag in Altona⸗Bahreufeld. 

In einem Wochenendhäuschen der Gartenkolonie am 
Wimsberagelände wohnte der 34jährige Arbeiter Markmann 
mit ſeiner fungen Ehefrau und drei kleinen Kindern im 
Alter von 7, 4 und 3 Jahren. Am Montagabend, als der 
Ehemann nach Hauſe kam, geriet er mit ſeiner Ehefrau in 
Streit. Als er ſich ſpäter ins Bett legte, wurde er von 
ſeiner Ehefran mit dem Beil erſchlagen. Die Ehefrau 
Markmann machte am Dienstagmittag auf einem Pylizei 
revier Mitteilung von ihrer furchtbaren Tat und gab als 
Grund Ehezerwürfniſſe und dauernde Streitigkeiten in der 
Familie an. Auch am Abend der Tat babe der Ehemann, 
als er in angetrunkenem Zuſtande nach Hauſe gekommen 
ſei, wieder Streitigkeiten herbeigeführt. 

    

  

250 Mäuber! 
Eine ſchwerbewaffnete Ränberbande von 2 Mann drang 

in die Nicaragaua⸗Niederlaſſung der nordamerikaniſchen 
United Fruit Co. am Rio Grande⸗Gluß ein, raubte alles, 
was nicht niet⸗ und nagelfen war und richtete ein furcht⸗ 
bares Zerſtörnngaswerk an. Ebenſv verwüſteten die Rönber 
verſchiedene in der Nähe gelegene Furmen. Ein Gattsver⸗ 
walter und ſieben Angeſtellte wurden getötet, drei Frauen 
eutfüthrt. 

Zehn Meier in die Tieſe 
Todesſturz eines Rechtsanwalts 

Auf eigenartige Weiſe kam in Bonn Rechtsanwalt Dr. 
Winkler ums Leben. Winkler hatke ſich im zweiten Stock 
des Gerichtsgebäudes auf das eiſernt Treppengciänder ae⸗ 
ſetzt, um Akten zu durchſuchen. Dabei verlor er das Gleich⸗ 
gewicht und ſtürzte rückwärts durch das zehn Meter hohr 
Treppenhaus ins Erdgeſchoß 

Groher Kaffreſchuuggel in Hamburg aufaedeant 
Acht Perſonen verhufiet 

Die Zolljahndungsitelle in Hamburg hat einen groß an⸗ 
gelegten Zollſchmuggel in Ka aujgedeckt. Scit ktober 
1931 jind in cinem Laſtfraſtwagcn. einem Möbelwagen und 
cinem Motorkahn, die mit gcheimen Kächrrü verſchen 
waren. eima 85 O0% Kilo Kafſec geichmuggelt worden. Acht 
Perſonen wurden verhaftet. 

  

  

  

  

  

   

Der Tod des Zollbeamten aufgeklärt 
BVon einem Schungaler ericholfen 

Der Jollbeamir Stief von der Zollücte Auwel, der vor⸗ 
geſtern in der Nähe non Straelen bei Düfeldorf toi auf⸗ 
gefunden wurde, sſt, wie ſich icsßt berausttellt, van dem 60 
Jahre alten Berufsſchmuüggler Franz Koppers, der mit 13 

  

Jahren Zuchthaus vorbeſtraft iit, erſchoſſen worden. Der 
Mörder iſt flüchtig. 

  

Weberei in Rouen eingeüſchert 
5 Millionen Franken Schaden 

In der Nähe von Rouen wurde in der vergangenen Nacht 

Deutscher Arbeiier-Sängerbund 
GnuFreie vindt 

Danzig 

Sonntag, den 24. Jull 192, nachmittans 4 Uhr 

im Etablissement,Zur Ostbahn“, Onra Orone 

Gürten- U. Saüül-VeTanslallung 
dem pProgramm: Konzert der Danziger, Bl 

0 ang Serrichorchesters, læitunt: Carliude. Masser 

und Einzetchord für! Männer-. Erauen, und 

mischten Chor. — Vorlosung von Wirtschaftsgegen- 
ständen. — Kinderlackelzug. 

Ab 20 Uhrranz in sSaalund öarten 
Eintrittspreise: Oarten 0.50 Eld, Tanz 0,50 Cid. 
Cuarten u. Tanz 0.70 Gl. Der Reinertrag irt iür 
die Opfer des antifasch chen Kainpfe stimmt. 

  

   

    
        

  

Meteorſturz bei Heidelberg 

Die Bevölkerung von Heidelberg und zahlreichen Orten 
der Pfalz wurde am Dienstagmorgen, durch den Lärm eines 

niedergehenden Meteors erſchreckt. Die Stelle, an der der 

Meteor zu Voden ſtürzte, ſteht noch nicht feſt. Ueberein⸗   eine moße Webexei vollkommen. eingeäſchert. 17 000 Stück 
Ttige Tuche fielen den Flammen zum Opfer. 

aden wird auf 5 Millionen Franken geſchäßt. ů 

    

  

ſtimmend wird berithtet, daß man einen hellen, feurigen 

Schweif beobachtet habe. 
  

  

  

20000 Aebeiter ſireiten 
In den Textilzentren von Norb⸗Carolina 

Inſ den Textilzentren von Nord⸗Carolina iſt cine Streik⸗ 
bewegung ausgebrochen, an der ſich die Mehrzahl der Ar⸗ 
beiter beteiligt. Im Dienstag durchſchnktten Streikende die 
LKraftverjſorgungslritungen, ſa daß 150 Fabrifen mit 20 000 
Arbeitern ſtillgeleat wurden. 

    

Der kiimſtliche Moris 
Am Londaner Z320 

ion des Londoner Zoptoaiichen Garten, 
CE uuung von fünfrlicem Mondf 

    

Die Dir⸗ 

  

   

zu können. 

Selbſtmr am Grube des Hundes 
„Begrabt mich neben ibm⸗ 

  „der aui den: Grabe ſei⸗ 
er verhurgert iſt, haf in 

Die Legende rom frenen Hun 
nes Herrn folange ausbarrti, 

  

        

  

  

  

ehieksale hinter 
chreihbmascRhinen 

Roman von Christa Anits Bruck 
Cidι 0 br Scben SSe-Vetlag n Berks 

E. Voriſebung. 

Der Korbießel ächzt. als der ſchwere Esrper äch bänein- 
preßt. Gunz Iangiam furicht Xnbmig Sagner. Ic werde ein 
demütiges. winziges Erdengeichörf nnter der Bedarhtfam⸗ 
keit mohlezmngener Aede. beren tiefgrändige Seisbeif mir 
— deshalb nicht auigebt, weil ich zu jehr szwiammen⸗ 
ichrumpje. 
Auch Eudeig Dagress Stimme Tiingi gütig. Aper cs in 

Die üe Güte eines Papffes über dem zerknirichten 
Sümder. 

Er wügt mich und nickt. 
Seins Wagner darf mich engaszeren. 

—* 
Kard viermrnafiger Arbeilsivfüigkeit wieder hinier Der 

Schreibmalcsinr! 
Heins Sagner ſpricht frenmdlich ar mich cin. Sranler 

aue Kaäst eiHfers Seärfsssta, DEAeSeier, Hen⸗ 
Aiech 1cs Din ů bHebe Der Hulsbeckel SEer 8 Sen 
Schrribmaichine. ane ia, Herr Aagner-. berfr. Frünlein 
Lant. Nirhand Semrrßt, das meine Sände deden⸗ 

Ich Sietee das macsüabeenet dert Ner anbern- 
2 Sachsimchpereil 

  

ch) Reüe das zarnt und die Schreiw⸗ 

Iin memner Benegtbeit ernele ih Xen Male die 2 Dt icth zum rrütren 

5 2 erBüng. Diei ů üchmweigende, kiefte Wünttnskrii. Karter 445 

Manthe Bindung von Aenis zuůu Menick. 
Kie i är cin: Schreäbmuichine tpies Ocieft gemeßen. 

Feindin Sic ertke, en der 183 

      

    

  

Ein Nieſe der Techuih 
wird umgelegt 
Ein mächtiger alter Schorn⸗ 
ſtein wurde auf dem Gelände“ 
der Gasanſtalt Berlin⸗Weißen⸗ 
ſee durch Sprengung nieder⸗ 
gelegt. Er bildele beim Fal⸗ 

len einen Bogen. 
   

  

Pobleskill im Staate Neuyork ihr Gegenſtück erhalten: Dort 
hat ſich der Herr auf dem Grabe ſeines Hundes umgebracht. 
Haruld Baler, ein mjähriger Farmer, hatte ſeinen deutſchen 
Schäferbund bei einem Autounſall eingebüßt. Vier Wochen 
lang trauerte Baler um ſeinen Hund, verfiel ſchließlich in 
Melancholie und erſchoß ſich auf dem prunkvoll ausgeſchmück⸗ 
ten Grabe des Schäferhundes, nachdem er tagelang jede Nah⸗ 

ufnahme verweinert hatte. Neben ihm fand man einen 
: „Er war mein treueſter Freund! Begrabt mith 

neben ihm!“ 

        

Ein prominenter Offenburutigseid 
Die Folgen einer Ueberraſchung 

Jetzt hat es eine Prominenz auf den Offenbarungseid 
ankommen laſſen. Der Heldentenor der Staatsoper Wien, 
der viel vernötterte Koloman von Patafy, wird dieſec ſeltſamite 
aclr ſeiner Vorſte n am 21. Juli vor dem Wiener Land⸗ 
gericht ageben. Klägerin iit eine große Kleiderfirma der 
Donauſtadt, die trotz aller Bemühungen von Patalv keinen 
Pfcnnig bekommen konnte und Konkursantrag ſtellte. Zur 
allgemeinen Ueberraſchung wurde der Konkurs jedoch weaen 
Mangel au Vermögen abgewieſen. Dem großen Koloman war 
nämlich auf unabſehbare Zeit jegliches Gehalt außer dem 
Alllernötigſten gepfändet! Die Folge der Ueberraſchung iſt der 

ffenbarungseid 

    

    
    

  

   
   

  

dic ſch ämzend erxwärfsfrei 
icdane rener &. 

   
en darauf nieder, iſt 
verk. von gedicgener 

Aniceiag genügt. Wie 

    

  

Lerchten dcinhcit Ratur. 
Perlenſchnüre reiten ſich die Buchſtaben auf dem Papfer. 
Hell und ichmingend iit ihbre Stimme- 
Siodenton meldet ne bas Ende der Zeile 

Geichwindc, geickhwinde 
Tom Fenicr ber röni dus eilige Naffeln von Fräuleimn 

Sanes Maichine. Fränlein Bartels fchreikt in kurz abge⸗ 
ri Saäseh. Ahntbmns. Rhnfbmus, Praßeln der Typen, 
Sauſen bin-⸗ nnd berichmirxzender Sagen, Summen, Surren, 
Schnarren von RNädern und Rädchen. 

Hör inh dich wieder, Lied meiner Arbe 
Schickialsiied du ron Miilionen rin 

Du vin kein Lied der leichten Fre 
iurchikaren ErkEcs, L= 

Mit lieblichem 

    

2 

KEA Den Erbball? 
„ du bift Stimme 

    

   

   

Tempo. Tempe. jchn 
  e Kraft hincin in die Maſchine. 

. jein ängerhrs Können, feine 
. Sammlung und Irtzic AntnunnnEg. Und er felbn, 

t Maſthene. ih Debel. it Tape und ſchmirrender Sagen. 
Vich denten, nicht ſich beiinnen, mweirer, meiter, ge⸗ 
kchminbe. geicbrssDe. nyv. fipp. fisskpptsptrn. 

Iu KLusi Legerni emn kleiner Sthmindel zu kxeiſen. 
veunß:pigicit 12 Rauich und Sanicß ig Singerinen⸗ 

Da Legimsen dir Auskeln im Nacken hch ichmerzhait zu 
Eennen. Dir Kreit der Arme erlahrat. die Serkrampfung 
Xer inrrren Amivanzung bricht jäb aEscinander. 

Tier sdcmbolrnd ichane ich auf. 
Stavel erlebigter Pont fürmen fß z2 Kcingr Linfen, 
Stepcl Ler rrfebiczen Z3z mriner Rerner 

At Saunn gei Ver Arxkreitstag, Sie Hattte ig erg ver⸗ 
SeiGen 

Aliv weitrr. geichhindr. serzwinde —— 

     

  

  
  

weiß, üit Kas-3 

In 
ESrt Mäcben „oil der Ahümihbmms der arusen Maßchiz 

Er ril cincz jebcu, der bei —m xrchcz. Seicgendeit 
en Sehm unge des gemaliigen Zaußantenklanges 

Siebe für ſemen Heinen Itmteil zu ge⸗   LE 

Ich weiß, ihm iſt bei dieſem Zemühen mehr Stumpffinn 
als Verſtändnis begegnet. Er hat ſich nicht entmutigen 
laſſen, der Pflicht gewiß, Arbeitskameraden heranziehen zu. 
müſſen und nicht blind zu handhabende Menſchenmaichinen. 
Sy erklärt er jedem Neuling den Werdegang, der ſich ab⸗ 
ſpielt zwiſchen dieſen eilenden Rädern und ſiedenden Keſſeln, 
den drehenden Walzen und mahlenden Zähnen. Er klettert 
mit mir bis in die fernſten Lagerräume. Ich muß die Sta⸗ 
dien der Mehlverwandlung ſchmecken, riechen, fühlen, ſehen. 
Meine Fragen können ihn nicht ermüden, meine Begeiſte⸗ 
rung findet in ihm ſelbit einen ſteigernden Widerhall. 

Er bat eine kecke Mütze auf dem Ohr und iſt weiß⸗ 
gepudert von Mehlſtaub. Seine Stimme durchdringt ſieg⸗ 
reich den Lärm der Maſchinen. Ich erfreue mich an ihrem 
bellen, klingenden Quell. Rauſch und Wirbel der eilenden 
Getriebe hat mich gepackt. Ein Jauchzen überkommt mich im 
Jlichen und Brodeln, im Kreiſen und Schlagen, Hämmern, 
Dröhnen und Stampfen aller Räume. 

Halbnackte Geſtalten ſteben rot im Flammenſchein der 
mächtinen Oeien, andere weiß überpudert zwiſchen den 
Regimentern prallgefüllter Mehlſäcke. Da ſind junge Arme, 
dic kräftig zupacken und alte Geſichter, die bedächtig ihre 
Zerantmwortung wägen. Aller Augen ſtrahlen kurz auf, wenn 
Heins Vagner ſie grüßt. 
Für jeden hat er ein munteres Wort, eine kleine freund⸗ 

liche Mahnung. 
In der Halle, in denen die Patentmaſchinen fauſen, bleibt 

er itehen und lauſcht. — 
„Hören Sie die Melodie?“ fragt er verſonnen. 
Ja, ich höre ſie mit geweitetem Herzen. 

„Ich war noch ein kleiner Junge,“ jagt Heinz aus 
jeinem Erinnern heraus, „als mein Bater mich zum erſten 
Male hierder führte. Mein Vater iſt Bäckermeiſter ge⸗ 
meien, hat zwanzig Jahre Brötchen und Kringel verkauft 
in ſeinem Laden von vier Quadratmetern Größe. Dabei 
iſt dies alles in ihm entſtanden. Nächte des Grübelns, Nächte 
der Aufopieruna für einen genialen Gedanken, Nöte des 
Verzagens und Wiiplingens, Ströme unbeirrbaren Wollens 
hat ihn gekoſtet. Hörſt du, fragte er mich und ſtand hier 
auf dieſem Platze. Merke dir die Melodie. Deines Baters 
Leben iſt in jedem Takte.“ Heinz iſt ernn geworden ohne 
Nührfeliakeit. „Die Melodie bat mich ergriffen, damals 
ichon. Ich wollte eigentlich Ehemiker werden. Aber es 
konmnt vielleicht nicht Jo ſehr darauf an, daß man wird., was 
man will, jonbern wird, was man ſein muß. Erfüllte Pflicht 
kann genan ſo wohl inn wie erfüllte Bünſche. Aber in er⸗ 
jfüllten St u ſfteckt die größere Möglichkeit der Ent⸗ 
täuſchung, & ſein Brückner.“ 

Er ift mir vorangegangen im Sprechen und ſieht ſich nun 
mit cinem lieben Lächeln nach mir um. — 0 ů 

(Fortſetzung folgt) 
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Un Depaheim und Reichsbankyräfident 
Aus der Berliner Gerichtschronik — Milde Strafanträge — Die Schüſſe auf Luther 

Großer Tag in Moabit. Typiſche Prozeſſe der Zeit wer⸗ 
den verhandelt. Es geht überall um chelh. eiAane 
richtet ſich ſowohl gegen Gauner, die s de Dmhß uvs 
der Taſche ſtehen, als auch gegen —- “ee, 
verſchafſen wollen, aber erſt einmal ſet.ver 
hört ... Die Erxwerbsloſen auf den 
aber hungern weiter 

Im Devaheim⸗Prozeß, 
der ſich jetzt nach ungefähr 
2 Monaten Dauer ſeinem 

uumit, nan ſie 
„eukumstribünen 

Ende zuneigt, wurden 
äußerſt milde Strafan⸗ 
träge geſtellt; der Staats⸗ 
anwalt verwies zwar in 
ſeinem dreiſtündigen Plä⸗ 
doner auf den Parallelfall 
Sklarek, zog aber aus ſei⸗ 
nem Hinweis keinerlei 
Konſeguenz. Vor dem er⸗ 
weiterten Schöffengericht 
ſteht der Mann, der auf 
den Neichsbankpräſidenten 
ſchießen ließ: Dr. Roofen. 
Ebenſo iſt der „Schütze“ 
angeklagt:, der National⸗ 
ökonom Kertſcher. Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr wird die 
Verhandlung auf Mitt⸗ 
woth vertagt. Eudlich fin⸗ 
det der Fortſetzungsprozeß 
Caro⸗Petſchek ſtatt. Es 
geht bei dieſem Prozeß 
„unter feinen Leuten“ um 
40⁰0 000 Mark Mitgift und 
um intimere Dinge. We⸗ 
gen der intimeren Dinge 
wird die Oeffentlichkeit 
wieder einmal ausge⸗ 
ſchloſſen. Die größten Ber⸗ 
liner Verteidigerkauonen, ů 
unter ihnen Profeſſor Alsberg, donnern ohne Widerhall. 

„Heimliche Konten — unheimliche Gelder⸗ 
Im Devaheim⸗Prozeß beantragt Staatsanwaltſchaftsrat 

Dr. Eichholz gegen Paſtor Cremer wegen fortgeſetzter Un⸗ 
treue eine Geſamtſtrafe von 3 Jahren Gefüngnis,; gegen 
Generaldirektor Wilhelm Jeppel wegen ſortgeſetzter Un⸗ 
treue, Betrug in Tateinheit mit Urkundenfälſchung und 
Bilanzverſchleierung 2 Jahre 6 Monate Gefängnis; gegen 
den Angeklagten Elauſen wegen Untrene 3 Jahre Ge⸗ 
füngnis; gegen Cremer junior wegen fortgeſetzter Untreue 
und Betrug 8 Monate Gefäugnis; gegen Jeppel iunior 
Monate Gefängnis; gegen Kocks 3 Monate Gefäng 
Der Augeklagte Clauſen wird entſprechend dem Antrag des 

Staatsanwalts in Haft genommen. 
Durch die Devaheimlichen iſt ein ungeheurer Schaden au⸗ 

gerichtet worden. Konkursverwalter Nötzel gab kürzlich an, 
daß Devaheim und Deuzag 15 bis 20 Millionen Mark ver⸗ 
loren; bei der verbundenen Baugenoſſenſchaft Müblheim 
beträgt die Unterbilanz 12 Millionen Mark. „Eine unerfreu⸗ 
liche Verauickung von Religion und Geſchäft“, meint der 
Staatsanwalt, 

„hat den Angeklagten geholſen. 

Sie fanden die Unterſtützung der Kirche, die Kirche konnte 
allerdings nicht damit rechnen, daß die Leute mit ſo from⸗ 
men Gebärden ſp unfromm handeln würden. Sie konnte 
nicht wiſſen, daß die Angeklagten mit den höchſten Gefühlen 
Schacher treiben würden: Paſtor Cremer, der ſcheinbar ſo 
ehrwürdige Diener Gottes, der vor fremden Altären kniete 
und mit eiskaltem Zynismus das dauernde Vertrauen 
ſeiner Vorgeſetzten und Kollegen mißbrauchte, um ſcine ehr⸗ 
geizigen Pläne zu verwirklichen und ſich und ſeiner Fa⸗ 
milie auf Koſten armer Leute ein Vermögen zu erwerben; 
Wilhelm Jeppel, der durch eifrige Betonung feines „poſi⸗ 
tiven Chriſtentums“ Kredite und Unterſtützungen erlangte; 
Clauſen, der „im Intereſie der evangeliſchen Sache“ zu han⸗ 
deln vorgab, dabei aber ein Intrigennetz von gigantiſchem 
Ausmaß ſpann, aus dem er per Saldo einen Gewinn von 
20 000 Mark eingeiteckt hat.“ 

Der Staatsanwalt bewies die Schuld der Angeklagten 
bis ins einzelne: 

es iſt gegen den Grundgedanken des Kollektivſparſyſtems 
geſündigt worden. Vermögen, das au treuen Händen zu 
vberwalten war, wurde leichtſinnig verſchleudert. Die Deva⸗ 
heim zahlte auf Grund von Krediten Gelder aus, die nicht 
da waren. Als ſie die in Anſpruch genommenen Zwiſchen⸗ 
kredite decken mußte, ariff ſie Gelder der Einleger an. Da⸗ 
mit man nichts merkte und buchmäßig alles in Ordnung 
kam, wurde ein Zwiſcheninſtitut gegründet: die Heimſtätten⸗ 
Bank. Mit Recht hieß das Inſtitut bald „Verſchiedebahnhol“. 
Ein anderer gerechtkertigter Spitzname für den Devabeim⸗ 
geſamttlompler „Cremertorium“: Paſtor Cremer hatte es 
nämlich verſtanden, der geſamten näheren und weiteren 
Verwandtſchaft gut bezahkte Poſten zu verſchaffen. 

Als es zum Zuſammenbruch kam, wurden die Bergehen 
immer ſchwerer 

Der Dresdener Bank wurde z. B. ein Grundſtück ner⸗ 
ſchrieben und darüber ein Taxwert von 3 Millionen Mark 
angegeben. während der Einkaufspreis des Grundſtücks 
20 000 Marf., der damalige mögliche Verkanfspreis 120 000 
Mark betrug. Schweigegelder wurden in Unmengen be⸗ 
zuhlt: der „Induſtrie⸗Kurier“ follte eine „Reinigungsaktlon“ 
vornehmen; der mitangeklagte Clauſen bekam ſeinen Teil 
ab, weil er zuniel wußte. Man ſchickte ſich gegenſeitig zur 
Erbolung in Kurorte, was jedesmal 3000 Mart Speſen 
koſtete. Bei dicſen Krankheiten haben ſich die Herren ganz 
geſund gemacht. bei zahlloſen anderen Gelegenbeiten auch. 
Ibre Taſchen ſchwollen an, immer vom Geld der kleinen 
Leute. MReſigniert meint der Staatsanwalt: .Heimliche 
Konten wurden angelegt, unheimliche Gelder verbraucht. 
Zählte man alle Vergehen auf, käme man ins Uferloſe“ 

Der Anti⸗Luther 
Wirklich ins Uferloſe gerät, einen Gerichtsiaal weiter, 

mit ſeinen Ausführungen der der Körperverleszung 
jchuldigte Dr. Willy Rooſen: der Mann. der am 9. April. 
9 Uhr abends, auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin ſeinen 
Kollegen Kertſcher auf den Reichsbankpräſidenten Lnthber 
ſchießen ließ. Mord war nicht beabſichtigt, das nimmt die 
Anklange auch Dr. Lu ferutrug eine leictte Kleiſch⸗ 
wunde davon, anßerbem einen Gebörſchaden. Der Ange⸗ 
klagte erklärt, daß er bedaure, wenn Dr. Lutber durch die 

   

    

   
  
  

  

    

   
    

„v& all 

  

Schüſſe am Gebör geſchädat worden wäre; er bäkte ihm ja. 
derade die Obren öffnen wollern 

Das Bonmot iſt ſür den hochintellektuellen, redneriſch 
ſehr gewandten Angeklagten tuypiſch. Er ſteht zu feiner Tat, 
weil er zu ſeiner „Frei Geldl⸗, Frei Wirtſchaftl⸗. Frei 
Bodenl⸗Theoric ſteht, auf die er durch ſeine Schüſſe alle 
Welt aufmerkſam machen wollte. Außerdem will. er be⸗ 

  

Der Prozeß gegen die Attentäter auf den Reichsbaukpräſidenten 
Mitte ſtehend: Dr. Max Rooſen, links ſitend: Waller Kertſcher 

weifen, daß Dr. Luther als früherer Oberbürgermeiſter von 
Eſſen möglicherweiſe ein auter Kommunalpolitiker, aber ein 
ſchlechter, unfählger Reichsbankpräſident ſei. 

Er iſt unglücklich darüber, daß das Gericht vorlät   ia 
nicht geneigt iit, den entſorechenden Bewrisanträgen 

ſtattaugeben. 
  

  

2. Beiblatt det Danziger Voltsſtinne 

  

  

   

  

  

  

Dr. Rooſen hat eine aute juriſtiſche Ausbildung hinter 
ſich. Die ſetzten Jahre widmete er ausſchlieſlich der Pro⸗ 
paganda ſeiner Idee, die er in einem aroßen Währnnas⸗ 
programm zuſammenfaßte. Einige Zeit, war er bei 
Nationalſozialiſten, ſtieß aber auf kein Verſtändnis. 
dem hat er „nichts anderes gemacht, als Anariffsntt 
negen die Reichsbank“. Dr. Luther hat ihm nicht, 
wortet, deshalb hat er auf ihn geſchoſſen. Dr. Luth. 
auch als Nebenkläger zugelaiſen war, ertlärt bierauf: „Es 
agibt andere Wege, ſich und ſeine Ideen zu melden.“ Ver⸗ 
teidiger: „Wenn aber die anderen Wege veriagen?“ Dr. 
Luther: „Dann muß der Bürger verzithten.“ 

Es aibt aber nun einmal Fanatiker, die nicht ſo leimt 
verzichten. Einer von ihnen, feſt überzcugt von ſeine 
Sathe. iſt Dr. Ryoſen. Seine Tat — der Korffkende lien 
die gleiche Meinung erkennen — iß die iche Tot eines 
Verzweifelten. Verſchaffen ihm die Schiliſe kein Gehör, har 
für ihn ſein Leben ſeinen Sinn verloren. 

    

    

  

  

  

30 Zentiner Dynamit explodieet 
9 Arbeiter getötet, 10 ſchwer verleißt 

Au Lawrence⸗Lnſt, nahe der Alerandria⸗Ran, exnlodierte 
bei Unterwaſſerarbeiten eine Dunamitlodnung von à0 gent⸗ 
nern vorzeiig. 9 Arbeiter wurden aetbtet, 1 er ue 
letzt. Die Barke, auf der ſie ſich banden. wurde pöl 
zerriſſen. Die Exploion war meilenweit zu hören. 

  

   

  

   

Gromate egplosiert 

Ein Toter, zwei Verletzte 

In bem Laborntorium der Staatlichen Pulnerſabri, ven 
Ballancvurt bei Paris exylodirrte am Dirustaanachmittag 
elne Granate, die zwei Arbetter unter der Auffiht des 
Direktors des Laboratartums, cine euerwertierhaunt 
manns, luden. Ein Arheiter wurde a er Steue 
ein Arbeiter und der Hauptmann wurdeu ichwer 
Die Urſache der Exploiion iſt noch nicht feſtarſteut. 

     

  

   

  

   

Grovon ſtarthereit zun Amerikgſerg 
Der Dornier⸗Wal Wolſgaug von (Gror 

bereit in Liſt auf Sult. Der neue Amer 
ſubald gute melenrulvgſſcht' Vorbedinanngennge 
ſcheinen. Neben ve EGronau werden Fuuler Albrecht, 

ſchiniſt Hak nud ſtatt des Piloten Zimmer der zweite 
Pilot Roth an dem Fluge teilnehmen. 

  

lient ſtart⸗              

        

60000 Eier geſtohlen 
Einem Produktenhändler in einem Torf bei hizunkirchen 

(Saar] wurden in letzter t 60 ⁰ Eier geſtuhlen.      
  

Die deniſche Himalathu⸗Expedition vor der Erreichteng des Sieles 
Die diesjöhrige Himalaya⸗ 
Expedition. dic unter 11 
Teiluehmern ? Deuticht 
umfaßt. ſteyt jetzt nahe vor 
der Erreichung ihres Zie⸗ 
les, dem lurz nor der Be⸗ 
zwingung des Gipfels des 

isrieien Nanga Parbat, 
der noch nie erſtiegen wor⸗ 
der iſt. — Unſer Bild geigt 
ein Lager der deutſchen 
Himalaya⸗Eppedition von 
1989½•%0 zwiſchen Schnee und 
Eis in einer Höhe von 
SAi) Meter, d. h. aljo höher 
als der Gipfel des Mont 
Blauc. Obrohl aber die 
jenige Expedition bereits 
auf einer Höhe von 6000 
Meter angekommen iſt, ſind 
noch große Schwierigkeiten 
bis zur, endgültigen Er⸗ 
re'chung des Zieles zu 
üherwinden. Immerhin 
aber hat die Expedition 
den mühſeligſten Teil ihres 
Weges, den wochenlangen 
Anmarich über unzugäng⸗ 
liche Gebiete, ſteile Päſſe, 
Glelicher⸗ und Schneeſel⸗ 
  der, überwunden. 

Mordgeſtändnis eines Reichswehr⸗Jeldwebels 

Einen ſiebzisjährigen Arszt erſtickt 

Ein ebemaliger Neichswehr⸗Feldwebel Thomas aus 
Schleſien und ſeine Freundin, eine Maria Schätzer, haben 

der Kölner Kriminalpolizei geſtanden, am 8. April dieſes 
Jahres in Köln den ſiebzigjährigen Arzt Dr. Rubenſohn 
niedergeichlagen, gefeſſelt, gewürgt und um 750 Mark, ſowie 

um Schmuck beraubt zu baben: Rubenſohn war an dem 
Knebel, den ihm Thomas in den Mund geſtectt hatte, er⸗ 

ſtickt. Maria Schätzer gibt an, ihren Bräutigam öu der 
Tat, die einen Racheatt darſtelle, angeſtiftet zu baben. Ibre 
Mutter iſt Mitwiſſerin des Morbes und Teilhaberin am 

Raub. Außerdem ſind noch vier weitere Mitwifter und 
Nutznicßer in Unterfuchungshaſt. 

Ein Briand⸗Denkmul 
Oelfentliche Geldſammlung in Paris 

Auf die Bitte der Geſellſchaft der Freunde Briands hat 
bie Regierung beſchloſſen, eine öffentliche Sammlung für die 
Errichtung eines Briand⸗Denkmuls in Paris einzuleiten. 

  

Deutſch⸗franzöſiſche Filmprobleme. Betauntlich hat die 
franzöſiſche Filminduſtrie ſofort nach der Bekanntgabe des 
deutſchen Kontingent⸗Geſetzes für Filme Gegenmaßnahmen 
bei der franzöſiſchen Kegierung verlangt. Da Frankreichs 
Filminduſtrie nicht den Umfang beſitzt, um den Bedarf voll 
ju decken, iſt das Land auf ausländiſche Filme angewieſen. 
Während der amerikaniſche Film noch vot einigen Jahren 
vorherrſchend war, ſteht der deutſche Film beule an der Spite. 
Als Gegenmaßnahme habden dvie franzöſiſchen Filminduſtriellen 
zwei Punkte heraussetehrt: 1. eine neue Steuer auf Filme, 
die in fremder Sprache laufen, und 2. ein Geſetz, wonach 
ſranzöſiſche Sprachverſtonen auslänviſcher Filme nur in 
Frankreich möglich ſein ſohen. Insbeſordeie die letzte For⸗ 
Perung würde jedoch auf außerorvenilicke techniſche Schwiertig⸗ 
leiten ſtoßen, da es natürlich lohnenswerter iſt, einen Film 

    

   
an Ort und Stelle der Aujnahmen in verſchiedenen Verſionen 
zu drehen. 
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21. Fortſetzung. 

„Das wäre böſe. Daun widriger Wind, der uns ſchließ⸗ 
lich noch weiter ins Eis brückt.“ Jon Zverſen macht eine 

Bewegung, als wolle er ſagen, dann wären alle geliefert. 

Paul Bölfert tritt ganz dicht heran an die Gruppe, er 

laun ſeine Errcgung nicht, meiſtern. 

„Wie? Könnte das geſchehen, daß wir nicht mehr fort⸗ 
kümen?“ ů 

„Wie? Nicht ſort? Und nur noch ein Boot,“ das runde 

fette Geſicht des Axel Ringnes wird ganz käſig. 

„Nicht doch, nicht doch,“ tönt Olaf Vaags tieier Baß, „das 

Eis kann jede Stunde aufgeben und dann brechen wir durch. 
„Smuf Aſta“ iſt ſtark, ſic ſchafft es. 

„Aber nicht bei Nordwind und bei dieſem Eiſe,“ will es 
Knut Wennöger beſſer wiſſen, „hier iſt in Sehweite nicht 

eine Wake, nicht einmal ein Riß.“ 
„Wer weiß denn, wie lange der Nordwind bläſt? Er 

kann umſchlagen nach Südweſt, dann ſind wir frei.“ 

„Du haſt recht, Olaf Vaag,“ beſtätiat Jon Zverſen, „bei 

Südweſt kommt Regen, dann reißt das Eis ſofort.“ 
Knut Wennöger will durchaus recht bebalten. 

„Wir ſind zu viel nördlich, hier gibt es keinen Regen, 

hier gibt's nur Schnee 
In dieſem Augenblick kommt Ingrid aus der Kombüſe 

und Aag dic bekannte große Kanne in den Händen. 

„Aah.. .“ 
Knut Wennöger zwirbelt unwillkürlich ſeinen Schnurr⸗ 

vart,rns- Der Mann reckt ſich förmlich in die Höhe dabei. 

„Aaß — Frötken Hellegaard — das laſſe ich gelten.“ 

Bökfert iſt beim Anblick der dampfenden Kanne der Mut 
wiedergekehrt. Er kommt heran und ſchnuppert. 

„Toddn?“ 
„Ja, Toddn von Arrak, Ingrid lacht, als ſie alle die 

verzückten Geſichter ſieht, „Fleiſchbrühe maga in doch keiner.“ 

Knut Wennöger ſtreckt ihr ſeinen Becher entgegen. 
·ch bin ſo frei.“ 
Sie gießt ein, er hält die Naſe über den Becher, ſchnüffelt. 

„Alle Teuſel, der hat es in ſich,“ er bebt den Becher, 

„zum Mohle, Fröken, tauſendfaches Glück für Euch!“ 

„Danke, Knut Wenndger, ich bin ſchon mit einem ein⸗ 

jachen Glück zufrieden. Aber wahres Glück muß es ſein, 
„Jawohl, wahres Glück. Daran kann es ja bei Euch 

nicht ſehlen, wo Ihr ſo hübſch ſeid.“ 
Ingrid überbört die Anſpielung., 
E Ringnes, Euren Becher. Oder ſeid Ihr jür Trocken⸗ 

egung?“ 
„Nein, nein. Ganz und gar nicht, anßer für meine Füße, 

die ſtehen ſchon lange genug in der Näfe.“ 
„Ach, das iſt Tran, der iſt gut für die Stiejel.“ 
Axel Ringnes kommt mit kleinen vorſichtigen Schritten 

heran, um auf den ſchlüpfrigen Planken nicht binzufchlagen. 

Als jeder ſeinen Anteil hat, allgemeines Aah und Ooh. 

Axel RNingnes verſteigt ſich zu einem kleinen Tnaßt und 

meint, das Glück beitände in einer kleinen, geſunden Fa⸗ 

Heras und die wünſche er der Spenderin von ganzem 
erzen. 
„Sbo — erſt doch einmal einen lieben, netten Mann, 

ſchreit Anut Wennöger und dreht ſeinen Schnurrbart wieder 
in die Höhe, „die Familie kommt nachber ſchnell genug⸗ 
Nur muß man bei der Wabl .. er bricht jäb ſeine Rede 
ab und ſtarrt mit einem furchtbaren Ausdruck auf Ingrid, 

die Hlaf Vaag den Becher füllt und den blonden Hünen 
mit einem Blick anſieht, der mehr enthalt als gleichgültige 

Freundlichkeit. Und er muß an Axel Ringncs' Erääblung 
denken, der einmal während der Wache beobachtet haben 
wollte, daß Ingrid nachts in Olaf Vaags Kvie gegangen 
und erſt nach langer Zeit wieder herausgekommen ſei. Und 

das mußte ſogar Ole Guldrup, denn er war ſelbſt Zeuge 
geweſen. Daß ſie Sörreniens Dirne geweſen, uun, das 

konnie er nicht ändern, daß ſie aber hier an Bord des 
Steuermanns Liebchen geworden iſt, das wird er ſhr ein⸗ 
tränken. Und dem falſchen Vaag auch, der, die Mefñer⸗ 
ſtecherei dem Ole Guldrup verraten bat. Hol's der Teufel, 
krnn die nicht ſeine Fran wird nud ibm einmal tüchtig 

Geld verdient mit der Ratroſenſchenke.“ 
„Zum Soble — Frü—5—öfen Hellegaard“, jchreit er ſie 

berausfordernd an. 
Sie wird wir mit Blut übergoſſen, dantt ihm mit mattem 

Bueet rem iür v- Becher entg en legen. 
„Sibt's noch mehr! 

Da ieht Dürttel. as fieht wenigſtens Liebe. V 3u. aber man ſt die Li 
Danie für den hrißen Trant. 

Er gießt ꝛ5n förmlich hinunter, wirft dem Jungen den 

Topi zu. 
„Weg damit.- ů 
Tas oberſte Hell reißt er vom Siapel, wirtt es Flatichend 

auf die Piatte. beginnt in wirder HOait mit verdroſſentr Sient 

zu arberten. Die anderen folgen ſeinem Aciſpiel. der Seti⸗ 
ſtreit wird wieber aufgenommen. Dieſer oder jener irällert 

eine Melobie- 
„Kumt Bennsger. füng uns ein Sied“ 
„Vein. Ich arbeile.- 
Da verjfnummt ahlmählich einer nach dem emnberen, es würb 

auch wicht geiprochen, das einzige Geipräch it das Klenichen 
und Schurren ber Belle anf ber Iunqen Solzplatir und bir Hin 
und her tuppitabtn Schritie der äumkz- 

Bei der Ansteilung des Abendelfens feblt Emm Bemgger⸗ 
Als der Schiffsiange zu Ingrid Eormmt. Em fHr b nD ANeI 
Aingnes dir gersvhnie Pweinr Nafion in Holen, fragit ihn 

Der will niche eſſen. Er Hal ichlaßen geletzi“ — eßten. 5 ichlaß — 
„Indli er ſich Eranf?- —* 
-Dapen bat er nichis gringl. er ſpricht mit nirmamh. Ich 

kragie „p ich iein Eiſen miipringen jotke, ku hut er niich än⸗ 
gebrält. * 

Erieee M- Aut Mt“, And ße gibi ihm tin gejnltrs? 

KiS Aud Cir Sulprup huD PeisriEAA, en esetrt 
Fe mchen 

    

Kerbrüße Spisbergenns Keräm Wacker in päe Gräalameher Enb 

Die MIüir Enht Denjrlben Eeg Sfllich um Kordeifland Beru 

Eanz.- Veiben un 

   

wie die zweite Strömung, nur in gröherem Bogen. Mit dieſen 

Strömungen geht die Eisdrift. Eine andere Drijt bat Nanſen 

mit der Fram ertdeckt, ſie liegt näter am Nordpol, entſiebt im 

Mündungsgebiet der Lena in Eibirien und führt zur Grön⸗ 

jandſee hinüber. Darum glaube ich an teine Zirkumpolardrijt 

mehr. Eber glaube ich, daß noch eine Polſtrömung von Norden 

nach Züden geht, und zwar von der Mündung des Mackenzie 

nördlich an Britiſch⸗Nordamerika vorüber, um au der Oſtküſte 

Grönlands entlang fließend den Atlantiſchen Ozean zu er⸗ 

reichen. Und das iſt die Drift, welche das deutſche Schiff Hanſa 

mitführte und an der Oſttüſte Grönlands zermalmte. Ich halte 

die Geſchichte von den vereiſten Schiffen, die um den Pol 

kreiſen, für ein Märchen, weil es keine kreiſende Drift gibt, 

denn auch der Terror, das von ver Mannſchaft verlaſſene 

Schiff der Franklin⸗Expedition, iſt ans dem Polargebiet 

herausgetrieben worden.“ 

  

„Zum Wohle. Fröfen Hellegaard.“ ichreit er ſie an. 

    
P iſt kein Märchen, eine Drift iit vorbanden und die 

genannten Schiffe haden ſie eben noch nicht erreicht. Und Smul 

Aſta iſt an der bezeichneien Sielle und ich finpe ſie doxt. Du 

lannſt ſagen, was du willt, ich bleibe dei meinem Eniſchluſſe, 

morgen wird mit pdem Schlittenbau begonnen. Ich jabre dann 

ab und che ihr die Edge⸗Inſel erreicht habi, bin ich wieder 

bei euch.“ 
mit deinem Schlitten loszichen? Es 

kann dich doch ein Eisbär überfallen.“ ů 

„Bei Tage lommt mir keiner zu nahe und die Racht ver⸗ 

bringe ich in meinem Scilitten, auf den ibr mir einen Kaſten 

wie eine Kiſte bauen müßt. Jedenfalls mache ich den Wes. 

Es wäre ja lächerlich, wenn ich, der Sohn des Rolf Helle⸗ 

gaard, mich fürchten ſollte.“ 
Oie Guldrup mag die irren Keden des anderen nicht mehr 

mit anhören, er ſteht auf, wendet ſich zur Tür. 

„Ich lege mich ſchlaſen, Nils, tu du es nur ebenfalls.“ 

„Bleib doch noch etwa⸗ er, es ſitzt jich ſo ſchon bei⸗ 

ſammen. Wir ſind bier wie lampigerüſtere, eingefrorene 

Wikinger, die mit der Flinte im Arme auf das Abenteuer 

   

  

  

  

Alle sellem famnzen! 

Einer der Bahnbrecher des modernen Tanges, der, in 
Paris lebende Kolf de Mare in mit dem Plan an die Oef⸗ 
jentlicbkeit getrrten, in Paris ein garoßsügiges und garsp̃arti⸗ 

ges „Muſenm des Tanses zu errichten. Die Finanziernng 
will er, ein ſehr vermögender Mann, gans allein tragen, 
menngleich für dieſen Zweck ihm auch von anderer Seile er⸗ 
bebliche Eumme aur Verfügnng geitellt worden find. Das 

·] i3ie1 Internationales Archip für Tanz⸗ 

Eant heißen nuß ſeinen Sitz in Paris, Rue Sital 6, baben- 
Dieſes Muſenn ſoll. jo wirb betont, ganz iniernatipnalen 
CShbarakter heben nud anch international Prichickt werden- 

Alle Völker ber Erbe. bic crmas zurt Eniwicklung der Tanz⸗ 
Eumf Beigetragen baben, werben entppyreechend vertreten und 
berüdfichkigt Werden. 

Wit dem KEnſenm in organiſatoriſcher uud räumlicher 
Serbinbuns werden einige Forſchnngsinkiinte fehen, ſo ein 
chorcographiichcs in Inſtifut für TanzHeyrie, ein hinori⸗ 

Dieie Inſlitnse werden rrin wiffenſchafilichen EBharalter 
Paben- 

Sachkrnzige Horicher merben fie beirenen- Aeßßer dem eigent⸗ 
liten Aulerm mird das mmfangreicht — natirlich 
auch Sefetälr. eint arnhbr Bibkivlhek⸗ Worfäbrängsfale nunb 
anderrs EuDaIHEn. ES ioH Der MitkelpunH 1ur Tansjorſchnng 
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warten. Wir haben um uns eine unbelannte Welt, wie ſie 

Erik der Rote hatte, als er nach Winland fuhr.“ 

„Nein, der iſt nicht eingefroren. Aber ich will ſchlafen 

ůehen.“ 
Seh dich noch eine Weile zu mir, wir rauchen noch eine 

Zigarre zuſammen. Da im Medizinſchrant ſteht eine halbe 

Genever, gib ſie heraus, wir wollen ſie leer machen.“ 

Und ſo bleibt Ole Guldrup ſchließlich noch eine halbe 

Stunde beim Freunde ſitzen, der nach dem dritten. Glaſe am 

Tiſch einnickt. Ole Guldrup betrachtet den jungen Maun eine 

aanze Weile, er hat Mitleid mit ihm, den eine fize Idee ins 

Eismeer getrieben hat. Der Alte ſchüttelt den Kopf. Wie itark 

milß der innerliche Zwaung bei dieſem Manne ſein, der drei 

Jahre lang Kapitän auf der eleganten, Queen Victoria war 

und dieſes Schiff mit dem alten Kaſten, der Smuk Aſta, ver⸗ 

tauſchte. Ob er auf der Queen Victoria auch ſo ein miſerables 

Loch als Kabine beſeſſen habe wie dieſes bier? Ole Guldrup 

ſieht ſich in der Koje um. Die geſpundeten Wände ſind ruppig, 

die Farbe abgekratzt oder abgeblättert, der Fußboden, aus⸗ 

geireten und rauh, die Decke niedrig und nicht verſchalt, das 

Gebält liegt frei und verunſtaltet den unbequemen engen 

Raum, den die wenigen Möbel faſt ausfüllen. Und außerdem 

iſt an der Bordwandſeite noch eine Art Gerümpelece, in der 

allerlei Wertzeug und Waffen aujgeſtapelt liegen. Dieſe 

jämmerliche Kiſte, Kleiderſchrank genannt, das elende alte Bett. 

„Alles ſo armſelig. Dieſe Waſchgelegenbeit — ein, Konſol an 

der Wand und darauf eine angeſchlagene Emailleſchüſſel — 

und dagegen dieſe Klappwaſchtiſche oder die ſchönen ſchweren 

Waſchtoiletten des modernen Auswanderers ... War der 

Tauſch ſo vorteilhaft — die angeſehene autbezahlte Stellung 

auf der Queen Vickoria gegen das mühevolle, kärgliche Brot 

eines Robbenfängers? Nein, der Tauſch war nicht aut. Aber 

warum hatte Nils es geian? Um einen Wahn — eine Wahn⸗ 

idee“ Zu der er, Ole Guldrup, zugeredet hatte, um ſeinen 

alten Wunſch, ein eigenes Schiff zu beſitzen, erfülli zu ſehen ... 

Ole Guldrup erhob ſich kopfſchüttelnd, nahm die Flaſche. 

leerte ſie völlig, ohne ein Trinkglas zu benutzen, und verließ 

dann die Koje, in welcher der Kapitän ſchlafend am Tiſche ſaß. 

Draußen auf dem Deck ſaugte er gierig die friſche Nachtluft 

cin, ſie tat wohl nach dem Auſenthalt in der ſtickigen Kabine. 

Der Nordwind iſt auch wieder da, ſcharf pjeift er durch die 

Takelung, und die Sterne ſind ſichtbar, unkeln und glitzern, 

es iſt ein hartes Feuer mit ſtechenden, Strahlen, welches ſie 

ausſprühen, wie von geſchliffenen Facetten. 

Und als Ole Guldrup eine ganze Weile das Schiff. das 

Eismeer, den Himmel betrachtet hat, nickt er vor ſich hin, als 

wenn er mit einem UEunſichtbaren ſpräche. ů 

„Nils, du haſt recht getan, der Tauſch der Smuk Aſta gegen 

die Queen Victoria iſt keine Dummheit —“ und er läßt ver⸗ 

liebt ſeinen Blick noch einmal über das Schiff vahinſchweiſen, 

veſſen Mitbeſitzer er iſt — — und dieſes Schiff ſollte er viel⸗ 

leicht vald wieder verlieren? 
Ehe er in ſeine Koje verſchwindet, ſchaut er zu Olaj Vaag 

hinein, der ſchon auf ihn gewartet bat — 

„Endlich kommſt du, ich dachte, du hätteſt mich vergeſſen.“ 

„Bin ſchon hier.“ — 

Ole Guldrup ſetzt ſich zu dem anderen, auf die Bettlante. 

Schweigt, fragt nicht nach dem Befinden des iüngeren Mannes, 

glaubt ſich mit ſeinen Sorgen allein. ů 

„Du — Hle Guldrup — Olaf Vaag iſt ſeines Glückes zu 

voll, er ſiehi nicht die betümmerte Miene des Alten, er hat nur 

den Wunſch, ihn, ſeinen beſten Freund, zum Mitwiſſer ſeines 

Glückes zu machen — „Alter? Hörſt du nicht? Wenn wir an, 

Land kommen, heirate ich Ingrid.“ 

„So?“ Mübe, gleichgültig klingt es. 

Slaf Vaag richtet ſich auf von ſeinem Lager, er ſitzt, ſein 

Geſicht iſt dicht neben dem des Alten. „Freuſt du dich nicht mit 

mir? Ingrid iſt mein Weib.“ 
ird dein Weib — weun wir an Land kommen.“ 

„Sie iſt ſchon mein Weib. Das Formelle. * 

„Sie iſt dein Weib?“ Ole Guldrups Geſicht verzerrt ſich, 

er ſchneut von ſeinem Sitz auf, ſtarrt ven anderen an. 

„Was haſt du, Ole Guldrup, was iſt dir .2. 

„Nichts, nichts. Gute Nacht“, und damit ſtürmt er zur 

Kole hinaus. Als er die Tür hinter ſich zufeuerte, wollte er 

erß in die Kombüſe zu Ingrid, hatte ſchon die Hand auf dem 

Drücter. Er übertegte es ſich aber, zog die Hand zurück, und 

ging langſam guf das Deck hinaus, er muß erſt eine Weile auf 

dem Schiſe berumlaufen, um ſeiner Aufregung Herr zu 

werden. Hölſert, der die Wache hatte, begegnete ihm, wollte 

ctwas ſagen, erbielt eine knurrige, grobe Aniwort und machte 

ſich davon, um dem Alten nicht zum zweiten Male in den Weg 

zu laufen. So wanderte die Wache auf der⸗ Backbordſeite auf 

unp ab, während Ole Guldrup am Steuerbord hin und her 

licf, von der Back zum Heck und wieder zurück, und er bemerkte 

nicht, wie im Treppenſchacht zu den Mannſchaftskojen der 

Kopf des Knut Wennöger erſchien und gleich wieder ver⸗ 

ſchwand. 
Fortſetung folgt.) 

  

  

  

  

Ein internationales Tanzmuſeunn in Paris 
Ein Mittelpunkt der Tanzforſchung — Auch in Deutſchland geplant geweſen 

einer von zebntauſend und einer von fünfundzwansigtauſend 

Franken, kommen dabei zur Verteilung. Daneben noch zahl⸗ 

reiche andere Preiſe, ſo einer für Fanzkoſtüme, einer für 
Bühnenentwürfe uſw. Es iſt die „Akabemie des Tanzes“, 
die bier ähnliche Bedeutung erringen will, wie die klaſſiſche 
franzöfijche Akademie auf anderen Gebieten. 

Der Palaſt des Tanzes ſoll dann auch in Zukunft die 

Hochſchule des Tanzes aufnehmen. Aus der ganzen Belt 
ſollen Tänzer und -änzerinnen nach Paris ſtrömen, um die 

hohe Kunſt des Tanzes zu erlernen. 

Auch Hierron erhofft man einen gewaltigen Zuſtrom 
von Intereſſenten. 

Frausöfiche offisiene Stellen, beſonders das einflußreiche 
und hochdotierte Miniſterium der ſchönen Künſte, nehmen 
regen Anteil an der Gründung. 

In Dentichland wird dieſe Nachricht einige Wehmut aus⸗ 

löien. All das, was nun in Paris mit viel Elan und noch 
mehr Geld verwirklicht werden ſoll, iſt vor Jahr und Tag 
ſchon in Dentſchland erſtrebt und bis in die Einzelheiten ge⸗ 
plant worden. Die Verwirklichung ſcheiterte in erſter Linic 
natürlich an der finanziellen Schwäüche der führenden deut⸗ 
ſchen BSerbände. Allerdings ſpielten auch ſtörende Rivalitäten 
perſchiedener Schulen eine äußerſt bemmende Rolle. Ent⸗ 
ſcheidend war, daß die öffentliche Hand nichts beizuſtenern 
vermochte. Es jcheint nun ſy, als ob all das, defen Verwirk⸗ 
lichung in Dentichland nicht gelang, in Paris in großzügig⸗ 
ſtem Maße in die Tat umgeietzt werden foll. 

F. Böttcher. 

Die Kreielder RMefordkuh 
SDie fleihige Thereie 

Die niederrheiniſche Kußh „Thereſe“ in Krefeld hat ſoeb 
Tühre enb erwäbnen n us, a.e, vs, aufgerxellt, Lesr Wwir ge⸗ 

„Innerhalb von Tagen brachte es die fleißige T& 
nämlich anf niuht weniger als 15 990 Kilo Mücht Der eü⸗ 
berige Seltpekord iſt damit um 266 Kilo überboten worden. 
Die 4 Aber bas Sunberij ache übres Her der letzten 5 Jabre 
etwas i undertjache ihres Gewichtes — Kilo Milch — gelieierl. ichte etwa b0 000 

  

  

 



Witschaft. Handel-Schiſfabri 

Die Konferenz von Otiawa 
Schwierigteiten über Schwierigteiten 

Am Donnerstag tritt in Oitawa auf Einladung der kanadiſchen 
Regierung eine Art Reichskonferenz zuſammen, an der neben Eng⸗ 
land die Dominien Kanada, Auſtratien, Südokrika, Neuſceland und 
Irland und ſchließlich Indien teilnehmen. Die Konferenz liegt 
zwiſchen der Lauſanner Entſcheidung und der kommenden Weli⸗ 
wirtſchaftstagung und hat ſich mit wirtſchaftlichen, insbeſondere mit 
handelspolitiſchen Fragen zu beſchäftigen. Aus dem Rieſenpro⸗ 
gramm von Ottawa ſchält ſich folgendes heraus: Die engliſchen 
Dominien und lonien, vorzugsweiſe Agrar⸗ und Rohſiofftönder, 

käſt rophäalen Rohſtofſprelsſturz. Ihre Kaufkraft 
rchterlich geichwächt und nimmt mit Anhalten der Rohſtoff⸗ 

kriſe weiter ab. Andererſeits kaun das Mutterland England ſeine 
Indnſtriewaren nicht los werden. 

Die Konferenz von Ottawa ſpiegelt ſo die Weltwiriſchaftskriſe, 
den ungeheuren Einfluß des Rohſtolfpreisſturzes auf die Beſchäfti⸗ 
gung der europäiſchen Induſtrieländer wieder. Schon das lüßt 
die Schwierigkeiten vermuten, in Ottawa zu einem auch nur einiger⸗ 
maͤßen befrirdigenden Ergebnis zu kommen. Die ganze Konferenz 

baut ſich auf einer Idec auf, die in England nichts Keues 
ift und ſchon vor vielen Jahren, bereits um dir 2 
hundertwende, von den engliſchen Konſervativen befür⸗ 

wortet wurde. 

Sie geht dahin, die Handelsbeziehungen zwiſchen England und 
ſeinen Dominien bzw. Kolonien enger zu geſtalten. England ſoll 
Rohſrofte, Nahrungsmittel uſw. vorzugsweiſe aus engliſchen Kolo⸗ 
nien und Dominien beziehen. Dafür werden die Kolonien und 
Dominien verpflichtet, Induſtriewaren vom Mutterland Eugland 
abzunehmen. 

Das klingt ſchöu und gut, etwa die Phraſen von Autarkie und 
Selbſwerſorgung. Hart im Raume aber ſtoßen ſich die Sachen. 
Einmal iſt die Situation nicht ſo, daß im briliſchen Weltreich das 
Mutterland Englaud nur allein Induſtriewaren erzengt. Schon 
vor dem Kriege und dann, ſtark geſteigert, während des Krieges 
und uuch dem Kriege ſind die engliſchen Kolonien und Dominien 
dazu übergegangen., ſich eine eigene Produktion von Induftrie⸗ 
waren zuzulegen. Das gilt nicht nur für Indien (Eiſen, Textilien 
uſtv.), ſondern auch für Kanada, Auſtralien uſw. Die Induſtrien 
in ſenen überſeelſchen Ländern haben mit der Zeit lebenswichtige 
Bedeutung gewonnen, werden durch Zölle geſchütt und können ſich 
ichließlich nur hinter Zollmauern behaupten. Nun läßt ſich das 
oben arhedeutete Problem, daß 

England von ſeinen Kolonien mehr Rohſtoffe und Nah⸗ 
rungsmittel bezieht, 

während die Kolonien von England mehr Induſtriewaren ab⸗ 
nehmen, nur in der Weiſe löſen, daß England die Einfuhr von 
Rohſtoffen und Nahrungsmitteln aus ſeinen Kolonien erleichtert, 
ſogenannte Präferenzen gewöhrt, z. B. die vor Monaten in Eng⸗ 
land eingeführten allgemeinen Zölle, von denen die engliſchen 
Kolonien bis jetzt verſchont ſind, die aber ab November auch auf 
die, aus den engliſchen Kolonien eingeführten Waren angewendel 
werden müßten, nicht anwendet. Dagegen müßten die Kolonien 
England für ſeine Juduſtriewaren wieder um Präſerenzen, Ein⸗ 
ſuhrerleichterung durch Zollbegünſtigung oder irgendwie, ein⸗ 
räumen. Aus dem oben Ausgeführten ergibt ſich, daß die eng⸗ 
liſchen Dominien baw. Kolonien mit eigenen Induſtrlen ſchon 
hier ein Haar in der Suppe finden werden. 

Aber das iſt nur eine Schwierigkeit von vielen. Die engliſchen 
Kolonien .,. Dominien produzieren an Rohſtoffen u. a. Wolle, 
Jute und Weizen, 

mehr, als die engliſche Induſtrie aufnehmen kann. 

      

    

Für den örheylichen teberſchüß ſind: dieje Kolonien- auk-ändere,    
nicht engliſchs Länder angewiefen. Wenn nun die engliſchen Kolo⸗ 
nien der engliſchen Induſtriewareneinfuhr Präferenzen einräumen, 
dann muß das auf Koſten jener Länder gehen, die von den eng⸗ 
liſchen Kolonien Nahrungsmittel und Rohſtoßfe tauſen und dafür 
ihre Induſtrieware nach den engliſchen Kokonien exportieren wollen. 
Präferensen für die engliſche Induſtriewareneinfuhr bedeutet ftür 

  

ſie eine handelspolitiſche Benachteiligung. So laun das Mutter⸗ 
land England von ſeinen Dominſen bäw. Kvlonien mehr Fleiſch, 
mehr Eier, Butter, ſchließlich auch Gemüſe, Obſt, Wein uſw. ab⸗ 
nehmen. Die Verlagerung dieſes engliſchen Exports muß aber 
veſtimmte Läuder, die England bisher mit dieſen Waren ver⸗ 
iorgten, treſſen. Bei einer vermehrten Eier⸗, Fleiſch⸗ und Käſe⸗ 
einſuhr würden u. a. Dänemarl und Hollaud die Koſten zu be⸗ 
zahlen habon, während bei einer begünſtigten engllichen Induſtrie⸗ 
waͤreneinfuhr nach den euglijchen Kolonien z. B. Deutſchland und 
Nordamerika, zu leiden hätten. Hier iſt England gar nicht ſou⸗ 
verän. Es kann veileibe nicht machen, was es will. So gingen im 
vergangenen Jahre von der engliſchen Ausfuhr rund 34 Prozeni 
uach jenen Dominien und Kolonien, die an der Konjerenz von 
Ottawa teilnehmen, nach den europäiſchen Ländern aber mehr, 
nämlich 41 Prozent. Außerdem hat ſich in der Kriſe 

der engliſche Export nach den eurnpäiſchen Ländern weit 
beſſer gehalten, als der Export Englands nach ſeinen 

Dominien und Kolonien. 
Damit ſind die Schwierigkeiten nicht erichöpft. Wie, ſo fragt 

man, wil man in Otiawa eine Löſung finden? Es iſt möglich, 
daß ſich der protektionittiſche Standpunkt in Ottawa durchjetzt. 
Dann ſiellen ſich England und ſeine Kolonien bzw. Dominien, jo⸗ 
weit es geht, auf einen Binnenverkehr ein. Dann wird England 
gowiſie Waren, die es früher auf neutralen Märkten kaufte, wo 
auders kaufen. Gvenſo ſeine Kolonien. Aber England und ſeine 
Kolonien werden ihre Waren in neutralen Löndern nicht wie 
bisher verkaujen können. Dieie Wendung bedeutet eine weitere 
Schrumpfung der Handelsumfätze, eine weitere Kauftraſtdroßlung, 
eine weitere Verſchärkung der Weltwirtichaftskriſe. Anſtatt die Welt 
aus dem Labyrinth der Wirtſchaftskriſe herquszuführen, wird man 
die ganze Situation verſchärſen und verſchlimmern. An einer 
ſolchen Löſung kann niemand Intereſſe haben. Pebendei wollen wir 
nur exwähnen, 

daß unter ſolchen Ergebniſſen Deutſchlond als bebentenvet 
Exportlund in erſter Linie leiden müßte. 

Die deutſche Handelspolitik hat gar fein Intereſſe, eine ſolche Ent⸗ 
wicklung zu fördern, was ſie leider umter Druck der rechtsradtkalen 
Parteien, vor allem unter Einfluß der nakionalſozialiſtiſchen 
Autarkiepropaganda in den letzten Monaten getan Hat. 

Ottawa braucht aber nicht unter allen Umſtänden ſo kata⸗ 
ſtrophal auszugehen. Ottawa kann poßtive Arbeit im Sinne einer 
Förderung des Welthandels und einer lleberwindung der Welt⸗ 
mirtichaftskriſe leiſten. Es iſt möglich, Handelsbemmungen, die 
zwiſchen dem Mutterland und ſeinen Kolonien und Dominien be⸗ 
iretzen, ſo au beſeitigen, daß z. B. der Abiatz von Rohſtoßſen und 
Nahrangsmitteln zu beſſeren Preiſen und in größerem Umfang 
gefichert wird, ohne den Welthandel zu beeinträchtigen. So würde 
man die Kaufkraft der engliſchen Kolonſen und Domimien fördern. 
Tus natürlich Förderung der Kaufkraft nach ganz allgemeiner 
Ueberwindung der Weltwirtſchaftskriſe bedeutet. Wenn man in 
Ottawa dieſen Weg, der eine Fülle von organtjatoriſchen Außgaben 
ſtellt, gehen will, dann heißt das letzten Endes die Förderung 
der Kaukkraft in der Welt. Das iſt ein Problem, das der größeren 
Löiung auf der kommenden Weltwirtichaftskonferenz harrt. Im 

    

  

beſten Falle kann Ottawa die Wege vereiten, Fingerzeige geben. 
Hoffnungen wecken! 

Der Hirichen Meozßes ien Hat jetzt ie Vorarbeiten zur 
Liauibierung des großen Skandals beenbet, der vor einigen 
Monaten bekannt wurde und der das Unternehmen hoff⸗ 
nungslos überſchuldete. Der Sanierungsplan fieht in erſter 
Linic eine Aufteilung des Rieſenunternehmens vor. Vor⸗ 

   

    

Au dlem Oaten 

  

Der Mann, der den Tod riecht 
Unheimliche Vegabung eines polniſchen Bomern 

Die Warſchauer Preſſe meldet, daß durch das dortige Metaphy⸗ 
ſiſche Inſtitut in verſchiedenen Krankenhäufern eige nartäge 
Verſuche angeſtellt werden ſollen. Das Metaphyſtiche Inſtikut 
iſt auf einen einſachen polniſchen Bauern aufmerkſam ge⸗ 
worden, der die unheimliche Gabe beſitzen ſoll, den 
Tod kranker oder auch noch geſunder Menſchen 
vorauszuſehen. Die durch viele Fölle erwieſene Gabe des 
Mannes veranlaßt dus von erſten Wiſſenſchaftlern geleitete Meta⸗ 
phijſiſche Inſtitnt zu genauen Epperimenten. 

Der Bauer, der in letzter Zelt in vier Fällen den Tod voraus⸗ 
gefagt hat, wurde an die Betten geſührt, wo er ſich tief über die 
Kranken herabbeugte. In manchen Fallen cheeniſ, blieb er mit 
geichloſſenen Augen nur einige Sekunden ſtehen. Man führte den 
Mann auch an dir Betten von ſechs ſchon auſyegebenen Typhus⸗ 
Frunken, unter denen er einen bezeichnete, der nicht ſterben würde. 
Tatjächlich kam der betreſſende Kranke durch. 

Zu dieſem unleugbaren und offiziell beſtätigten Phänomen wird 
von priwater und offenbar gut. unterrichteter Seite folgendes 
berichtet: Es handelt ſich um den Landarbeiter Jan H., der während 
des Krleges auf deutſcher Seite kämpfte und nach einer ſchweren 
Verwundung vor Gorlice nicht mehr kriegsverwendungsfähig war 
und in einem Lazarett als Helſer. verwendet wuͤrde. Hier zeigte 
ſich zum erſten Male ſeine unheimliche Gabe, und hier hatte der 
Mann die tragiſche Gelegenheit zu. immer neuer Erfahrung. Jan 
H. merkte nämlich eines Tages, daß jedes Mal, wenn er vom Betr 
Lines Kranken her einen gauz beſtimmten ſchwachen Geruch ver⸗ 
ſpürte, der Betreffende innerhalb der nüchſten Stunden noch ſterben 
mußte. Der Lazarettgehilfe, Jan H. erſchrat ſelbſt vor ſeiner düſte⸗ 
ren Begabung. Er wandte ſich, an die Aerzte des Lazaretts, die 
anch, nachdem ſie zunächſt den Mann ausgelacht hatten, mit leiſem 
Schauer feſtſtellen mußten, daß Jan H. nicht log. Mit untrüglicher 
Sicherheit roch er im wahrſten Sinne, des Wortes den Tod voraus. 

Seine unheimliche Fähigleit ſchien aber ſeine Faſſungskraft zu 
ütberſteigen. Er würde immer zerfahrener und nervöſer, immer 
Uunſteter und geiagter, und eines Tages war er aus dem deutſchen 
Feldlazareit verſchwunden. Jetzt iſt er dem Anſchein nach wieder 
gufgetaucht. Er, deſſen Schichkal jo eigenartig an ſchwermüfige, 
myſtiſche deutiche Legende vom Gievatter Tod erinnert, hat ſich offen⸗ 
bar mit der Seeleniaſt, die ſeine Fähigleit für ihn bedeutete, ab⸗ 
gefunden. — 

Zehnzlotyſtüme in Polen 
Anfang Auguſt d. J. werden in Polen Zehnzlotyſtücke her⸗ 

ausgegeben, die als Erſatz für die eingezogenen Zehnzloty⸗ 
ſcheine beſtimmt ſind. 

Der Blitz güündet 
Ein Blitz ſchlug in die 30 Meter lange Scheune der Domüne 

Sperling bei Benkheim, die ſvojort in hellen Flammen ſtand. Ein 
zweiter Blitzſchlag zündete den Pjerdeftall des Gutsbeſitzers Pothe 
in Charlottenhof an. 

Die Weichſel verſandet 
Ein polniſcher Schleppzug verfuchte in der Nühe der zerſtörten 

Münſterwalder Brücke eine gefahrlole Fabrrinne zu entdecken. Nach 
vergeblichen Bemühungen mußle der Schleppzug unverrichteter 
Dinge wieder zum Ausgangsort. zurüchlehren. Gleiche Verſuche 
tonnte man in letzier Zeit mehrfach beobachter nfobge der pol⸗ 
niſchen Nachläfſigkeit verſandet der Strom immer mehr und mehr. 

Eiferſachtige Meſſerſtecherin 
Auf einem Feſt erhielt der 2 ährige Arbeiter Werbel aus 

Schmallenberg, Kreis Labian, von der Wjährigen Margarete 

  

  

     

Propleſch aus Schargillen einen Peſerſtich in den, Rüclen. In 
ſchwerverletztem Zuſtande mußte 3 noch in der Nacht ins Kreis⸗ 
irantenhaus Labiau übergeführt werden. 

600 Movgen Getreide vernichtet 
Schwerer Gewitterſchaden bei Kempen 

In den Gemeinden Parzenite und Radoſchewitz, Kreis Filehne, 
richtete, wie aus Keurpen gemeldet wird, das letzte Unwetter rieſigen 
Schaden an. Der Hagel hat dort das Getreide auf einer Fläche von 

Morgen vernichtet. Von Blitzſchlägen wurden zahlreiche Tele⸗ 
Hraphenſtaugen zerſtört. Der Sachſchaden iſt außerordentlich hoch. 

Am Fenſter vom Blitz getötet 

In Jaworze, Kreis Brieſen, wurde der 60 Jahre alte Auguſt 
Derung, als er während des Gewitters aus dem Vuuſd ſchaute, 
auf der Stelle getötet. Darauf geriet das Haus in Brand und⸗ das 
Fouer übertrug ſich auf die Nachbargebäude, ſo daß das Wohnhaus 
vom Landwirt Heimann und die Scheune mit drei Schweinen und 
zuhlreichen Hühnern von denFlammen zerſtört wurden. 

Weiteres Todesopfer durch Blitzſchlag 
Im Dorf Platon, Kreis Filehne, ſchlug der Blitz in die Bau⸗ 

lichkeiten des Landwirts Cyrla, die volllommen eingeäſchert wur⸗ 
den. Die 36 Jahre alte Einwohnerin des Dorſes Ratſchiu, Marlanne 
Wityl, hatte während des Gewitters unter einem Baum Schutz 
geſucht. Der Blitz ſchlug jedoch in den Baum ein und traf die 
Schutzjuchende, io daß ſie auf der Stelle getötet wurde. 

Mieſeneinbeuch in Könin⸗berg 
Einbrecher plündern einer Koufektionbfirma die Vorräte 

Für 10 000 Reichsmart Waren 

In der Konfektionsfirma Grenz in Königsberg, Alt⸗ 
ſtädtiſche Langgaſſe, wurde in der Nacht zum Montag ein 
großer Einbruch verübt. Vom Keller eines Nebenhauſes 
ſtemmten die Täter den Fußboden des Ladens auf. Ein 
ſauber ausgeſchnittenes Loch. das auf das genaueſte placiert 
worden iſt, zeugt von einem wohlvorbereiteten Vorbaben, 

das in aller Ruhe und Gewiegtheit von den Verbrechern 
ausgeführt wurde. Man ſuchte ſich von den vorhandenen 
Lagerbeſtänden, wie Herrenanzüge, Lederiacken. Sport⸗ 
ſtrümpfe, Herrenmüntel, Herreubhojen, Jacken, Hemden., 
Siofe ulw., nur das am beſten zu Verwendende aus. Ueber 

100 Anzlige, 15 Lederjacken, größere Poſten Hoſen ſowie 
einiges Bargeld im Gefamtwert von 10 000 Reichsmark 

konnten ſo entwendet werden. Man hat ſogar Packmatexial 

aus dem Keller geholt, um die wahrſcheinlich in einem Auto 

fortgeſchafften Nieſenmengen Herrenkonfektion ſachgemäß zu 

verpacken. 
  

Freitod auf den Schienen 

Königsberg ſtudiert, hal lich vom erſten Zuge, der von Groß⸗Roßlau 
nach Mllenſtein fährt, elva ein Kütometer von Reidenburg entſernt, 
überſahren laſſeu. S. wurde buchſläblich in der Mitte zerſchnitten. 
Er hat die Tat aus Liebeslummer und Schwermut begangen. In 
der Bahnunterfſthrung am Tatori batte S ſeine GSachen verwahrt. 
Ferner: hatte er ein Kreuz in ⸗die Holßbrücke mit⸗ ſeinem. Sterbe⸗ 
darum darunter geſchuitten. Aus ſeinen hinterlaſſenen Papieren 
ging der Wunſch hervor, auf dem Mideweurfer Friebhof ve⸗ 
erdigt zu werden. Vor dem Freitod hat er elnem jungen Mäd⸗ 

nn ans Neidenburg einen Blumenſtrauß zum Abſchied in die 
ammer geworien. 
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läufig iſt vei Hirſch⸗Rupfer feſtzuitellen, daß das Ausland 
großen Einfluß auf das Unternehmen erhält. Aus dem 
Hirſch⸗Kupfer⸗Konzern wird zunächſt der Betrieb in Finow 
berausgenommen. Er wird ſelbſtändig und führt den Namen 
Hirſch⸗Kupfer⸗ und Meſſingwerk A.⸗G. Finowm. An dem 
Aktienbeſitz wird der engliſche Cbemietruſt und die unter 
engliſchem Einfluß ſtehende Kupfergeſellſchaft Haut Katanna 
MNordafrika⸗Brüſſel) maßgeblich beteiligt ſein. Der Reſt des 
Konzerns erhält den Namen Berlin⸗Ilſenburger Metall⸗ 
werke A.⸗G., Berlin. Es iſt leider damit zu rechnen, daH 
größere Teile des ehemaligen Hirſch⸗Kupfer⸗Konzerns der 
Stillegung anheimfallen. So hat die Arbeiterichaft die 
Sünden der tapitaliſtiſchen Drahtzieber auszubaden. 

Der Kohlenuemſchlag 
im Danziger Haſen vom 1. bis 15. Pali 

Der Kohlenumſchlag betrug in der erſten Monatshälfte 
141 089 Kilotons. 87 Fahrzeuge verließen mit Koblen be⸗ 
laden den Hafen; davon waren veſtimmt: 30 nach Schweden, 
23 nach Dänemark, 18 nach Frankreich, 6 nach alien, 

5 nach Norwegen., 4 nach Finnland und 1 nach en Seit⸗ 
Von Gdingen gingen 218 982 Kilotons in demſelben Zeit⸗ 

raum weg. Durchichnittlich luden täglich Kohlen: in Danzig v, 
in Gdingen 11 Fabrzeuge. 

rachtibeen: nach Finnland 16/1900 Tonnen 4¾% (Tranz⸗ 

lundh., nach Helfingfort 2000 Tonnen 4/—, nach Stockbolnt 
111500 Tonnen 1/6 bis 4/7, nach Rouen 1600 Tonnen 6/76, 
nach Bajonne 1800 Tonnen 8/—, nach La Pallice 1650 Tonnen 
6/0, nach Amſterdam 2800 Tonnen 5/3, nach Treport 1000 
Tonnen 6/7 2, nach Nizza 2200 Tonnen 11/—, nach Genua 

3000 Tonnen 8— bis 888, nach Salerno 8/500 Tonnen 8/6. 

Die Gngenbergſche Ufa, die in Deutſchtland einen be⸗ 
ſonderen, in letzter Zeit abermals erböhten Schutz. den Kon⸗ 
tingentierungsſchutz genießt. hat ſich hinter dem Wall der 
Abſperrung vom Ausland auch im Kriſenjahr 1981 gut ent⸗ 
wickeln können. Im vorigen Jabr rerteilte das Unter⸗ 
nebmen eine Dividende von 6 t. Diefesmal wird die 
Dividende nur etwas geringer ausſallen. Dabei ſcheinen 
reichliche Schuldendeckungen und Reierveſtellungen vor⸗ 
genommen worden zu ſein. 

  

As den Börſen wiürden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig em 10. Juli Telegr. Auszablungen: Neupork 
1 Dollar 5,1274 — 5,1876; Warſchau 100 Zlotn 57.43 — 57,55: 
Brüſfel 100 Belga 71.13 — 71.27: Banknoten: 100 Sloty 
37,45 — 57,67. 

Der Kurs der Reichsmark, der räglich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 100 Reichsmark, die aus 
dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgeſetzt wird, beträgt beute 
121,70 Geld und 1214 Brief. 

Warſchauer Deviſen vom 19. Jull. Amerik. Dollarnoten 
887 — 8,80 — 885; Belaien 123.50 — 124.21 — 123,58; Hol⸗ 

land 359,70 — 360,6 — 358. London 31,80—75 — 31,.92 — 
31,62: Neuyork 8923 — 8. — 8,M8; Neuvork (Kabel) 
8,928 — 8,918 — 8,008; Oslo 100,00 — 160,%0 — 159,20; Paris 
34,00 — 3508 — 3 Prag 26,31 7 — 25,35, Stock⸗ 
holm 161,50 — 162,30 — 160,70; Schweiz 173,90 — 174,33 — 
173,47. Im Freiverkehr: Berlin 212,10. 

Warſchauer Effekten vom 19. Inli. Bant Polſti 7150—72, 
Tendenz ſchwächer: Z3proz. Bauprämienanleibe 36—-3585—38;, 
4proz. Inveſtierungsanleihe 94,0: ſproz. Dollaranleibe 
47,60N—50 — lll;, 7proß. Stabiliſterungsanleihe 47.25 —-75—00. 
Tendenz uneinbeitlic. p‚ 

Pofener Efiekten vom 19. Juli. Konverſionsanleibe 
35.25—50, Sproz. Stadtobligationen von 1926—1929 92; Dollar⸗ 
briefe 43—44, Poſener konvertierte Landſchaftspfandbrieſe 
(abgeſtempelte) 2 1proz. Dollarprämtenanleihe 46—48: 

    

    
       

  

anleihe 26: Bank Polſki 70. Tendenz lebhaft. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzia am 10. Iuli. Weizeu, 128 Pfund, 18,85; Rog⸗ 

gen, alt, ohne Handel: Roggen, neu, Konſum, 11,00: Roggen, 
neu, Export. 10,50; Gerite, alt, 12,70; Wintergerite, neu, 1180: 
Nübſen 19,00—20,75; Raps 17,60: Roggenkleie 7.75: Weizen⸗ 
kleie 7,75. ů 

In Berlin am 19. Juli. Weizen 239—241; Futter⸗ und 
Induſtriegerſte 157—172; Haſer 157—162;, Weizenmehl 29.50 
bis 33,75, Roggenmehl 24.75 „50: Weigenkleie 11,50—11,90: 
Roggenkleie 10,25—10,60 Reichsmark ab märk. Stationen. — 

    
  

  

bis 253 %, September 22772, Oktober 228 72, Dezember 200. 
Noggen, Juli 185—184 72, September 177½ —172, Oktober 
1784—1777“, Dezember 180 —180. Hafer. Juli —, Sep⸗ 
tember 148. 

Vofener Probuktenbericht vom 19. Juli. Roggen 
preiſe) 20,00—2250, Tendenz ruhig: Weizen 21—23, 
Wintergerfte 16,50—17,50, ruhig: Hafer 19,50—2050, 
Noggenmehl 33,25—34,25, ruhig; Weizenmehl 34—80, 
Noggenkleie 11,50—1 Weizenkleie 9.50—10.,50, grobe 
10,50—1150, Raps 25—26; Lupinen blau 11—12, gelb 15—16. 
Allgemeintenbenz ruhig. ‚ 

    

Berliner Viehmurkt. Rotierungen: Schweine: U (ütber 
300 Pfund) — (—), 5) (240—300 Pfund) 42—43 (80), c) 
(200—.240 Pſund) 41—42 (37—-38), 5) (160—200 Pfund) 38—40 

36—87 (82—35); Kühe: a) 23—27 (23—27), b) 20—22 (20—22), 
c) 15—18 (5—18), d) 10—14 (10—14). öů 

Poſener Viehmarkt vom 19. Inli. Aufgetrieben waren 
45 Ochſen, 98 Bullen, 208 Kühe, insgeſamt 351 Rinder, ferner 
1505 Schweine, 480 Kälber und 216 Schafe, insgeſamt 2552 

Bullen: 1) 60—64, 2) 54—58, J) 42—48. 4) 386—.40: Kühe: 1) 
64—70, 9) 54—60, 3) 34—42. 3) 26—34. Färſen 1) 62—70. 
2).56—60, 8) 44—52, 2 38—42, Jungpieh: U 38—42, 3) 84—88, 
Külber: 1) 70—90, 2) 58—68, 3) 48—56, J). 40—48: Schaſe: 
1) 60—60, 2) 52—56; Schweine: 1) 101—108, H 100—102.   3) 92—98, 4) 80—86, 5) 86—96, 6) 82—86. Marktverlauf 
Normal. ů 

Der Sohn des Oberlandjägers Synofzik aus Krobau, der. in 

Roggenbriefe 11325; Inveſtierungsanleihe y150: Bauprämien⸗ 

Hanbelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Wetzen, Julti 25275. 

  

(34—96), e) (120—tt60 Pfund) 35.—-33 (80—89), f) (Sauen!“ 

Ttere. Ochſen: 1) 62—70, 2) 56.—60, 3) 44—52. 4) 38—42, 
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Bamaiger Machüirichtem 
Beim Anhängen unter einen Luſtwogen geraten 
Schwerer Unlall eines ſiebenjührigen Kindes 

Auf der Chauſſee Tragbeim—Neuteich ereignete ſich ein 
Unglüctsſall, wie ihn ſchon oft Kinder in ſpieleriſchem Leicht⸗ 
ſinn herbeiführten. Der Arbeiter Paul R. fuhr einen mit 
vier Pferden beſpannten Arbeitswagen des Gutsbefitzers Z. 
nach Neuteich. An der Abzweigung nach Leſewitz ſtand der 
ſiebenjährige Schüler Auguſt Schalkowſki aus Tragheim 
und wollte ohne Wiſſen des Kutſchers mitſahren. Bei dem 
Verſuch. ſich an die Leiterſproſſen des Wagens anzuhäugen, 
alitt der Junge aus und kam unter das Gefährt zu liegen. 
Das rechte Hinterrad ging ihm über den Körper hinweg. 

Der aus Kalthof hinzugezogene Arzt ſtellte innere und 
äußere Verletzungen des Unterleibes feſt und ließ das ver⸗ 
ungalüdte Kind in das Diakoniſſenkrankenhaus Marienburg 
überführen. Den Kutſcher trifit nach den Ermittlungen 
keine Schuld, da er mit ſeinen Pferden beſchäftigt war und 
nichts merten konnte. 

Dauziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: Eſtl. D. „Vollnx“, 

19. 7½ 11 Uhr, ab Kopenhagen, leer, Pam; ſchwed. D. „Oeſter⸗ 
klint“, 19. 7., 12 Uhr, ab Trelleborg, lecr, Pam, ſchwed. D. 
„Storfors“, 2. 7. von Faaborg, Leer, Nam; dän. D. „Thyra S.“ 
20. 7. von Kopenhagen. leer, Polfo; dtſch. D. Weſer“, 21. 7. 
von Gdingen fällig. lcer, Pollo: dän. D. „Hafnia“, 18. 7., 
20 Uhr, ab Aarhus, leer, Vehnke & Sieg; griech. D.„Monitor“, 
19. 7., 4 Uhr, Holkenau pafſiert, Erz, Behnke & Sieg; M.⸗S. 
Clans“, M.⸗S. „Helios“, D. „Brechſec“, D. „Anna Greta“, 
M.⸗S „Atair“. M.S. „Nolf Hubert“ für Bergenske; M.⸗S. 
„Zeus“ für Befracht.⸗Gei.; 2n „Iyllans“ füir Ganswindt, 
D. „Hlpa“ und M.⸗S. „Hela Pam; ſchwed. D. „Borg⸗ 
holm“, heute nachmiktag von Zoppot, Bergenske. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
„Cinaang. Am 19. Juli: Schwed. Pr.-S. „Baltic-, (107) von Oskarsbamn, leer, für Ganswindt. Keſterp' deutſcher M.⸗S. „„Tllc, (40)0 von Guldborg, lcer, für Danz. S⸗ „Lontor, Welter⸗ 

Mlatte, lett. S. ,Laimdota- „) von Calais, 1ecr. für Mord K& Eie., Alldag: deutſcher Y.⸗S. o von Gdingen mit Gütern für Vergenske. Weichſelbabnurf: deuticher D. „Indalfaelven- 1202) von Dambura mit (Hütern für Prome, Irgibcärk, ſchwed. D. .Aturik⸗ 7) von Stucholm mit Gütern für Hehnke K. Sicg. Freibczirk: dän. D. , iolgs (U33) von Kopenbagen. leer, ifür Sodt aun. Gauskruga: Deuticher M.-S. „Hellmuth“ (50J von Skillinge, für Wergenske. Ariuckoblenlager; engl. T. .Ateleſibc- (3848) Gdingen miit Hols für Burton. Strobdeich: deuticher M.⸗-S. „Emannel“ (63) von Köniasbera mit Fuflermittein. Marinefoblenlagér. 
Am 2 Brans. TD „-Caudebec- 1700) von Konen mit Güten fär Aorms K ͤLie. Holmbafcn: ſcbmeb. D. „Nedian- 1403 Poip„Srüſſel mit Kors für Artus, Halcnkanal: dän. D. „Katboim“ (soh non Livervool mit Gütern für Reinbold, Freibafen; poln. D. „„Tcäem für Pam. Freibafen. 
Ausaang; Am 19. Quli: Voln. D. . Marhawa- (1534), nach Londoun mit Gütern für Pam. Weichtelbahnbof: holl. D. „Euterve“ Sin) mach Amſterdam mit Gütern für Keinbold. Hafenrkanal: normeg. SB.Jarderen tics] nach Stapauger ait Koblen und Gütern fülr Dergenske. Kaiſerhafen: ſchwed. D. ⸗Hpisto (16ſüh nach Vergen mit Hybien für Pam, Weichſelbabnßuf: ſchwed. D. Dern, 1550% nach Martiager mit Koblen für Artus. Licden Weichſelmtände;: voln. D. „ ( nach Hull mit Gätern fär Pam. Altbof: dan. Wolland, (Sen nach Dicvpe mit Koblen für Polko, Becken Weichſc inünde- deutſcher S. Wieter uso Siiuncs 12, 112221 nach Stocd Soim kuit Koblen fär Artus. Becken Beichſelmündc. — Am 20. In⸗ Taiſerbe „aimbota (Si3) nach Stenin. Icer, für Morn & Cic.- 
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Die entaleiſte Straßenbahn. Ein Uniall, der noch glüclich 
ablief, creignete ſich geſtern nachmittaa an der Straßenbahn⸗ 
kurve Hanfaplatz. inmittelbar binker einem Motorwagen 
mit Anhänger der Heubuder Vinie lief, vom Bahnhof kömmend. ein Straßcnbahnzug in Nichtung Neufabrwaffer 
zum Gleisdreieck. Beim Einbiegen in das Seitengleis nach Aeulabrmaffer wurdc die clettriſche Weiche geſtellt. die der 
Anhänger des Heubuder Wagens noch nichi vaſſicrt hafte. 
Der Anbänger geriet dadurch auf das Nebengleis, ſprang aus den Schienen und wurde ſeitlich weitergeſchleppt, wodel 
er baarſcharf om Sperrzaun vorbeiraſtc, an dem Eurz vorber Xumder geſpielt batten. So beſtand der einzige Schaden nur 
darin, daß die ſcharfen Käder die Aſphaltdecke des Juſel⸗ 
verrons aunfripen und eine Serſpätung in der Wagenfolge 
eintrat. 

Berhaftet murde der Arbeiter Leo S. aus Goſchin, weil er beſchuldigt wird. der Haupttäter beĩ einem Ueberjall anf zwei Razis zu ſein. Die Nazis Erich Krönfe und Heinrich 
Klaaßen ans Jetan ſind in der Nähr von Goſchin angeblich von ſechs Perſonen überfallen worden. Krüönfe bat dabei 
Drei Meñeritiche erhalten. auch ſoll ihm das Fabrrad ge⸗ æaubt mworden fein, doch hat er es inzwiſchen 3urückerhalten. Der Verhaftete ſen ſich des Straßeuraubes (% und Der gefäbrlichen Körperverletzung ichuldig gemacht Eaben. Die Gerichtsverhandlung dürfte wohl darüber Aufklärung geben. Die üin bürgerlichen Zeitnngen anfgeitelte Be⸗ banptung. daß W. der S& D. nahrhebe. iß Schmindel. 
„Fiſchfterben bei Bohnjack. In der Laate bei Bohnjack trieben dieſer Tage arose Reugen infer Kiſche umber, bar⸗ unter wertvollere Fiſche, wir Hechte und Schleic. Sie mur⸗ den berausgefiſcht und vergraben, um cinen Peitgeftant zn verbindern. Das a Weeweißet der Fiiche in dem ver⸗ baltuismäpia flachen Gewäſſer ſoll auf di⸗ Se i 5 die arsen Gewitter der lesten Tage — bresn ſers 

gebühren⸗Orbnung. Feittellung und Entl —— — Jahres⸗ rechunng fär 1330 — Siüdt. Gat⸗ Lesal. Siadt. Gos- mas Safferwerf. Neuwahl der Konmmifibn fär Dir Sad. Serfke. 
Segen das Brückrrgeländer Lrinhrxn. Kemiag gegen 160 br kam der Seß twagen EM 51 2½2 auns Nicktnng Xursweomenabe zur Süberhättie geſahren. Armuft nach der 
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Damzig iſt nicht duobei 
Die nruen Bundesmeiſtet der Arbetterrobfahrer 

Anſchlicßend an uniere Berichte über die Bundesmeiſterſchaften 
des Arbeiter⸗Rad⸗ und Kraftjahrerbundes „Solidaritat“, die am 
16. und 17. Juli in Halle zum Austrag lamen, veröffentlichen wir 
heute die neuen Bundesmeiſter. Ueber das Abichneiden der Dan⸗ 
ziger Wetttämpje, die nach der Meiſterſchaftsliſte keinen Titel er⸗ 
obert haben, werden wir noch berichten. 

Saalwettbewerbe. 

  

  

  

Vierer⸗Schulreigen, Jugend München 115,50 Plt. 
Vicrer⸗Schulreigen, Fahrerinnen .. Hannover 6⁰ „ 
Sechjer⸗Schulreigen, Jugend .. Schwenningen (Cos) 50 „ 
Sechier⸗Schulreigen, Fahrerinnen. Frohnlach 55,% „ 
Achter⸗Schulreigen, Fahrerinnen.. Sandhof „ 
Achter⸗Schulreigen, Jugend. . Kiel (Los) „ 
Zwölfer⸗Schulreigen, Jugend .. Kirchheim i 
Vierer⸗Kunſtreigen B. Fahrer.. Lormweſtheim 69,5 „ 
Vierer⸗Kunſtreigen B, Fahrerinnen. Frantf. Bornheim 67,7%0 „ 
ViererKunſtreigen A... Nauheim 84,72 „ 
Sechſer⸗Kunſtreigen 8. „. Gablenz 65,43 „ 
Sechſer⸗Kunſtreigen A. . :.. 2 Erfurt S,67 „ 
Achter⸗Kunſtreigen B. . Görlitz 67,0⁰7 „ 
Achter⸗Kunſtreigen A. . Schwanewede 73,08 „ 
Vierer⸗Steuerrohrreigen... Kormpeſtheim 83,% „ 
Sechzer⸗Steuerrohrreigen „. Peria 7,5 „ 
Achter⸗Steuerrohrreigen .. Frantf. Altſt. 72,90 „ 
Vicrer⸗Einradreigen... Steinbach i. T. 87,63 „ 
Sechier⸗Eintadreigen ... Koſtheim Sl „ 
Achter⸗Einradreigen.3 Frantz Altſt. 8220 „ 
Sechfer⸗Schmuckreigen ... Sulzgries 6⁴ * 
Achter⸗Schmuckreigen Sianib 67 „ 
wölfer⸗Schmuckreigen mitz 5⁷ 1„ 
wölfer⸗Furbenreigen.. Chemnitz 6 „ 
Einer⸗Kunjffahren Zirndorf 18,73 „ 
Zweier⸗Kunſtfahren Pirna 15, 5 „ 
Gruppen⸗Kunſtfahren . Freiburg ſ. B. 17,05 „ 
Ipcier⸗Radballipiel.. Einp̃edel 
Dreier⸗Rabballipiel.. Graunsdorf 
Sechſer⸗Radballſpielhk.... Einfiedel 
Joeier-Redpele „.?'Altrip 
Zweier⸗Radpolv, Spielerinnen. .. Oberhöchſtadt 
Dreier⸗Radpoor.... Griesheim 

Straßenwettbewerbe. 

Motorradfahrer⸗Tempofahren: 
10 Kilometer. Kegrens-Siutigurt 7 Plt. 
21 Kilometfer.. A. Molgedei⸗Königsb. 3 „ 
5 Kilometerr.L. Wedel⸗Weiteritadt 17 „ 

Radfahrer⸗Zunerſäſſigfeitsfahren: 
50⸗Kilometer⸗Mannichaftsjahren. Berlin 81.05 Min. 
50 Milomelter⸗-Einzelfahren 
25Kilometer⸗Mannſchaftsjahren . Datteln 49.*3 „ 
2⸗Kilometer⸗Eingelfahren . Fr. Vonert-⸗Mutte at 

44 „ 
E. Haſche⸗Hamb. 19.7 „ 
ES. Wireh⸗Witten 9.39 „ 
Mannheim 19.18 „ 
H. Orch-Vöchſt 18.19 „ 

Bahnrrnurn. ů 

. G. Lauſter⸗Denkendorf 

  

100-Meler⸗Langlamfahren 

2„ Kilometer⸗Rennen 

   

  

   

  

  

—— 
10 Kilometer⸗Rennen „... NeitzelStettin 18633 „ 
IMilymeter⸗Rennen ů 2 N. Wehyer⸗Nürnb. 1.21 „ 
5 Milometer⸗Rennen LeffertMutterit. 8.10 „ 
WKilomeier⸗Mannſchaftsrennen 
6mal 1000 Meter⸗Stafekte . Nürnberg 7.48 „ 

  

Ans dem Denziger Ninglauryffyort 
Von dem Athletentrlub „Gigantea“ erhalten wir eint Zu⸗ 

ſchriſt, die ich mit den Zuffänden im Danziger Kinglampßwort 
befant. Der Zatchrift Legen Veranſtaltungen des Hieiigen neu⸗ 
Legründeten Storrffinbs „Deros“ zugrunde, der bei Sämpfen mit    

  

answärfigen Genuern ſeine Kinger mit Tiel ichmüctte, die ihnen 
nich: zuſieben. Dies umportliche Vorgehen hat in weiten Krerſen 
Res Danziger Spyrilebens, mo man auf Anßand und Keinheit 
Dert legt, berechtigten Unwillen erregt. Es geht auch nicht an,   daß ein Kinger. der Jahr für Jahr auf den AXummelphüten ringt, ale jein Amateur üf, wie geichehen, ols „Deuticher Meiſter“ de⸗ Kariert wird. In der Zufchriſt heißt es: 
Vor längerer Zeit erichien in einer biemern Zeixung ein Ar⸗ iitel, in dem vermerft wurde, daß der nengegründete Sporifinb 

   

  

aurden Aichiereminb 
insen. ⸗„Sdanteas iß aber dem Arbeiter⸗Alhiefenbund ange⸗ Fchloßen. e Sbrtsen End die Titel zängz verpäbrt Die Vereins⸗ kæiinha Nes Sporikinss Herns“, der dem Dertschen⸗Athletit⸗Spyrt⸗ verbarid 10890 angeschücfen iß. müßt es belauut ſein, daß im Seres hteil=Serwerhand fane Vecrlscesnerschäften ans⸗ 

  

   
  
  

durch Gift ein Ende gemacht. Der im Alter von 30 Jahren 
ſtehende Flachrennreiter war zwei Jahre ohne Lizenz, nach⸗ 
dem man ihn wegen verſönlicher Veragehen von ſeinem 
Beruf ausgeſchloſſen hatte. Das durfte ihn zu dieſem Schritt 
getrieben haben. Staudinger gehörte in ſeiner Glanzzeit 
zu den beſten Jockcis, wenn ihm auch klaſſiſche Eriolge nur 
ſeltener beſchieden waren. Sein größter Sieg war der mit 
„Falada“ im Stutenderby. 

Von den Handballfeldern 
Die Turnerinnenſerie vor dem Abſchluß / S. V. Bürgerwieſen 

gegen F. T. Danzig 1: 0 (1: 0) 

Bürgerwieſen hat ſich zwei ſehr brauchbare Punkte ge⸗ 
ſichert. Die Mannſchaft wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 
ihr letztes Spiel gegen „Adler“ Walddorf gewinnen und nach 
Beendigung der Serie ſich mit „Freiheit“ Heubude punkt⸗ 
gleich an die Spitze ſetzen. Danzig hat jede Ausſicht auf 
Erfolg verloren. Nach dieſer Niederlage muß es ſich mit 
dem dritten Platz begnügen. Damit hält es die Mitte, ge⸗ 
folgt von „Adler“ Walddorf und F. T. Langfuhr l. 

Dadurch. daß das Spiel in Bürgerwieſen ausgetragen 
wurde, hatte der Sieger, weil an den Platz gewöhnt, die 
größeren Ansſichten. Doch nicht der Platz trägt die Schuld 
an der Niederlage, ſondern das vollkommene Verſagen der 
Danziger Stürmerreihe. Jede wollte alles machen und dabei 
ſtand eine der anderen im Wege. Neben der guten Leiſtung 
der Torhüterin, die trotzdem an dem Tor nicht ſchuldlos iſt, 
zog ſich die Läuferreihe durch den nic ermüden wollenden 
Eifer am beſten aus der Affäre. 

II. Klaſſe: 

F. T. Lanafuhr II gegen „Friſch auf“ Troyl II 2:0 (O: U) 

Beide Mannſchaften haben die Punkte verloren, Während 
Langfuhr nicht ſpielberechtigte Turnerinnen aufgeſtellt hatte, 
war von „Friſch auf“ der Platz nicht zur Zeit fſertig gebaut. 
Im Feldſpiel waren beide Mannſchaften gleich. Langfuhr 
hatte die beſſeren Torſchützen, die der Mannſchaft den Sieg 
brachten. Durch den Ausgang des Spieles bat ſich in der 
Spitze der Tabelle nichts geändert. Es iteht ſo fü. wie feſt, 
daß Langfuhr II an vorletzter und „Friſch auf“ [Ian letzter 
Stelle landen wird. 

Bürſenſpiele der Turner 
T. T. Danzia II gegen Baltic Lanental 8:8 (2:1) 

Scheinbar hatte Danzig II das Spiel ſchon vorher ge⸗ 
wonnen. Immer hübſch langſam, dem Gegner zum Zer⸗ 
ſtören der Kombinationen Zeit laßend, verſuchte die Mann⸗ 
ſchaft zu Erfolgen zu kommen. Es kam umgekehrt. Baltic 
ging in Führung. Danach drebte ſich das Bild. Bis jur 
Pauſe liegt Danzig II mit 2:1 im Vorteil. Die Ueber⸗ 
legenheit hält nach der Halbzeit an. Erſt beim Stande von 
5:1 für Danzig II kommt Baltic etwas auf. Zwei Tore ſind 
die Ausbeute. Der Reſt gehört dem Sieger, der mit 8:3 
Danzig II hbeißt. 

Knabeu: S. V. Bürgerwieſen gegen F. T. Langfuhr 
5•0 G:0). ‚ 

Die Spiele am beutigen Abend 

Turner: Fichte II gegen Friſch auf 19.30 Uhr (Ohrah. 
Bürgerwieſen II gegen Langfuhr II 19.30 Uhr (Bürger⸗ 
wieſen). 

Jugend: Fichte gegen Wasſerfreunde 19.30 Uhr (Ohra). 
Knaben: Danzig gegen Bürgerwieſen 17 Uhr ahn⸗ 

Kampfbahn). 

Segelregatten vor Zoppot 
Die pon den Danziger Seglerpereinen anläßlich der Zoppoter 

S veranſtaltcten beiden Keoatien am nnabend und 
nntag wieien keine aroßen Belder auk, Die Kleichsklaſſe A. 
„S⸗Am-Krenzer, die Ausgleichsklaßſen R And Dic hativnalen 

'er und di—e „am-Scharenkrender batten die Babn zuci⸗ 
mal abaufenein Aber insgeſamt 18 Seemeilen. Die ieicskkaße ö. 
iylen, die netionatien Seam⸗Krerzer und Fie Ausaleichsklaſſe D. 
9 Sermeilen. die 12⸗Fuk⸗Jollen. 1.8 Setmeilen. 

Eracbniñe: Sonnabend 

Klaſte A. 1. Jaßgit 3— (Godewind Dansia) im Allein⸗ 

  

     

      

           Katdonafe SDam.Keuser: I. Carh (Godewind Dameir) im 

  

Alleinnana in 4⸗00.85. 
Ansgaleichs flaſſe Hela (Damiger Sesolervereiniannad im im Alleingana in 3 

Ausuleichskraſſe nka (Sealerbund Friiches Haff Elbina) im 

  

Aleincand 428858. 
3 Xetienale 8⸗am⸗Krenzer: I. Frena IV S.) im Alleinaans 
in 4⸗35—2. 

   
WWar Scareufrgser; J. Froich (Sé, Mbe. As.) Berner ISedewünb Wumiaf G.10-15, 8. Helse üB51 s101 3U57. 
Dam Küßenfollen, 1. Stiät (E.) 2.24:04: 2, Trotzdem (DS.) g s(ües ahr Gibi O8: l. Denn (Godewind Dassias 2283269. na! 
etipnale 35⸗m- I. -Frechdachs (SB Zriiches Sart El⸗ Liher, 2. Drene Morin ⸗ SL8858 3. Müs WES 

    

  

gleichskiaffe D; 1., Caxmen (Seolgrabtl, s SsS Schus⸗ Sasset Kimiet 2.H1:20 reſp. 221—31 2. Elte E 2.L7 eſs.    

    
  

  

2.·1 
E-Dus-Jollen: I. Luv YC. Meteor Dangtg 1 2. Präſide Lab.] se00:⸗08. 3. Wefvreuz B. i. El⸗ „i uesst SeOe. Mescor . Cesd s. Diühmrng K 

  

Alademia Danzin musde — üt n. nzin mußte aufreben, da das Boor wäbrend 

Sonntaaserwebnißte: 
ASaleichsLaſe A: J. Si ind) 3248.15 Weip. 348.15 2. 9— Lesr rund [SGodemind) 3·48.15 veio 3·28 

gongaaße FDum⸗Krenser: 4. Carla (Sodewind) 4:0U1:5 im Allein⸗ 

Auscieicbsklahe R: 1. Sela (SB.) 429-25 im Alleingang. Aeinnale Sum⸗Ereuser: 1. Frena IV [DSS.1 im Aleinaana 2.5581i. 
ASchrenfrewer: 1. ir Sperber 65. 1 4— ——2 Dras: S. Sien S-Wet 2. 

üterniahlen: 1. Trosd. DS.) 8 V E Aene! Sei Visisel.32s, Sirt S8. 
SE. S. Jrenerigürin Ss. Arißhes Herf SEEAe S: 2. SOSH. S ů 
EE inn, ere Rarda S 282187, 2. Sur kR 
e 

Suoliset S Gal 211¹7— . Sabwen 
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Die Politiſierung des Rundfunbs 
Deutſchlandſender wird Reichsſender 

Die beabſichtigte Neuregelung des Rundfunks it, wie 
bekannt, auf ſtarken Widerſpruch bei den Ländern geſtoßen. 
Unter dem Druck des einmütigen Widerſtandes der deutſchen 
Länder hat ſich nunmehr die Reichsregierung veranlaßt 
geſehen, eine ſtark abgeänderte Faſſung 'hrer „orſchläge den 
Ländern zux Kenntnis und zur Billigung vorzulegen. Da⸗ 
nach ſollen den Ländern weit mehr Rechte eingeränmt we 
den, als in dem erſten Vourſchlag der Reichsregierung vor⸗ 
geſehen war. 
neber die Vorſchläge der Reichsregierung, über die man 

bisher nur gerüchtweiſe unterrichtet war, werden folgende 

  

Einzelheiten bekaunt: Die Neuregelung des Rundfunk⸗ 
weſens fieht ſtatt des bisherigen einen Rundfunkkommiſſars     
und Leiters der Reichsrundfunkgeſellſchaft zwei gleichberech⸗ 
tigte Direttoren der Reichsrundfunkgeſellſchaſft vor. Einer 
dieſer Direktoren wird vom Reichspoſtminiſter, der andere 
vom Reichsminiſter des Innern cernannt. Sie ſind beide 
nach dem Entwurf Kommiſſare der Reichsregierung. 

Der vom Reichsminiſter des Innern zu ernennende 
Kommiſſar hat die Beziehungen zu den Staatskommiſſaren 
aufrechtzuerhalten, die, wie der neue Entwurf vorſieht, von 

den Ländern für die in ihrem Gebiet liegenden Sendegeſell⸗ 
ſchafteuſchaften zu ernenuen ſind. Der Reichsrundfunkgeſell⸗ 
ſchaft wird ein Berwaltungsbeirat beigegeben, deſien Mit⸗ 
alieder vom Reichspoſtminiſterium, vom Roichsminiſter des 
Innern und von den Ländern Preußen, Bayern, Sachſen, 

Württemberg und Hamburg, geſtellt werden. Außerdem wird 

bei der Reichsrundfunkgeſellſchaft ein Programmbeirat von 
zwölf bis 15 Mitgliedern veſtellt, der vei den politiſchen 
Programmfragen gutachtlich zu hören iſt. Den Vorſitz im 
Verwaltungsrat führt der nom Reichspoſtminiſter, im Pro⸗ 
garammbeirat der vom Reichsminiſter des Innern zu ernen⸗ 
nende Direktyr. Die bisherigen politiſchen Ueberwachungs⸗ 
ausſchüſſe fallen ſort. Der Dentſchlandſender wird zum 
Reichsſender gemacht, die Dradag, die bisher das Monopol 
der politiſchen Nachrichtenübermittlung hatte, ſoll lianidiert 
und ihre Aufgaben in eine Abteilung der Reichsrundfunk⸗ 
geſellſchaft überführt werden. 

  

  

  

  

27 Parteien ziehen auf 
Aber 21 ſind „nur“ zugelaſſeu worden 

Der Reichswahla, uß hat unter dem Vorſitz des Reichs⸗ 
waͤhlleiters, des Präſidenten Dr. Wagemann, beſchloſſen, 

21 Reichswahlvorſchläge für die Reichstagswahl zuzulaſſen. 

Es ſind die ſolgenden: 1. Sozialdemokratiſche Partei Deutſch⸗ 

land: 2. Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei (Hitler⸗ 
Bewegung); 3. Kommuniſtiſche Partei Deutſchtands; 4. Deutſche 
Zentrumspartei; 5. Deutſchnationale Volkspartei: 8. Deutſche 

Staatspartei; 9. Baveriſche Volkspartei; 11. Chriſtlich⸗Soziater 

Volksdienſt (Evangeliſche Bewegung); 12. Deuiſche Bauern⸗ 

partei: 14. Landbund; 15. Deutſch⸗Hannoverſche Parxtei: 

18. Höchſigehalt der Beamten 5000 Mark, für die Arbeitsloſen 

und bis jetzt avgewieſene Kriegsbeſchädigte; 19. Deutſche Ein⸗ 

heitspartei für wahre Voltswirtſchaft, Unterſtützungsempfän⸗ 

ger. Partei Deutſchlands; 20. Deutſch⸗Sozialiſtiſche Kampj⸗ 

bewegung; 21. Nationale Minderheiten in Deutſchland; 

22 Nationale Mitte, Großdeutſche Freiheitsbewegung gegen 

Faſchismus und Unſozialismus:; Schickſalsgemeinſchaft 

Dentſcher Erwerbslofer (Erwerbsloſenfront); 24. Kamipi⸗ 

gemeinſchaſt der Arbeiter und Bauern: 355. Freiwirtſcha tliche 

   

  

   

Partei Deuiſchlauds (Partei für kriſenfreir Volkewirtſchaft);:. 

26. 
Geba 
2. Deutſche Volksgemeinſchaft. 

Vier Liſten wurden zurückgewieſen. Die fehlenden Num⸗ 

mern ö, 7, 10, 13, 16 und 17 waren verſchiedenen im Reichstag 

bis zuletzt noch vertretenen Parteien vorbehalten, die aber 

eigene Reichswahlvorſchläge nicht eingereicht haben. 

erechtigkeitsbewegung für Parteienverbot, gegei Lohn⸗, 

    

  

  

Hitler kann nicht leugnen 
Reichsregierung beſtätigt die Enthüllungen der „Germania“ 

Zu den geſtern auch von uns mitgeteilten Veröffentlichun⸗ 

gen der „Germania“ erklärt die Reichsregierung, daß dieſe 

Darſtellung im weſentlichen richtia ſei. Nur habe der Reichs⸗ 

kanzler nicht gejagt, die Hitler⸗Vartei ſei auf dieſe Dinge 

„verſeſſen“. Herr von Papen habe die Forderungen, die ein 

Mittelsmann der Hitler⸗Partei ihm überbracht hatte, eben den 

Vertretern des Zentrums mitgeteilt. 

Das neunt man Großzügigkeit 
Philipp Scheidemann verſcheukt ſeine ganzen „Güter“ 

Philipp Scheidemann hat der Preñe jolgende Mitteilung 

übergeben: 
„Die Zahl der Forübeamten aller Grade, die ſich in jüng⸗ 

ſter Zeit bei mir um eine Stellung jür meine „Wälder in 

Ungarn“ bewerben, wird immer größer. Um arme Teufel, 

die ſtellenlos ſind, vor unnützen Ausgaben zu bewahren, 

ſaſſe ich noch einmal — auch auf Wuuſch vieler ſozialdemokra⸗ 

tiſcher Vertrauensleute im Lande — kurz zujammen, was 

wiederholt vor früheren Wahlen (feit 1920) in der Preße 

feſtgeſtellt worden iſt: 

Alles, was von politiſchen Geauern über meine Beſitzun⸗ 

gen geheim getuſchelt, öffentlich geredet, oder gar ſchwarz auf 

weiß gedruckt wird, iſt (leider!) Schwindel von A bis Z3. Ich 

beſitze weder in Deutſchland, noch in der Schweiz, weder in 

Holland noch in Dänemark, weder in Schweden oder Nor⸗ 

wegen, noch in Polen, Ungarn oder der Tſchechoflowakei, 

oder in irgend einem anderen Lande der Welt, Pferde oder 

Automobile, Wälder oder Felder, Güter, Häuſer oder Villen. 

Ich wiederbole frühere öffentliche Auslobungen in aller 

Form: wer derartigen Beſis, der angeblich mir geßört. 

irgendwo eutdeckt, dem ſchenke ich ihn biermit.“ 

  

   

  

   

  

  

Chineſiſch⸗japaniſche Kämnfe in der Mandſchurei 

In der Provinz Jehol (Mandſchurei) iſt es zum Kämvpfen 

zwiſchen Chineſen und Japanern gekommen. Nach japaui⸗ 

ichen Berichten war ein fapaniſcher Beamter, der erhand⸗ 

lnngen mit dem Gouverneur der Provin über den Opinm⸗ 

bhandel, anſcheinend im Zuſammenhaug mit dem von der 

neuen maͤndſchuriſchen Regiern genlanten Opium⸗ 

meonvpol führte, von den Chineſen gefangen genommen wor⸗ 

den. Deshalb wurden japaniſche Truppenabteilungen an 

Ort und Stelle geijandt. 
Von chineſiſcher Seite wird gemeldet, daß japaniſche 

Flugzeuge diee Stadt Tſchaoyang, nordweſtlich von Tichin⸗ 

tichau, mit Bomben beworfen häkten. 

  

Die Vorbereitungen für die Weltwiriſchaitskunferenz. 

Der Ausſchuß des Völkerhundsrates, der die⸗ organiſatori⸗ 

ſchen Vorbereitungen für die Seltwirtſchaftskonferens zu 

treffen hat, hat' beute in ſeiner erſten Sisung beichloñen, 

die Vereinigten Staaten von Amerika und Belgien zur 

Teilnahme an den Ardeiten des Ausſchuſſes kinzuladen. 

Ueber das Tatum und den Ort der Konferens iſt in der 

Heutigen Sitzung noch nichts beiprochen worden. 

  

  

  

   

und Renienkürzungen, für Arbeitsbeſchaffung: 

    
Zwei Mäüdchen mißhandelt 
Das Martyrium einer Dampferfahrt — Die „Nitter“ vom 

dritten Reich 
Es gibt noch immer genug gutgläubige Menſchen, die die 

„Ritter vom dritten Reich“ zwar als politiſche Süuglinge 
und zweckdienliche Hilfstruppen der Reaktion richtig ein⸗ 
ſchätzen, ſich aber noch immer keine rechte Vorſtellung von 
nbgrundtiefer Gemütsroheit machen, die ihnen durch ihr 
blutiges Handwerk anerzogen worden iſt. Sie alle werden 
durch einen Vorfall der ſich dieſer Tage abgeſpielt hat, wohl 
eines anderen belehrt werden! 

Zwei Danziger Arbeiterſportlerinnen, beide etwa 20 
Jahre alt, waren nach Königsberg zum Beſuch von dortigen 
Sportkameraden gefahren. Vorgeſtern, am Montagmorgen, 
traten ſie ihre Rückreiſe nach Danzig an. 

Sie benutzten dazu den ſahrplanmäßigen Königsberger 
Damyſer „Phönix“, 

ohne zu wiſſen, daß auf dieſem Dampfer auch die Nach⸗ 
zügler vom Königsberger Hitler⸗Tag nach Danziag fahren 
würden. Vielmehr vermuteten ſie, daß die Danziger Nazis 
alle aitf Extradampfern zurückgefahren ſeien. Die beiden 

Mädchen, die beide das Abzeichen der „Eiſernen Front“ 
trugen und von Königsberger, Arbeiterſportlern zum Damp⸗ 
ſer gebracht wurden, mußten jedoch feſtſtellen, daß das Schiff 
ſich nach und nach mit Danziger Nazis, teils in Uniform, 
und deren weiblicher Begleitung füllte. Während ſich die 
Nazis in Königsberg ſelbſt noch zurückhielten, weil ſie ſich 

dort noch im Machtbereich der Preußen⸗Polizei befauden, 
begannen. ſie während der Fahrt ſofort mit unerhörten 

Drangſalierungen gegen die beiden Sportlerinnen, die dem 
Haufen von Nazis völlig allein gegenüberſtanden. Gegen 

die wehrloſen Mädchen wurden zunächſt die wüſteſten Be⸗ 

ſchimpfungen ausgeſtoßen. Die „vitterlichen SA.⸗Leute 
ſchleuderten ihnen Schimpfworte mie „rote Huren“ und 
zrote Säne“ wiederholt an den Kopf. Sie riſſen ihnen die 
UAbzeichen ab und bedrängten ſie ſchlieklich auch, Die Mäd⸗ 
chen waren den Lumpen völlis bilflos ausgeliejert. Als ſie 
es wagten, ihnen Vorſtellungen zu machen, wurden ſie mit 

Pebrht, ſpaar geſchlagen und mit einem offenen Meſſer 

Es gelang den Mädchen ſchließlich zum Kapität des 
Dampfers zu gelangen, der bekanntlich auf ſeinem Schiff 

Polizeigewalt beſitzt. Sie berichteken ihm von den Miß⸗ 

handlungen und Beſchimpfungen und verlangten Schutz. 

Aber der Kavitän bielt es nicht für nötig darauf zu 
reagieren, er unternahſa, üge. um die Mädchen zu 

ten. 

Die ganze Fahrt vou. Königsberg bis Dauzig, die be⸗ 

kanntlich vom Morgen bis zum ſpäten Nachmittag dauert, 

glich für die beiden Frauen einem Martyrium. Die Nazis 
ließen nicht ab, ſie zu bedrängen. Beim Vorbeigehen wur⸗ 

den ſie abſichtlich mit, Füßen geſtoßen und getreten. Kaum 

glaublich war das Verhalten der Franen, die ſich in Be⸗ 

gleitung der Razis befanden. Sie hielten es nicht für nötig, 
ihre Männer von ihren beiden hilflofen Geſchlechtägenoſſin⸗ 

enen abzuhalten, vielmehr übertrafen ſie dieſe noch etzer an 
Gemeinheit der Schimpfworte. In Danzig angelangt, bör⸗ 

ten dann endlich die Leiden der heiden Mädchen auf. 

Die geradezu unglaublichen, Erkebniſſe. der beiden Sport⸗ 

lerinnen auf ihrer Hahrt von Königsberg nach Danzia dürf⸗ 

ten wohl auch den ketzten bie Augen über den wahren Cha⸗ 

rakter der Nazi öffnen. Man kann ſich jetzt ein rechtes 

Bild davon machen. Welthe Wertungen bie Nazis Frauen 

gegenüber für angebracht halten, zeigt das bier geſchilderte 

Verhalten. Aber völlig unverſtändlich iſt auch das Berhal⸗ 

ten des Kapitäns. Wird ſich nun eine Steell finden, die 
gegen die Äusſchreitungen der Nazis vorgeht. Die Mäd⸗ 

chen verſichern, daß ſie einen Teil ihrer Peiniger trotz der 

Uniformierung wieder erkennen würden. 

Reue Verſchürfung der Danzig-polniſchen Spaunung 

Scharſe Note des volniſchen diplomatiſchen Verireters — 

Der Vorfall von Pieckel 

Der „Gazeta Gdanſka“ zujolge hat der polniſche diplo⸗ 

matiſche Vertreter des bekannten Vorfalls in Pieckel, wo 

es bei dem Aulegeverſuch eines polniſchen Dampfers zu 

erregten Szenen kam, eine Note an den Danziger Senat 

geſandt, in der er den Vorfall ganz entgegengeſetzt der Dan⸗ 

ziger Darſtellung ſchildert. Er behauptet, daß der Dampfer 

von den Danziger Zollbehörden die Erlaubnis zum An⸗ 

legen erhalten hätte, und daß die Polizei die auf,der⸗ Brücke 

wartenden Polen brutal behandelt und mit Beleidiaungen 

überbauft hätte. 
Dem volniſchen Blatt zufolge verlangt der diplomatiſche 

Verkreter von dem Senat, daß er die verantwortlichen 

Danziger Beamten zur Rechenſchaft ziche und fordert eine 

Entſchädigung für den Leiter des Ausfluges in Höhe von 

700 Zloty. Gleichzeitig wird die Herausgabe von Verord⸗ 

nungen verlangt, daß Ausflügler, dic in der nächſten Zeit 

die Abſicht hätten, ſich nach Pieckel zu begeben, ungehindert 

dort landen könnten. Dem Schreiben des diplomatiſchen 

Vertreters ſollen auch Photographien beigefügt ſein, die ein 

iolle des Verhaltens der Danziger Polizeibeamten geben 

yollen. 
Der Ton der Note erſcheint auch nach der kurzen Inhalts⸗ 

angabe der „Gazeta Gdanſka“ außerordentlich ſcharf. 

  

   

  

  

  

S Tage ohne Licht 
In der vergangenen Woche wurde in der Niederung das 

Lichtkabel, das durch die Tiege geht, durch einen Blitz zer⸗ 

ſtört. Die Stromzuführung wurde unterbunden, ſo daß 

die Orte Steegen, Stutthof, Tiegenor und Fiſcherbabke und 

Umgegend ohne Lich waren. Die Wiederherſtellungsarbeiten 

geſtalteten ſich ſer ſchwieria. Als die Leituna am Sonn⸗ 

abendabend wieder in Ordnung war. ſtelite ſich ein neues 

Mißgeſchick ein; ein Maſt der Starkſtromleitung in Tiegen⸗ 

ort war in Brand geraten, ſo daß der Strom wieder aus⸗ 

geſchaltet werden mußte. Der Brand konnte aclöſcht werden. 

Poſtanſtalt auf dem IFlnaplatz. Aus Anlaß des im Raß⸗ 

men der Internationalen Vui „⸗Ausſtellung ſtattfindenden 

ü Befuchs des Luftſchiffs „Graf Zeppelin“ wird auf dem Wlug⸗ 

platz in Danzig⸗Langfuhr am HO. und 91. Juli eine Sonder⸗ 

poſtanſtalt als Zweigſtelle des Poſtamts 5 in Danzig (Babn⸗ 

hof eingerichtet, die ſich mit dem Verkauf von Poſtwert⸗ 

zeichen, Annahme von gewöhnlichen und eingeſchriebenen 

Briefſendungen, insbeſondere für die⸗ Fahrten des Luft⸗ 

ſchiüſfs, Annahme von Telegrammen und Geſprächen befkaffen 

wird. Die Sonderpoſtanſtalt erbält die Bezeichmung „Dan⸗ 

zig⸗Langfuhr Flughafen“ und wird einen Aufgabeſtempel 

mit gleicher Inſchrift benutzen. Um den Flugplatzbeſuchern 

weiterhin den Einkauf von Poſtwertzeichen und die Auf⸗ 

lieferung von Poſtſendungen für den Rückflug des Luft⸗ 

jchiffs „Graf Zeppelin“ zu erleichtern, werden am Sonn⸗ 

iag, dem 31. Juli, auch die Voſtanſtalten Danzig⸗Sanaſußr 2 

(am Bärenweg) und Dansig⸗Langfuhr⸗ 3 (Fricdrichssallee) 

von 7-—i und 1—17 Uhr geöffnet jein. Die genannben 

Poſtanſtalten nehmen in diejer Zeit auch Telesramme und 

1 Geiprächsanmeldungen entgegen. 

      

40 Zeppelin⸗Freifahrten 
Verloiung durch die „Lupoſta“ 

Die Oberleitung der Danziger Iuternationalen Luftpoſt⸗ 

Ausſtellung „Lupoſta“ hat ſich entſchloſſen, eine Aus⸗ 

ipielung von Freiſahrten und Freiftügen 

nach und von Friedrichshafen zu veranſtalten, die 

vurch Senatsbeſchluß vom 19. Juli genehmigt wurde. Die 

Einnahmen aus dem Losverkauf dienen reſtlos zur Beſchaſſung 

von Freiflügen. Für den Betrag von einem Danziner Gulden 

können die glücklichen Gewinner Freifahrten von Danzig, 

quer über Deutſchland nach dem Bodenſee und wieder zuriick 

unternehmen, wobei eine Strecke in einem moderuen Flug⸗ 

zeug der Deutſchen Lufthanſa, die andere mit dem Lufſſchiff 

ben Betterttun: zurückgelegt wird. Der jeweilige Anſchluß an 

den Weiterflug iſt ſo gelegt, daß die Gewinner jedesmal einige 

Stunden Aufenthalt am Bodenſee genießen, wobei ihnen Ge⸗ 

Wegenent geboten wird, nicht nur die Zeppelin. Werſt zu be⸗ 

ſichtigen, ſondern auch der reizvollen Landſchaft des Alpen⸗ 

gebietes guten Tag zu ſagen. 

Im einzelnen iſt die Sache folgendermaßen gevacht:, Uuiter 

dem Titel: „Im Fluge quer über ganz Deutſchland mit Luſt⸗ 

ſchiff und Flugzeug für einen Gulden“ wird von der „Lupoſta“ 

eine Ausſpielung veranſtaltet, die in zwei Serien zu je 16000 

Loſen eingeteilt wird. In dieſer Ausſpielung verloſt die 

„Lupoſta“ 40 Freifahrten Friedrichshafen—Danzig oder Dan 

zig—Friedrichshafen mit Luftſchiff „Graf Zeppelin“, ſowie 

40 Freiflüge mit Flugzeug der Deutichen Luftbanſa ſür die 

gleiche Strecke. Werden alle 20 000 Loſe verkauft (ſind es 

weniger, verringert ſich die Zahl dor Geiwinne eniſprechend), 

können alſo 40 Perſonen eine unerhört ſchöne R machen, 

die ſie nichts weiler koſtet als einen Gulden, da ſie ſür dieſen 

einen Gulden hin⸗ und zurückbefördert werden. 

Die Ziehung der erſten Serie jindet ſpäteſtens am 27. Juli 

ſtatt. Das Ergebnis wird am ſelben Tage nach dem Kinderfeſt 

auf dem Flugplatz Danzig⸗Langluhr durch Lautſprecher be⸗ 

kanntgegeben, und die 20 glücklichen Gewinuer dieſer Serie 

können ſofort bei der Oberleitung Name und Adreſſe hinter⸗ 

legen, die dafür Sorge triſſt, daß bereits am Donnerstag, dem 

28. Juli, die Reiſe auf einem Flugzeng angetreten werden 

kaun. Dieſe Reiſe geht quer über Deutichlands ſchöuſte 

Gegenden und endel Freitag in Friedrichshaſen am Bodenſee. 

Hier haben die vinner einen Tag Zeit, der Landſchaſt eine 

Stippviſite abzuſtatten und vor allem die rieſige Zeppelinwerft 

zu beſuchen, wo ſie am Sonnabend der 

   

   

      

   
„Graf Zeppelin“ 

koſtenlos aufnimmt, um ſie über die Alpen, Zürich und 

Dentſchland wieder nach Danzig zu ſahren. Hier treſſen ſie am 

Sonniag, dem 31. Juli, früh, auf dem Laugſuhrer Flug⸗ 

haſen ein. 
Die 2) Gewinner der zweiten Serie, beren Ergebnis 

Sonntag, den 31. Juli, vormittags 1D0 Uhr, auf dem Flua⸗ 

haſen Laugfuhr ebenſalls durch Lautſprecher und durch Au 

ſchlag bekannigegeben wird — man kann auch kelephoniſch 

bei der Oberleitung auf dem Flugplatz anfragen, treten 

ihre Reiſe am Sonntagabend mil dem » üſchijf „Grai 

Zeppelin“ nach Friedrichshafen, Ein Flugzeug nimmt ſir 

Montag ebenfalls koſtenlos in Friedrich uauf, um ſie 

am Dienstag wieder in der Heimat abzuſeten. 

Beſondere Reiſekoſten eutſtehen den Gewinuern nichl. Da 

ſich ſchon jetzt erkennen läßt, daß ſowohl zu dem Großfluntag 

am 24. als auch zu dem Zeppeli Beſuch am 31. Juli aus 

den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und Pommern ſowie 

aus Polen große Menſchenmaſſen nach Danzig ſrrömen wer⸗ 

den, muß bei der überaus günſtigen Gewinnchance — bei 

20 000 verkauften Loſen gewinnt jedes „(ll. vos — damit 

gerechnet werden, daß die Loſe und damit auch die 10 Fahr⸗ 

ken ins Glück ſehr ſchuell vergeben werden. 

Maſfenverhaftungen in Ohra 
Acht Verhaſtungen wegen acht zerbrochenen Scheiben 

Endr voergangener Woche, nachts gegen 2 Uhr, wurden. in 

einem Hauſe in Ohra-⸗Niederſeld, ſämtliche Fenſtericheiben einer 

Wohnung, acht insgeinmt, zertrümntert. Leidt nde war die 

Familie Romahn, deren Söhne bei den Naz ine beſondere 

Rolle ſpielen. Bei dem Tumult Analllen auch Nach der 

einen Darſtellung ſind die Scheiben durch Sch zertrümmert 

worden, andererſeits will man geſehen haben, daß auj flüchtende 

Perſonen geſchoſſen wurde. atſache iſt, daß bei nüchtlichen 

Tumult acht Scheiben zertrümmert wurden, w— teine 

X iit. Fenſterſcheiben haben mit Politil 

e Polizei, die nach der Schicſterri in der 

bahn“ leine Veranlaſſung hatte, zu prüſen, ob die Nazis r 

mäßig von ihren Schußwaſſen Gebrauch nrachten, 

dieſes Falles eifrig an. Der große Ue. berfallw. 

ſchien am anderen Morgen am Tatort. Mil ihnt vier Krim 

nalbeamle und zwei Schupolente. Bald darauf ſetten 

Maſſenverhaftungen ein. Nicht weniger als acht Perſonen 

befinden ſich noch ir Poliscihaft, alſo pros Fenſter⸗ 

ſcheibe ein Verhafteler. man den einzelnen zur 

Laſt legt, iſt nicht betannt goworden. Moutug abend fuhr der 

große lleberfallwagen abermals in Ohra ſpazieren, da das Ge⸗ 

rücht umherging, die Nazis wollten in Ohra „aufräumen“. Es 

blieb jedoch alles ruhig. 

Unſer Wettevbericht 

Allgemeine Uebe rſicht: Die nach Finnlund und W.I 

rußland gezogenen Störungen verlagern ſich unter. teilwriſer 

löſung lungſam oſrwũ Im nördlichen Oſtieegebiet herrſchen au 

ihrer Rückſeite ſt. noch friſche nordweſtliche Winde vor. 

Von Weſten ſtrömt zunächſt noch kühlere Luft berau. die überall 

Zu Bewölkung und ſtellenweiſe auch zu, leichten Schauern führt 

Doch ſind in den letzten Tagen über Weſteuropa die Temperaturen 

wieder angeſtiegen. Bei zunchmender Erwärmung wird deber all⸗ 

mößhliche Welterbeſſerung eintreten. 

Vorherſage für morgen: Wollig, teils beiter, ichwache bis 

mäßige weſtliche Winde, Temperatur unverändert. 

Ausfichten für Freitag: Zunehmende Wetterbeſſernng. 

Maximum des letzten Tages 19.9 Grad. — Minimum der letzten 

Nacht 15.5 Grad. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 15, Elertkau 14. Bröſen 16, 

Heubude 17 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an. badenden Per⸗ 

ſonen gezählt: Zoppot 600, Glettban 146, Bröſen 392, Heudude 619. 
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Kapelle Carljude an Bord — Tanz in 2 Lokalen 

  

  

Preis für Hin- und Rückfahrt inkl. Tanz 1.25 Criden 

Vorverkauf: Konsumgeschüft, Tischlergasse Nr. 41 
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Verleumderiſcher Nozi am Pranger 
Das Hakenkreuz ſollte ihn vor der Straſe retten 

Vor dem Schöffengericht hatte ſich der Heizer Julius 
Walkuſch wegen verleumderiſcher Beleidigung zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte hatte im vorigen Jahre an eine 
Verkäuferin ein Zimmer abvermietet. Eines Abends kam 
es zwiſchen dem Angeklagten und der Mieterin zu Streitig⸗ 
keiten, worauf Walkuſch ſie trotz der ſpäten Stunde einſach 
auf die Straße ſehte. Der Verkäuſerin blieb nichts weiter 
übrig, als auderswo Unterſchlupf zu ſuchen. Mit dem Hinaus⸗ 
wurf hätte der Fall für die Verkäuferin erledigt ſein können, 
— nicht ſo für den rabiaten Vermieter. Er zeigte die Ver⸗ 
käuſerin wegen Diebſtahls an, weil ſie in der Auf⸗ 
regung beim nächtlichen Packen verſehentlich ein Pjeſfer⸗ 
und Salzfäßchen mit ſich genommen hatte, und er begann —   als die Anzeine nicht die gewünſchte Zuchthausitraſe nach ſich 
zog — 

eine geradean irrfinnige Verfolauna des Mädchens 
mit anonnmen Briefen. 

Er ſchrieb nicht etwa an die Gehaßte, ſondern an deren 
Arbeitgeber. Der Erjolg war, daß das Mädchen die 
Stelle verlor. Es blieb nicht bei einem Fall. Walkuſch heſtete 
ſich wie ein Schweißhund an die Ferſen der ohne jeden 
Grund von ihm Gehaßten und es gelang ihm auch wirklich, 
ſie aus mehreren Stellen herauszubeißen. 
Er pöbelte ſie auf der Straße an, ſuchte ſogar die Wirtinnen 
der Berkäuferin auf und ſorgte dafür, daß das Mädchen auch 
aus ihrem möblierten Zimmer an die Luft geſetzt wurde. 
Endlich aber kam einer der verleumderiſchen aupnymen 
Briefe doch 

an eine fallche Adreſſe:   der Mann, der 
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24, Lel. 25597 
Iiniale Zopot. Haffnerſtraße 3, 

nünftia, rief die Verkäuferin zwar zu ſich, beſprach den JFall 
mit ihr und anſtatt wie ſeine Borgänger das Mädchen ön 
kündigen, übergab er die Angelegenheit der Kriminalpolizei. 

Walkuſch leugnete alles ab. Er leugnete ſogar lateiniſche 
Buchſtaben ſchreiben zu können und erklärte, daß ihn das 
Fräulein nicht im Geringſten etwas anäainge, im Gegenteil, 
höchſt gleichgültig ſei ſie ihm. Kriminalrat von Rokrzi⸗ 
wnitzti, der in ſolchen Fällen als Spezialiſt fü Schriftver⸗ 
gleichung herangezogen wird, brachte bald heraus, daß Wal⸗ 
kuſch auffallenderweiſe zu eifrig geleugnet hatte. Er konnte 
tatfächlich lateiniſche Buchſtaben ſchreiben ... ſein Ableugnen 
war verdächtig und konnte ſchon als ein erſtes Indiz für 
die Täterſchaft angenommen werden. Hinzu famen merk⸗ 
würdige Uebereinſtimmungen zwiſchen den verglichenen 
Schriftbildern, weiter die aus den Briefen erſichtliche Kennt⸗ 
nis priüwater Dinge, die nur der Verleumdeten und Wal⸗ 
kuſch bekannt ſein konnten und ſchlieülich der Umſtand, daß 
Walkuſch ſich mit ſeiner Cliaué in das Warenhaus begab, 
wo die von ihm Verfolgte tätig war, und dort vor aller 
Ohren in ganz übler Weiſe Verleumdungen und Schmähun⸗ 
gen gegen das Mädchen vorbrachte. Das war alſo die zweite 
Lüge, wenn Walkuſch bebauptete, er hätte abſolut feinen 
Groll auf die Verkäuferin. 

Der Angeklagte, der mit 

auffällig vorgeſtecktem Hakenkrenz, von einem als 
Naziverteidiger bekannten Anwalt benleitet 

auf der Anklagebant erſchien, mochte ſich eingebildet buben, 
die Richter würden ihn allein auf Grund ſeiner Ingehbörig⸗ 

keit zur Partei der Verleumder freiſprechen; ſein ganzes 
Gebaren, das auffällig zur Schau getragene Hakenkreuz 

mußten auf ſolchen fröhlichen Glauben ſchließen laffen. Auch 
das Plädover des Staatsanwalts, der wegen der Gemein⸗ 
heit der Tat drei Monate Gefängnis beantragte, konnte ihm 
den Optimismus noch nicht rauben       

Stren 
U Derfekte felbſtändige 
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Kaufhaus Sternfeld 

  

      

Das Gericht beriet ſehr lange über dieſen Fall, der in 
gewiſſer Beziehung ſeines Gleichen ſucht. Denn nicht nur 
war es dem abgefeimten Verleumder gelungen die von ihm 
Berfolgte mehrmals um Stellungen und um ein Obdach zu 
bringen, er hatte ſie auch geſundheitlich ruiniert. Es war 
darum ganz gerechtfertigt, wenn das Gericht nach langer 
Ueberlegung zu der Ueberzeugung kam, daß drei Monate 
Gefängnis hier keine ausreichende Sühne für derart heim⸗ 
tückiſche Taten ſind und Walkuſch zu ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilte. 

    

Zwei junge Damen hatten Elück! Der erſte 1000 Gulden⸗ 
ewinn der Zoppoter Waldoper⸗Lotterie wurde 

geſtern bei der Wechſelſtube der Sparkaße am Bahnhof ein⸗ 
gelöſt. Die glücklichen Gewinnerinnen ſind zwei junge 

Damen aus Zoppot und Danzig, die das Gewinnlos je zur 
Hälfte bei einer Verkaufsſtelle am Holzmarkt in Danzig 
gekauft haben. 

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 20. Juli 1932 

18. 7. 19. 7. 18. 7 19. 7• 

Prakan 2.75 —2.50 Nowy Sacz .. 1.15 -1 

jawichoſft 4 4-. 0.02 —0.96 Arzempſl .—.25 —2.20 
art 40˙87 40.82 16 
Sierv. .2 155 T0s4 Dnü 7 : 036 L036 

̃ 

deute geſtern heute geſtern 

2„ . T0,%0 4040 ů Mon:auerſpite .＋0,06 0,08 
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Thorn 
Culnen 1 240.2 Pieckel.....O,10 —0.08 
ulm 0.21 Dirſchau .. . —-0,20 —0,17 

Graudenz 0.43 Einlage.... 4 2,16 2,34 
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nur bis zum Sonnabend. dem 28. Juli 1932 

Herren-Anzüge feste Ware, verschledene 

ainese er eäßerd erh5S J9.50 
arbeitunxk Trüher & 125.—, JetstG 27. 50 
Herren-Anzoge reinvollener Kamms. 

2 Tunt Bocein Spot, 1ber'0 78.—, zgtet:S 19.50 
K.-Scide. mod. Verarh., früh. G 88.—, jetet G 

Sausuul K.erdeed. reuber C 59.—, jetzt G G. 95 

Sportfneson kräher G 88.—, ictzt (i 

Sperifuscente. sel-APrfhrgre er, ictetι II. 95 
mod. Verarheitung. fröher 6 93.—, Jetat G 
DeWernsf, en „ E..-sA.. 105.., jcbnt & 60.— 

Muster rüher 49.—, jetat G 6.95 

Herren-Anzüge reinwollen. Gabardine. 

Tru, pn. 
verarbeitunek krüher 6 125.—, jetzt 632.— 

Damen-Mante! Ia Georgette, ganz auf 22 50 
„ 

Damen-Müäntel Gabardine. gunz auf K.-Seide, 14 50 
8 

Damen-Mäntol neuerxte Modelle, reine Wolle. 23 50 
„ů 

In Verarb., gz. a. K.S., fr. C 195.—, jetzt G 
Herren-antel Cahargine. reine Wolle, ganz 
auf eide fruhter 6 128.—, ietht G 26.50 
Herren-HMäantel Gabardine. gute Verarbeituntz. 
Sportfasson früher 6 8.—, jctzt G 18.50 

         

    

    
   

  

   nur solange Vorrat reicht 

    
  

Wuwedne Das KüannS 
Sanfd, Kin rom] Küche. HDa äker⸗20 Gulden dem der 
Malde i. aute Vilege 8 is W.I Sborrchti nehm u. 8855 Wohnumasberechtiat. 

  

     

    

      

1. J.machweiſt, Ang. cloktr. Licht. U. 8856 g. d. Exped. 
und Kußsrflege. Henben, in d. Näbeg O SSeen, eeee 

a 2.Zimmerwohunng. Wohn.-Gesuche iei; Jubehor: ony. 
und bell, Gas. Alt⸗ 
ſdadt. Piicte 10 G. 

-acgen kleinere. aleich 
rte G Aas 488;b nn ie 

— * Ang. uU. 885 n 
u. SSbs a. d. Exp. Erpedirion. * 

und seine 
Auswirkungen gegenüber der 2ZlvilbevSðfkerung 

Von Dr. GSertrud Woker 
vorstand des Laboratoriums für phesikalisch-chemische 

Bioiogie der Universität Bern 
Nit 26 Abbild. auf Kunstdruckpapier. Oktav, 250 Seiten 

Kartoniert d os in Camteinen d 6.— 
Schutrumschlag in Kupfertietdruck 

Pas Buch erregt ungeheures Aufsehen. es jist eine popula Dareteliung der GCefahren, die der' gesamten ZirIPevelke. reichen Bifter, uperhen ging, dlturis rseS Crohen., ie ganl reichen Eilder snrechen eine dentliche Sprache. Dem Buch ist beigegeben eine Tabäiſte aller dis hewie bekannten 
— aee 

Baucnhandluns Volksstimme 

  

      

  

    
  

  
leider 

— am Spendbaus kr. 6 — Paradiesgasse Mr. a22 2 

  

z uUm Preis evon 
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Ein Entscheidungsringen zwischen Prole- 
torict une Wiüdgewordener Bourgeoisie 
hebf on. Mit öußerster Schörfe Wird der 
„Wohre Jacob“ den konterrevolutionören 

Mauihn Wir aunveschlacen 
Absichten oller Brounhõusler und sonsfigen 
politischen folſhäuslersichentgegenwerfen. 
Um seine polifische Aufgobe zu erföllen, 
muß er zur Wochenousgobe öbergehen. 
Der.,W. I.erscheint im 53. Iohrgeng. Prole- 
terĩer, heilrer uns nĩchi nur weiter die Treve, 
sondern sorgt för weiteste Verbreitungl 
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